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Zum  G eleit

U nser W unsch ist erfüllt. Zum d ritten  M ale liegt das S tein­
burger Jahrbuch auf dem  vorw eihnachtlichen Gabentisch. 
B eiträge aus Geschichte, aus Landschaft und W irtschaft 
unseres K reises sollen w ie in den V orjahren  unseren  H ei­
m atfreunden A nregungen geben und  zur E rw eiterung u n ­
seres heim atbezogenen G esichtskreises führen.

In diesem  Jah r bew egt e in  Ereignis freudig unsere  Gem ü­
ter: Die herbstlichen A usgrabungen in der O ldenburgs­
kuhle! W as w ir nicht erhoffen konnten, ist eingetreten . 
Bedeutende Reste e iner fränkischen Burg m it m ächtigen 
W ällen  aus dem 9. Jah rhundert sind freigelegt. Ist es' das 
Bollwerk K arls des Großen, die Esesfeldburg, die G rün­
dungsburg u nserer K reisstadt, nach deren  S tandort schon 
so lange geforscht w ird? Die E rörterung  ist in  vollem  
Gange, das In teresse a ller H eim atfreunde in s ta rk e r Be­
wegung.

Es v e rs teh t sich, daß diesem  Ereignis der e rste  Beitrag 
unseres d iesjährigen  Jahrbuches gilt. M öge von dem  freu­
digen Ereignis in  der O ldenburgskuhle lebendige W irkung 
ausgehen, m öge v e rs tä rk t u n se r Blick w ieder auf das ge­
richtet w erden, w as uns im Strom  der Zeiten alle in  bestän ­
dig erscheint, auf unsere  H eim at.

A llen M itarbeitern  und  Förderern  des S teinburger Ja h r­
buches 1959 sei w iederum  herzlich gedankt. Ih r Lohn soll 
ein sich w eite r v e rstä rkender K reis treu e r Leser sein.

Landrat P e te r M atth iessen  

V orsitzender des H eim atverbandes fü r den 
K reis S teinburg



Zum dritten  M ale konnte das „Steinburger Jahrbuch" mit groß­
zügiger U nterstützung der nachstehend aufgezeichneten K örper­
schaften, Betriebe und U nternehm ungen herausgegeben  w erden. 
Ihnen gilt der besondere Dank des H eim atverbandes. Diese 
A nerkennung gilt auch für die nach Redaktionsschluß eingegan­
genen Spenden, die nicht m ehr in die Liste aufgenom m en w erden 
konnten:

AHI-W erke, A lbert Heckenm üller — M ühlenbau — Itzehoe; 
A potheke zur Feldschmiede, Itzehoe;
B reitenburger Portland-C em ent-Fabrik, Lägerdorf;
J. F. Dethlefs, Hoch- und Tiefbau, W ils te r;
Stadt Glückstadt;
H. O ttens & Co., K am m garnspinnerei, H orst i. H olstein;
Itzehoer V olksbank e. G. m. b. H., Itzehoe;
Stadt K ellinghusen;
K rem perm arsch-V erbandssparkasse, Krempe;
Stadt Krempe;
Landsparkasse Sude, Itzehoe;
Kuno Lau, Itzehoe;
Spar- und Leihkasse, Glückstadt;
Sparkasse K ellinghusen;
Kreis Steinburg;
Schiffswerft Hugo Peters, W ew elsfleth; 
W ilsterm arsch-Sparkasse, W ils te r;
Peter Temming A.G., Baum wollbleicherei und Papierfabrik, 
Glückstadt;
Rundschau D ruckerei und V erlagsanstalt GmbH., Itzehoe.
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Ein bemerkenswertes Dokument

Vor 26 Jahren, am 9. April 1932, berichtete die Itzehoer Presse über eine 
bedeutsam e Entdeckung Prof. H o f m e i s t e r s  zwischen Sude und 
H eiligenstedten.

Der dam alige Bericht lautete:

„Die überaus erfolgreichen G rabungen auf der Kaaksburg, die eine neue 
G rundlage für das V erständnis der Frühgeschichte H olsteins gezeitigt 
haben, haben auch die Frage nach dem karolingischen Lager, das nach der 
Ü berlieferung im Jah re  810 bei Esesfeld errichtet ist, in neues Licht 
gerückt.

Diesen Platz Esesfeld ha t man bis h eu te  vergeblich gesucht, da jede 
Erinnerung an den Nam en erloschen ist und keine W allspur die einstige 
Lage verrät. Esesfeld muß in der G egend von Itzehoe gelegen haben. Es 
w ar aber nur eine V erlegenheitsdeutung, Esesfeld m it dem  heutigen 
Itzehoe gleichzusetzen.

Die Landschaftsbildkarte des ursprünglichen Gaues Holstein, der Keim ­
zelle des großen geschichtlichen H olsteins, die im Anschluß an  die K aaks­
burg  gew onnen wurde, w eist einen m arkanten  Punkt an dem  noch nicht 
eingedeichten Elbufer auf, der in e rs te r Linie als Platz für das karo lin ­
gische Lager in Betracht kommt. Als sich nun  herausstellte , daß eine Stelle 
unm ittelbar dabei „O ldenburgskuhle" hieß, gab es für Prof. H ofm eister 
(Hannover), den Erforscher der K aaksburg, keine andere Lösung, als daß 
h ier unbedingt das karolingische Lager gelegen habe. Bislang w aren  alle 
Forscher an diesem  N am en vorbeigegangen, da sie sich keinen  Reim auf 
den Platz machen konnten. Diese S telle  liegt drei K ilom eter w estlich von 
Itzehoe bei Sude, dort wo die C haussee nach W ilster das G eestgelände 
verläß t und in die M arsch ein tritt.

Der archäologische Nachweis d ieser Burg w ar dadurch erschw ert, daß 
nicht nur jede sichtbare Spur e iner B efestigung fehlte, sondern  noch nicht 
ein einziges Fundstück von dem Platz zu gew innen war. D ieser le tz tere  
Um stand beruh t darauf, daß jene  Äcker bei A nlegung des Deiches und 
bei der späteren  M elioration der anliegenden  M arsch s ta rk  abgetragen  
sind und die Fundschicht bese itig t ist. T rotzdem  ließ sich Prof. H ofm eister, 
der von neuem  diese ganze Esesfeld - Frage aufgero llt hat, nicht von seinem
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in tu itiv  erfaßten Aufschluß abbringen, auf dem der O ldenburgskuhle 
benachbarten G eestacker das karolingische Lager anzusetzen.
Trotz des völligen V ersagens der Fundstücke m ußte ein archäologischer 
Nachweis erbracht w erden. W enn w ir aus einer späteren  Nachricht 
wissen, daß im Jah re  817 die Esesfeldburg sowohl von der W asser-, als 
auch von der Landseite belagert wurde, und diese schwere Belagerung 
aushielt, so muß es sich um eine A nlage von beachtlicher S tärke gehandelt 
haben, deren Fundam ente bis in die tieferen  Schichten des Bodens ge­
reicht haben.
Auf diese Ü berlegungen stützten sich die B odenuntersuchungen, die Prof. 
H ofm eister in den letzten Tagen auf dem  Papenkam p bei O ldenburgs­
kuhle vorgenom m en hat. Die G rabung führte zu einer glänzenden Bestä­
tigung. Genau an der verm uteten  Stelle w urden  m itten auf dem Acker 
die Reste einer gew altigen B efestigungslinie freigelegt. Die Substruktio- 
nen des W alles, der zur Erhöhung seiner S tandfestigkeit in seinem 
Innern mit senkrecht e ingebauten  Pfosten durchsetzt war, reichten noch 
bis zu einer Tiefe von zwei M eter in den Boden hinab und w aren  zum 
Teil in ihrer S tärke  zu erkennen. Die Fronten  w aren  durch steil auf­
gehende H olzw ände abgekleidet. Die S tärke des W alles be träg t etw a 
zehn M eter.
Der V erlauf der W ehrlin ie  ist schon auf eine größere Entfernung fest­
gestellt, so daß an der D eutung des Fundes kein  Zweifel besteht.
Die Entdeckung dieses Lagers, dessen w eitere  Erforschung einer glück­
licheren Zeit überlassen  bleibt, bedeu te t für die A ufhellung der Geschichte 
N ordalbingiens einen M arkstein, dessen B edeutung sich noch nicht über­
sehen läßt. H ervorragendes In teresse h a t d ieser Fund für die S tadt Itze­
hoe, deren E ntstehung und A lter nicht m ehr auf jene Nachricht aus dem 
Jah re  810 zurückgeführt w erden kann." Dr. K. Br.
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Eine Befestigungsanlage karolingischer Zeit 

bei der „ Oldenburgskuhle ” in Itzehoe

Von Konrad Weidemann, stud, phil., Göttingen

Es darf nicht das Ziel d ieser Zeilen sein, einen V orbericht der A usgrabun­
gen auf dem G elände der O ldenburgskuhle zu geben, denn die Kürze der 
Zeit — noch nicht v ier W ochen sind seit dem  Abschluß der d iesjährigen  
U ntersuchungen vergangen  — erlaub t es nicht, schon heu te  Endgültiges 
darüber auszusagen. V ielm ehr möchte ich auf diese W eise berichten von 
dem, was der Spaten zutage brachte, und so eine erste  M itteilung von 
der A usgrabung geben. Zugleich aber möchte ich allen denen m einen 
Dank sagen, die mir mit tä tiger H ilfe und ständigem  In teresse  m eine 
A rbeit in Itzehoe erleichterten und so dazu beitrugen, daß d ieser Bericht 
nun gegeben w erden kann1.

Das Problem, zu dessen K lärung die G rabung an der O ldenburgskuhle 
beitragen sollte, berüh rt nicht allein  die Stadtgeschichte Itzehoes, sondern 
führt zugleich w eiter zu Fragen der holsteinischen Landesgeschichte; ja. 
es öffnet darüber h inaus den Blick h in  zur Geschichte des karolingischen 
Reiches und seiner Politik an der N ordgrenze. So kom m t der Suche nach 
dem Castell Esesfeld aus der Zeit K arls des Großen eine B edeutung zu, 
die dadurch noch wächst, daß b isher noch k eine  M ilitäran lage d ieser Zeit 
gefunden w orden ist, die uns Aufschluß geben konnte  von der A rt ihrer 
Topographie w ie ih re r inneren  S truktur. N eben einer genauen  Lokali­
sierung des Platzes, auf dem  das C astell Esesfeld errichtet w urde, standen 
also solche Fragestellungen im H intergrund. Zu Eingang sei jedoch gleich 
bem erkt, daß es völlig unmöglich sein  m ußte, alle diese Problem e auch 
nur annähernd  durch die d iesjährige V oruntersuchung zu k lären.

1 Unmöglich ist es mir, a llen  denen hier namentlich zu danken, die durch ihre U nterstützung die 
G rabung erm öglichten. Ich habe besonders den H erren  Dr. med. Brandes, M useum sdirektor Prof. 
Dr. K ersten, H eim atverbandsvorsitzenden Landrat M atth iessen , V erlagsle iter Paulus und Bürger­
m eister Schulz zu danken für die Sicherstellung der F inanzierung der Grabung. H errn Prof. Dr. 
K ersten danke ich besonders herzlich für die w ertvo lle  Beratung, die e r mir bei seinen  Besuchen 
auf der G rabung zuteil w erden ließ. Bei der Lösung der v ie len  technischen Problem e unterstü tz ten  
mich die Herren Bauingenieur Kolbe, D irektor N arbe von  den Stadtw erken, O berbaurat R udolph und 
S tadtoberbau inspek tor Schünemann. G edankt sei auch Herrn. S tadtarchivar Dr. Irm isch für seine 
Einführung in die Ortsgeschichte, H errn V erm essungstechniker Prang für die V erm essung der G ra­
bung und Frau Schröder, die ihren Acker zur A usgrabung kostenlos freigab.
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Bereits seit längerer Zeit ist es ein besonderes Ziel der Itzehoer Lokal­
forschung gew esen, die Lage des karolingischen Castells auszum achen1- 
Topographisch bot sich besonders das G elände innerhalb der heutigen 
Störschleife an, doch zeigten die G rabungen Professor Jankuhns (Göttin­
gen), daß dort an keiner Stelle ä ltere  Schichten als solche des hohen 
M ittelalters erreicht w erden konnten; sie stehen wohl im Zusam m enhang 
mit der A nlage der Schauenburger, von der d ieser S tadtteil noch heute 
den Namen „Burg" trägt. Auch die A nnahm e, das C astell habe auf dem 
hart westlich der Schleife endenden G eestgebiet gelegen, konnte  durch 
archäologische Befunde nicht gesichert w erden. Eine w eitere  M öglichkeit 
zur Lokalisierung bot schließlich die zwischen Itzehoe und H eiligenstedten 
gelegene Geestzunge, die den Nam en „up de O ldenburg" oder O lden­
burgskuhle" träg t2. Einige W ahrscheinlichkeit erh ielt diese Ansicht auch 
dadurch, daß dort häufig Keram ik des 8. bis 9. Jhs. als Oberflächenfunde 
geborgen w urde und so zum indest die M öglichkeit einer dem Castell 
Esesfeld gleichzeitigen Siedlung aufzeigte. Ein Probeschnitt, den Professor 
Jankuhn dort im Jahre  1952 anlegte, unterstrich diese These, als auch 
dabei Scherben jener Epoche zutage kamen. Das Ziel m einer d iesjährigen 
U ntersuchungen sollte es daher sein, festzustellen, w as sich auf diesem 
G elände an Siedlungsspuren nachw eisen lassen konnte.
Ermöglicht w urde die Grabung durch das großzügige Entgegenkom m en 
des V erlages der N orddeutschen Rundschau, der einen G roßteil der 
Kosten trug, wie auch durch die S tad t Itzehoe und das Landesam t für Vor- 
und Frühgeschichte in Schleswig-Holstein, die die W eiterführung  der 
A usgrabung sicherstellten.
Kurz nur möchte ich auf den historischen H in tergrund  eingehen, der die 
Gründung des fränkischen C astells an der Stör auslöste3. Nachdem infolge 
der N iederlage des sächsischen H eeres gegen die Slaw en auf dem Sven- 
tanafeld der A ufstand der Bewohner N ordalbingiens von 798 zusam m en­
gebrochen war, w urde die Sicherung dieses G ebietes den A bodriten  un ter 
deren Führer Thrasco übertragen . Nach seiner Erm ordung aber, die in 
Zusam m enhang stand mit den V orstößen des D änenkönigs G öttrik  gegen 
die fränkische N ordgrenze, sah sich Karl der Große um das Jah r 809 einer

1 An L i te ra tu r  zu d ie se r  F rag e  se ie n  hie r  n ur  fo lg ende  A r b e i t e n  aus  e in e r  g r ö ß e r e n  A nzah l  g eg r i f ­
fen: H. H ofmeis ter : U rh o ls te in ,  1932, K . B randes :  „Esesfeld und I tz ehoe" , R. H a n s e n :  Geschichte 
d e r Stadt I tz ehoe,  1910. B ran d es  s p r icht sich, der  B eh a u p tu n g  H o fm eis te rs  f o l g e n d ,  für e ine  Lage 
des C a s te l s  bei der  O ld e n b u r g s k u h le  aus, geht, zugleich e in g e h e n d  auf a n d e re  M öglichke it en  der 
Loka li sa t ion  ein,  w a h r e n d  H a n s e n  d ie  Ansicht ve r t r i t t ,  das  Cas te ll  h abe  in d e r  S törsch le ife  g e l e g e n . 
2 Der N am e  „up de O l d e n b u r g “ w ird  b e re i t s  1470—77 e r w ä h n t ,  al s der  Bischof A lb recht v. Lübeck 
dor t die Bauern  der  W i ls te rm arsc h  v e r s a m m e l t  (Reichsarchiv  K o p en h ag en ) .  Seit  1477 erschein t der 
Name h ä u f iger in H e i l ig e n s te d te n e r  Bes i tzv e rz e ichnissen.  A n g ren zen d e  F lu r te i le  d e r  Marsch  t rag en  
N am en  wie „ O ld e n b u rg s w ie s e n “ , „ O ld e n b u rg sm o o r"  etc..
3 Die le tz te  z u s a m m e n f a s s e n d e  B eh a n d lu n g  d ie se s  F r a g e n k r e i se s  er fo lg te  ausführli ch  in: Geschichte
Sch le sw ig -Hols te in s ,  Bd. 3, H. J a n k u h n :  Die Frühgesch ichte , N e u m ü n s te r  1957
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völlig neuen S ituation gegenüber. Durch die in dänischem A uftrag erfolgte 
Erm ordung Thrascos wie durch die U nternehm ungen G öttriks gegen das 
Reich w urde er gezwungen, einen neuen Feldzug — diesm al gegen das 
Dänenreich selbst — zu planen. So erfolgte die G ründung des Castells 
Esesfeld am Ufer der Stör, verm utlich nahe der V erein igung der drei 
großen W ege, dem H eerw eg von Jütland, der S traße nach Dithmarschen 
und der V erbindung m it dem slawischen Gebiet. Diese A nlage aus dem 
Jah re  810 sollte wohl in erster Linie dam als G renzstellung und  Feldzugs­
depot sein. Graf Egbert, der die Erbauung leitete, w ar ein  sächsischer 
A dliger und wohl nicht allein dazu bestim m t, das T ruppenkontingent zur 
Anlage des C astells zu führen, sondern  außerdem  die V erw altung  des 
nordalbingischen Raum es zu übernehm en. Als jedoch 810 G öttrik  in D äne­
m ark selbst erm ordet wurde, w ar der Plan eines Feldzuges für Karl den 
Großen hinfällig  gew orden, und Esesfeld erh ielt verm utlich nun die end­
gültige Funktion der G renzfestung im nordelbischen „Brückenkopf", v e r­
bunden m it einem  V erw altungszentrum  dieses G ebietes. Jedoch läßt sich 
dies nicht vollständig  erhellen, denn seit der G ründung erfahren  w ir nichts 
w eiteres über die Anlage. Erst 817 berichten die Q uellen der F rankenzeit 
w ieder von Esesfeld, als neuerlich von D änem ark V orstöße unternom m en 
w erden. Damals w ird das Castell gleichzeitig vom Land und vom  W asser 
her angegriffen. Ein verein ig tes slawisch-dänisches Landheer und die 
dänische F lotte versuchen, diese lästige B arriere vor der Elbe zu nehm en, 
um ungehindert den W eg nach Süden zu beschreiten. Doch der Angriff 
w ird abgeschlagen, und selbst eine Belagerung ist den A ngreifern unm ög­
lich. Eine bessere  Schilderung von der S tärke der Befestigung können 
w ir uns kaum  denken. Dennoch zeigt sich in dem kom binierten  A uftreten  
dänischer und slaw ischer Truppen der Anbruch neuer politischer K on­
stellationen, die in V erbindung m it den inneren Erschütterungen des 
Frankenreiches in den zw anziger Jah ren  des 9. Jhs. wohl das Ende der 
G renzfestung Esesfeld gebracht haben, denn seither schweigen die Q uel­
len über das w eitere  Schicksal der Anlage. Verm utlich w urde sie im 
Zuge jener dänischen A ngriffe doch erobert, vielleicht aber blieb sie auch 
nach dem Abzug der fränkischen Besatzung als Refugium für die um ­
liegenden A nsiedlungen bestehen. W ir w issen es nicht, w ann die Befesti­
gung zerfiel und unbrauchbar wurde.
Das G elände „up de O ldenburg" liegt nördlich der S traße von Itzehoe 
nach H eiligenstedten, d irek t an der G renze der G em arkungen dieser 
Gemeinden. Das Flurstück bildet eine Geestzunge, die sich w eit v o r­
schiebt in die tiefliegende Marsch. Nach W esten  und Süden — dort 
gegen die N iederung der Stör hin — fällt die Geest steil über 2 m 
zur Marsch ab, nach N orden ist der Ü bergang ein sanft-fließender, nach
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O sten hin aber steigt die Geest leicht an. Die M arsch war, wie K arten des 
18. Jhs. zeigen, dam als noch stark  versum pft, zu karolingischer Zeit also 
wohl kaum  begehbar an d ieser Stelle. Verm utlich w ird auch die Stör zu 
jen er Zeit hart an der Zunge vorbeigeflossen sein, da noch heu te  das 
Landschaftsbild solche A ltw asserarm e erkennen  läßt. Schon durch die 
geographische Lage also w ar d ieser Platz „up de O ldenburg" gut ge­
sichert. Es blieb nun zu klären, ob auch künstliche B efestigungsspuren zu 
finden w aren, denn die Oberfläche läßt heu te  solche nicht m ehr erkennen. 
Die Oberfläche der G eestzunge freilich ist auch durch V eränderungen  in 
der N euzeit teilw eise stark  beeinträchtigt. So zieht längs über sie hinw eg 
ein alter Bahndamm, der einen breiten  S treifen zerstört hat; eine Sand­
grube hat gleichfalls einen Teil des von m ir untersuchten G ebietes stark  
verändert.
Ich begann mit e iner Untersuchung des W estrandes der G eestzunge, 
von wo aus ich dann nach N orden w eiterging, um mich schließlich 
dem Süden und O sten zuzuw enden. Es zeigt sich auf der W estseite, 
daß die alte Oberfläche, ein H eidebleichsandboden, sich ursprünglich 
gegen die M arsch h in  langsam  senkte. Sie liegt heu te  w enigstens 0,60 m 
un ter der jetzigen Ackeroberfläche, die ziemlich w aagerecht verläuft. Die 
alte Oberfläche zeigte gegen O sten eine deutliche A bgrabung, die das 
Gefälle ausgleichen sollte. Auf ihr zeichneten sich die un teren  Partien 
eines m ächtigen W allkörpers ab, der eine Grundfläche von ca. 9 m Breite 
aufwies. Er en th ielt einen Kern, der en tw eder aus re inen  Erdschichten, 
zum eist aber aus Soden oder P laggenpackungen bestand. M antelartig  
legten sich über diese Innenschicht Erdlagen, die schräg zur Oberfläche 
anstiegen, um im O stteil w ieder abzufallen, ü b e r  die ursprüngliche 
Höhe d ieser B efestigung läß t sich schwerlich etw as sagen, da alle oberen 
Schichten abgetragen  sind, d. h. nach W esten  vo rp lan iert sind und so das 
mächtige H um uspaket über der alten  Oberfläche bilden, das eine m axi­
male M ächtigkeit von ca. 1,70 m erreicht. Die Soden des W allkernes w aren 
stellenw eise vollständig  erhalten  bis ca. 50 cm un te r der heu tigen  O ber­
fläche, denn die nun folgenden Schichten sind durch die B odenbearbeitung 
durchrührt und völlig struk turlos. So zeichnet sich auf dem  W estende 
der G eestzunge ein W allun terte il von bedeu tender M ächtigkeit ab. V or 
diesem verläuft ein Sohlgraben von 2 bis 2,50 m Breite und einer Tiefe 
von knapp 1 m. Auf der un teren  Sohle besitz t er eine Breite von ca. 
80 cm. Die unbehauenen  Steine, die sich auf der G rabensohle befanden, 
stam m en sicherlich aus dem darüberliegenden  W allfuß, der in der V order­
front verm utlich durch eine lose Steinsetzung gesichert w ar. K lar erkennt 
man, wie der in den hellen  Sand eingetiefte  G raben durch die vom W all 
nachrutschenden Erdm assen zugefüllt w orden ist.
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Diese Befestigung durch W all und G raben biegt nördlich des a lten  Bahn­
dammes nach O sten um. Auf dem sanft abfallenden G elände do rt w urde 
der W allkörper vollständig nach vorn  überplaniert, so daß selbst die 
un tersten  Schichten nun beim Beackern des Bodens zerstö rt w urden. 
Fehlen so die H inw eise auf die Erdbefestigung, so zeichnet sich um  so 
deutlicher der G raben ab, auf der sich nu r langsam  absenkenden  N ord­
seite w urde er —  w ohl um  größeren Schutz zu b ie ten  —  auf ca. 4,50 m v e r­
b re ite rt und seine Tiefe auf ca. 1,20 m gelegt. Die Sohle dieses G rabens 
selbst blieb ca. 0,80 m breit. W ie sehr die Erbauer der A nlage aber auf 
eine Sicherung gerade d ieser N ordseite  W ert legten, zeigte sich darin, 
daß 2 m vor diesem  G raben ein w eite re r angeleg t w urde, dessen A us­
m aße kaum  geringer sind. 4,00 m im oberen Teil, 2,00 m auf der Sohle 
b re it und ca. 90 cm tief, verlief e r nicht ganz parallel dem inneren  G raben, 
dem er sich gegen O sten bis auf ca. 0,60 m Zwischenraum  näherte .
Auf der N ordseite  liegt auch das angeschnittene Tor d ieser Befestigung. 
Eine Erdbrücke blieb dazu zwischen den G rabenenden stehen. Die von 
W esten  kom m enden G räben keilen  beide plötzlich aus, um einen  Steg 
zu lassen; dann aber findet sich nach O sten w ieder ein G raben, freilich 
diesm al von anderen  M aßen als denen der zwei, westlich jen er Erdbrücke. 
D ieser G raben östlich des Durchlasses zeig t im O berteil eine Breite von 
ca. 5,00 m, auf der Sohle noch im m er eine solche von ca. 2,50 m. Tief ist 
er ca. 1,50 m und erübrig t durch diese M aße wohl den zw eiten, äußeren 
Graben, w ie er westlich der Torlücke bestand.
Ließ sich auf der W estseite  der A nlage die M ächtigkeit und der Aufbau 
des W alles sam t eines k le ineren  davorliegenden  G rabens deutlich e rken ­
nen, so gab die N ordseite  m it dem  Tor einen guten  Einblick in  die A rt 
der G rabenbefestigungen. Vom Torw eg gen W esten  liefen zw ei d iver­
gierende G räben größerer Art, w ährend  nach O sten h in  ein m ächtiger 
k astenartiger G raben den Schutz des heu te  abgetragenen, dah in te rge le ­
genen W alles erhöhte, ö stlich  des T ores macht sich im m er s tä rk er die 
Störung durch die alte Sandgrube bem erkbar. A llein das Bild der heutigen  
Oberfläche zeigt k lar die großen A bgrabungen, die dort vorgenom m en 
w orden sind. Bis ca. 30 m östlich des Tores läß t sich der im m er s tä rk er 
abgegrabene G rabenzug feststellen, dann  verschw indet er im durchw ühl­
ten  Boden. Anscheinend beginnt er ganz leicht schon nach SO einzu­
schwenken, jedoch muß gerade d iese Frage noch genauer untersucht 
w erden.
Reste der Befestigung im O sten w ie auch im Süden konnten  b isher noch 
nicht gefunden w erden, jedoch scheint die Sandgrube h ie r das m eiste 
zerstört zu haben  und  der Damm der S traße  nach H eiligensted ten  den 
Südteil zu überlagern . Endgültig kann  diese Frage aber erst nach einer

11



w eiteren  Teiluntersuchung d ieser G eländestücke b ean tw orte t werden. 
Die Kürze der zur V erfügung stehenden Zeit e rlaub te  es n icht, den Innen­
raum  der A nlage näher zu untersuchen. Zwei Probeschnitte aber zeigten, 
daß mit S iedlungsspuren in größerem  Um fang zu rechnen ist. Es w urden 
fünf W ohngruben — sogenannte G rubenhäuser —  angefunden, und eine 
stattliche Pfostenreihe sam t einem  W andgraben  scheint dazu auch größere 
H allenhäuser anzuzeigen. Jedoch kann auch h ie r allein  eine w eitere  
system atische Aufdeckung der erhaltenen  Innenfläche w ichtige Ergebnisse 
bringen.

Die G rubenhäuser, die sämtlich nicht vollkom m en ausgegraben  wurden, 
lieferten  eine große A nzahl von Scherben. Eine erste  Durchsicht des 
M aterials ergab, daß es sich um  eine K eram ik aus der Zeit des 8. bis 9. 
Jhs. handelt. Eine genauere  D atierung kann  zur Zeit noch nicht gegeben 
w erden. Erschw ert w ird  d ieser V ersuch besonders durch die allzu gerin ­
gen V ergleichsfunde von sicher d a tierten  Plätzen.

Im Innenraum , in V erlängerung  der Erdbrücke über den G räben, hart 
h in te r der Torlücke, w urde eine künstliche S teinsetzung auf ca. 12 m be­
obachtet. V erm utlich handelt es sich dabei um  die G rundbefestigung 
eines W eges vom  Tor in die A nlage, ü b e r  den  w eiteren  V erlauf der S tein­
setzung aber kann  auch noch nichts gesag t w erden.

So bleiben denn noch eine große A nzahl von  Fragen  zu k lären . Fest aber 
steht, daß h ier eine größere Befestigung gefunden w urde, deren  W est-  
und N ordseite  k lar erfaß t ist. Die bisher gefundenen äußersten  W all­
enden bzw. G rabenstücke im W esten  und O sten  liegen ca. 120 m von­
einander entfernt, so daß m an beim  Erfassen des D urchm essers d ieser 
A nlage mit noch größeren  M aßen zu rechnen haben  wird.

W as aber kann  m an nun sagen zum A uffinden d ieser Befestigung in der 
V erbindung zum Problem  des C astells Esesfeld? N ahe der Stör, gesichert 
durch die B odengestalt, lag h ier eine Burg mit W all und G raben. Nach 
der K eram ik — auch Im port aus dem R heingebiet ist gefunden w orden — 
fällt diese in die Zeit des ausgehenden 8. oder des 9. Jhs. Sie könnte  also 
durchaus in die Zeit der Errichtung Esesfelds gehören. Auch die geo­
graphische Lage — N ähe der Stör und die drei großen W ege — stehen 
diesem  Befund nicht zuw ider — im G egenteil. Auffällig ist dabei die Lage 
der M issionskirche von H eiligenstedten. Diese bestand  als eine Tauf­
kirche der H am burger Diözese, muß aber schon vor der Erhebung H am ­
burgs zum Bistum bestanden  haben. K önnte m an nicht die exponierte 
Lage dieser alten  G ründung aus der ersten  H älfte des 9. Jhs. mit d ieser 
Befestigung in ih re r N ähe verbinden? H at sie im Schatten eines fränki­
schen C astells gelegen?
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N och fehlen die letzten  Beweise für solch eine A nnahm e, jedoch b irg t sie 
viel W ahrscheinlichkeit in sich. W eite re  G rabungen können h ie r allein 
K larheit bringen, denn alle Spekulationen führen nun nicht w eiter. Eine 
vollständige U ntersuchung des G eländes „up de O ldenburg“ w ird  end­
gültig zeigen, ob die oben genannten  V erm utungen zutreffen; jedoch sei 
auch h ier nicht außer acht gelassen, daß dem  W esen  der archäologischen 
Q uellen entsprechend, es außerordentlich schwierig ist, le tz te  Sicherheit 
zu bekom m en be i dem Versuch, den P latz des fränkischen C astells Eses- 
feld auszumachen, das vor fast 1150 Jah ren  ein Bollwerk an der N ord­
grenze des Reiches Karls des G roßen w ar.
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Peter Petersen zum Gedächtnis

+ 22. November 1958

U nter den N am en der H eim atfreunde, die im  Jah re  1934 den 
H eim atverband  für den Kreis S teinburg  gründeten , und  die am 
Schluß des Jub iläum sartikels in diesem  Jahrbuch aufgeführt 
sind, finden w ir auch unseren  verd ienstvo llen  R echnungsdirektor 
Peter P etersen  verzeichnet. Er w ar in  Lutterbek, K reis Plön, als 
Sohn des R ektors H arald  P etersen  und  se iner Frau, geb. Jessen, 
am 12. 10. 1882 geboren, h a tte  1899 in  A penrade die staatliche 
und kom m unale K assenverw altung erlern t, kam  1906 nach H a­
dersleben und  w urde dort 1914 K reisrendant. Er h a tte  1910 die 
Tochter A nne des B rauereikaufm anns S ören  Skeem  geheiratet, 
die ihm v ie r K inder schenkte. Bei se iner deutschen G esinnung 
w ar es für ihn ausgeschlossen, nach dem  ers ten  W eltk rieg  in 
Nordschlesw ig in dänische D ienste zu tre ten . So kam  e r 1920 
nach Itzehoe zur S tad tsparkasse und später zur K reisverw altung.

Peter P etersen  w ar schon im m er von tiefer H eim atliebe beseelt 
und so w ar es für ihn selbstverständlich, daß er die Gründung 
des H eim atverbandes m it ganzem  H erzen un terstü tzte . Er stellte  
sich von A nfang an als K assenw art zur V erfügung und  h a t diese 
A ufgabe und die dam it verbundenen  P lanungen, v o r allem  den 
Aufbau des H eim atm useum s und die  vorgeschichtlichen G rabun­
gen im K reise S teinburg in seiner stillen , bescheidenen A rt ta t­
kräftig  gefördert. Sein lau te re r C harak ter sicherte ihm  im Kreise 
der M itglieder v iele  F reunde und A nerkennung. — N un ist 
unser Peter P etersen  abberufen w orden. Der H eim atverband  ist 
ihm zu Dank verpflichtet und w ird  sein A ndenken in Ehren 
halten. Ho.

14



Dem Gedenken Heinrich H ornigs

Still und unauffällig, w ie es im Leben se ine  A rt w ar, is t H einrich Hornig, 
der liebensw ürdige Schulm eister und der gem üt- und  hum orvolle  Dichter 
von  uns gegangen. W er ihn gekann t hat, w eiß um  seine Liebe und  Treue 
zur H eim at, die auch in den schw ersten Jah ren  nicht erlahm te, sondern 
gerade dann aus dem  unversiegbaren  Q uell des H eim atlichen sich neue 
K räfte ho lte  und  anderen  zur Freude w erden  ließ.
H einrich Hornig, aufgew achsen in der G eest m it ih ren  Knicks und  heim e­
ligen Landschaften, gehörte zu jenen  n iederdeutschen M enschen unseres 
Landes, die nicht nur plattdeutsch sprechen, sondern auch denken  konn­
ten. Er w ar in d ieser Sprache ganz und gar zu Hause. Sie w ar ihm, der 
stets um sich einen Hauch Dörflichkeit zu w ahren  wußte, echtes Lebens­
elem ent. Sie w ar nicht gekünstelt und gew ollt. Seine G edichte — die 
besten  un te r ihnen darf m an getrost neben  Klaus G roth ste llen  — und 
seine k leinen Erzählungen atm en das Erdige d ieser ebenso kraftvo llen  
w ie innigen Sprache, Er übersetzte  nicht aus dem Hochdeutschen, sondern 
trieb  die k leinen  Gebilde seiner D ichtungen aus dem  näh renden  H eim at­
boden hervor: sie b lieben verw urzelt m it plattdeutschem  Leben, w ie es 
uns immer noch zu begegnen verm ag in  den  K aten h in te r den  Deichen 
oder im abseits gelegenen Geestdorf.
Plattdeutsch, das w ar ihm  sein  Leben lang  innerste  G ew ißheit, ist kein  
Dialekt, sondern  eigen gew achsene Sprache aus Jah rh u n d erte  zurück­
reichender K ultur und Tradition. W ie  oft w ies e r in  G esprächen auf die 
F lurnam en Schleswig-Holsteins hin, in  denen e r sprachschöpferische Lei­
stungen von  hohem  Rang sah. Und w ie ist e r sich in  seinen  G edichten 
treu  geblieben. Auch das jah rzehn te lange S tad tleben  verm ochte ihn nicht 
aus seiner H erkunft herauszureißen. W ie  m ancher P lattdeutsche stieß 
bei ihm noch auf ein unbekann tes W ort, das sich ab er dann als ein 
w urzelstarkes erw ies und  n u r durch die Verflachung, die auch d ie  p la tt­
deutsche Sprache ergriffen hat, verschü tte t w orden war. Er hatte , ein 
G ärtner im G arten  der heim atlichen Sprache, jene  Liebe und Geduld, die 
zu allem  gehört, w as ein langes und strenges W achstum  hat. In seinen 
reifsten und reichsten S tunden w ußte er durch das W ort zum Blühen zu 
bringen, w as schon der V ergessenheit anheim zufallen drohte.
Er w ar ein liebensw erter M ensch in  se iner Einfachheit und  Bescheiden­
heit. Und w ie w ußte er, der G ebende, zu danken, w enn ein  M anuskrip t
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aus dem Schreibtisch den W eg in die Ö ffentlichkeit fand. Denn das w ar 
ihm doch das innere A nliegen: der plattdeutschen Sprache zu dienen und 
m it ihrem  Reichtum anderen  Freude zu bringen. W ie konnten  dann seine 
klugen A ugen leuchten, daraus einem  auch der Schalk entgegenzublitzen 
vermochte.
So lebt er in den kleinen, aber doch oft so kostbaren  G ebilden seiner 
Dichtung in uns w eiter. Und es liegt nun an  uns, ihm dafür innigen Dank 
zu sagen. Er w ird uns dann ständiger W egbeg le iter sein: unaufdringlich, 
bescheiden, w ie es ste ts seine A rt im Leben war; aber es w ird  uns hin und 
w ieder, w enn w ir auf den Feldw egen oder in stiller Stube mit ihm ein 
Gespräch führen, etw as anw ehen aus dem unvergänglichen W esen der 
Heimat. Bruno M eyer

D e Jungs ehr Schosteenfeger

Schosteenfeger, steiht op‘t Dack, 
Zilinnerhoot un gar en Frack, 
Dübelsswart vun Kopp to Foot:
O, wat kleet dat eenmal got!

Schosteenfeger, arme Mann,
jeden Hund de bellt di an;
kanst ni mal'n Paar Strümp betahln,
muß dien Lohn di bardfoot haaln!

Schosteenfeger, fall man ni 
op de Nääs, sünst blött se di.
Hool di an dien Bessen fast, 
de so basi to di paßt!

Schosteenfeger, swarte Mann, 
padd ma ni dat Dack toschann. 
Schosteenfeger, kumm hendaal:
Griep uns mal, hee, griep uns mal!

Heinrich Hornig
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Fischers in Storm

Du solte See, wat bruust dien Floot, 
as schull de Welt vergaan!
In Blitz un Donner danzt uns Boot 
lank wranti Bülgenbaan.
Wi sünd de sturen Fischerslüüd; 
wi weet, wat Noot un Dood bedüüd,
Un grippt de Storm na Seils un Mast, 
dröönt drang uns Larmroop:

Jungs, hoolt fast!

Du solte See, w at schüümt dien Strand, 
w at draut de Dood darvör!
So wild de Waggen brekt un brandt, 
wi dwingt uns Boot hindör.
Wi sünd de sturen Fischerslüüd; 
wi weet, wat N oot un Dood bedüüd,
Un grippt de Storm na Seils un Mast, 
dröönt drang uns Larmroop:

Jungs, hoolt fast!

Du solte See, vull Grimm un Gramm, 
du gresi Dübelssee!
Un steit de ganze Welt in Flamm’, 
wi sackt ni op de Knee.
Wi sünd de sturen Fischerslüüd; 
wi weet, wat N oot un Dood bedüüd,
Un grippt de Storm na Seils un Mast, 
dröönt drang uns Larmroop:

Jungs, hoolt fast!

Heinrich Hornig
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2 5  Jah re H eim atverband fü r  den Kreis Steinburg

Von Kreisamtmann Paul Holtorf, Itzehoe

In den le tz ten  Jah rzehn ten  des 19. Jah rh u n d erts  und  zu Beginn des 
20. Jah rhunderts  w urden  in  unserem  Lande die ers ten  H eim atgem ein­
schaften von M ännern  gegründet, die von  H eim atliebe beseelt w aren 
und die in  e iner größeren  Gem einschaft den  W iderhall und  den A ustausch 
ih rer G edanken suchten. Sehr oft w ar ih r Bem ühen in  e rs te r Linie auf die 
Errichtung eines H eim atm useum s eingestellt, dessen Sam m lungen den 
Bereich e iner S tad t oder eines K reises um faßten. So sind  im Laufe der 
Jah rzehn te  im Lande Schleswig-Holstein über 40 H eim atm useen en tstan ­
den, die zu einem  großen  Teil inzwischen den  S täd ten  oder K reisen als 
T räger übere igne t w urden.
Im K reise S teinburg  en tstand  in  den  T agen nach dem  ersten  W eltkrieg  
der „H eim atverein der W ilsterm arsch“, dem  bald  darauf d er Zusam m en­
schluß der „D etlefsen - Gesellschaft" fü r d ie K rem perm arsch folgte. Beide 
V erein igungen haben  in  den  w enigen Jah ren  ihres B estehens bem erkens­
w erte  heim atkundliche W erke herausgebracht. Die D etlefsen - Gesellschaft 
G lückstadt w urde am 2. 6. 1947 neu  gegründet und ha t sich zum Ziel 
gesetzt, das geschichtliche W issen von  der holsteinischen Elbmarsch zu 
fördern und  zu verbreiten . Ebenso w urde der W ilsterm arschverein  un te r 
der Bezeichnung „V erein für H eim atforschung und V olkstum spflege in 
der W ilsterm arsch" im Jah re  1952 w ieder ins Leben gerufen. Er w ill 
helfen, die H eim atliebe und die B odenverbundenheit der E inw ohner der 
W ilsterm arsch zu w ecken und  zu erhalten.
Die Besinnung auf die W erte  der H eim at fand auch in  unserem  K reise 
schon früh ih ren  N iederschlag in der H erausgabe von  H eim atbüchern. 
So brachte Prof. Dr. D etlefsen 1890 und  1891 um fassende V eröffentlichun­
gen zur „Geschichte der Elbmarschen". 1911 folgte Dr. H alling 's „Ge­
schichte des Schlosses und A m tes S teinburg von 1307 bis 1867". Zur selben 
Zeit erschien auch Prof. Dr. R. H ansen 's „Geschichte der S tad t Itzehoe". 
Es darf nicht versäum t w erden, die heim atkundlichen V eröffentlichungen 
des S tad th istorikers, S tad tsek re tär R. Krohn, Itzehoe, und  des Schulrats 
W ilhelm  Ehlers, G lückstadt, zu erw ähnen. In  L ehrerkreisen  reg te  sich 
der W unsch, e in  Buch zu besitzen, das den  B ew ohnern des K reises die 
engere H eim at auf G rund zuverlässiger Forschung in  m ehr volkstüm licher
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Form  zeigte. Diese A nregung w urde durch das H eim atbuch des K reises 
S teinburg verw irklicht. Pastor Dr. Jensen , St. M argarethen, h a t in  seinem  
V orw ort zu dem  1924— 1926 vom  K reisausschuß herausgegebenen  d re i­
bändigen H eim atbuch des K reises S teinburg  darauf h ingew iesen, daß 
den le tz ten  A nstoß zu diesem  H eim atbuch der von  Schulrat C ehak  und 
B ürgerm eister Rohde in  e iner Sitzung des K reisausschusses im  Sommer 
1923 gestellte  A ntrag  gegeben hat. Es w urde un te r dem  V orsitz  von 
Landrat G öppert eine größere Zahl heim atkundiger M änner zu ta tk rä fti­
ger A rbeit in e iner Heim atbuchkom m ission zusam m engeschlossen. N eben 
der literarischen A rbeit w urde reiches B ildm aterial gesam m elt. D er Kreis 
S teinburg besitzt m it diesem, im V erlag  J. J. A ugustin, G lückstadt, 
erschienenen H eim atbuch ein  vorbildliches S tandardw erk, das jed er 
heim atkundlich In teressierte  gerne zur H and nimmt. D ieser großen  A rbeit 
folgte im Jah re  1932 das ebenfalls vom  Kreisausschuß herausgegebene 
W erk  „U rholstein“ von dem  A rchäologen Prof. Dr. H erm ann H ofm eister, 
H annover, das auf G rund der in  den  Jah ren  1929— 1932 durchgeführten 
G rabungen in der K aaksburg en tstand  und  als e in  neuer T eil des H eim at­
buches angesehen w erden kann.
Die erfreulichen Ergebnisse der b isherigen  heim atkundlichen A rbeiten, 
die bei den vom  Kreis un terstü tz ten  vorgeschichtlichen G rabungen  gesam ­
m elten Bodenfunde, der seit dem  Jah re  1931 planm äßig b etriebene A ufbau 
eines Bildarchivs und  nicht zuletzt die jah re lange Z usam m enarbeit hei- 
m atkundiger M änner in  d er Heim atbuchkom m ission, d ie  e ine  Fortsetzung 
d ieser A rbeit auf anderer Basis zur Pflege und  F örderung des H eim at­
gedankens geradezu  herausforderten , führten  im  Jah re  1934 zur G rün­
dung des H eim atverbandes für den  K reis Steinburg.
A uf E inladung des dam aligen Landrats Dr. Ide w aren  am  15. 12. 1934 in 
Baum anns G esellschaftshaus in  Itzehoe 75 heim atkundlich in te ressie rte  
M änner versam m elt, d arun te r 51 B ürgerm eister und  G em eindevorsteher. 
Nach einem  V ortrag  von  Prof. Dr. H ofm eister, dem  Spatenforscher von  
der Kaaksburg,' w urde einstim m ig beschlossen, den  H eim atverband  zu 
gründen  und  d ie  vorgeleg te  Satzung, nach d er d er jew eilige L andrat den 
V orsitz führt, anzunehm en. Zweck des V erbandes soll d ie  Pflege und 
Förderung des V erständnisses für d ie  heim atliche K ultur und  die Ein­
richtung und  U nterhaltung  eines H eim atm useum s sein. A us A nlaß der 
25. W iederkehr des Jah restag es der G ründung am  15. 12. 1959 w erden  am 
Schlüsse d ieser Betrachtung die N am en d er Teilnehm er veröffentlicht.
A us den  R eihen d er M itglieder des H eim atverbandes w urde im  F rüh jahr 
1935 fo lgender A rbeitsausschuß gebildet: Landrat Dr. Ide, Dr. m ed. Bran­
des, Zeichenlehrer Kaufmann, R echnungsdirektor Petersen, Kaufm ann 
Schneider, Lehrer S tehn und  S tud ienra t Dr. Voss. A b 1936 übernahm
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Landrat von Lamprecht den Vorsitz. Als erstes w urde un ter H inzu­
ziehung nam hafter W issenschaftler und K enner des M useum sw esens — 
Prof. Lehmann, A ltona, Prof. Scheidt, Ham burg, Dr. H aarnagel, Glück­
stad t und Prof. Dr. Schwantes, Kiel, — der A ufbau und die Einrich­
tung eines H eim atm useum s in Angriff genommen. Ein H eim atm useum  
dient als Spiegel des Landes, seiner K ultur und Geschichte. Landes­
m useum spfleger Prof. Dr. A lfred Kam phausen, M eldorf, ha t einm al aus­
geführt, daß „vornehmlich die Jugend  durch die M useen zum lebendigen 
Bew ußtsein ih rer H eim at kom m en soll. Sicherlich kann  der W ert dieser 
H eim at nicht m ehr aus den G edankengängen der R om antik und aus 
H erders V olkstum sfiktion e rläu tert w erden. A lle Postu late  sind frag­
w ürdig gew orden. Die H eim at soll nicht m ehr geglaubt, sondern  durch­
dacht w erden. D er heutige Mensch und  besonders die Jugend  wollen 
gegenw ärtig  sein. A lle G egenw art aber en thä lt T radition  und sichert sich 
erst dann, w enn sie die T radition durchschaut und ihre bindende Kraft 
anerkennt, S ieht man die T radition in ih re r W irklichkeit, w ie sie S tetig­
keit und K ontinuität zugleich beinhalte t und die W andlung nicht aus­
schließt, dann w äre nicht nur A blehnung töricht, sondern  schon Gleich­
gültigkeit ihr gegenüber w ürde den S tand der G egenw ärtigkeit schwä­
chen. W o v iele natürliche Bande der Fam ilie und H erkunft zerrissen  sind, 
w ird solches T rad itionserkennen  in den M useen zur A ufgabe. Sie stehen 
nicht außerhalb  u nserer Zeit, sie sind keine Archive, die m an auf sich 
beruhen  läßt. Ihre Pforten sind dazu da, daß sie geöffnet w erden." M it 
diesen W orten  ha t Dr. K am phausen w esentliches über die A ufgaben 
eines H eim atm useum s ausgesagt und getreu  d ieser A ufgabe ist auch 
die Errichtung des H eim atm useum s für den Kreis S teinburg  in  Angriff 
genom m en und  w ird  heu te  noch an  seiner V ollendung gearbeite t. Es 
zeugt von der Lebendigkeit u nserer M useen, daß sie nie endgültig  und 
fertig  sind.
Ursprünglich w aren  die Räume im W esterhof für das S teinburger H eim at­
m useum  in A ussicht genommen, später die Räume e iner Loge in  der 
Poststraße. Dort w urde das H eim atm useum  m it e iner vorgeschichtlichen 
und einer A bteilung von W erken  aus dem Bildarchiv im Jah re  1938 
eröffnet.
Der H eim atverband un te rstü tz te  ak tiv  die vorgeschichtlichen G rabungen, 
die in den Jah ren  1936 und 1937 von Dr. H aarnagel in  H odorf durchgeführt 
w urden und die ein überraschendes Ergebnis über die Besiedlung der 
Marsch zu Beginn u nserer Zeitrechnung brachten, so daß ein vollständiges 
M odell eines altsächsischen B auernhauses aus d ieser Zeit angefertigt 
w erden konnte. 1937 w urde das G erm anengrab, auch G algenberg genannt, 
un ter der Leitung von Dr. Haseloff ausgegraben. Es zeigte sich, daß zehn
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Baum sarggräber und zwei B randbestattungen im V erlauf von rund  200 
Jah ren  in einem  G rabhügel vere in ig t und abschließend durch einen 
gem einsam en, recht stattlichen G rabhügel überw ölbt w orden w aren. Alle 
G räber entstam m en der Periode II der Bronzezeit (etw a um die M itte 
des 2. Jah rtausends v. Chr.). Es handelt sich um die größte germ anische 
B estattungsstätte  der engeren Heimat. Dem H eim atverband ist es zu 
danken, daß er im Jah re  1938 durch die Errichtung einer gew altigen 
Kuppel über den drei ältesten  G räbern eine einm alige W eihehalle  ge­
schaffen hat.

Der zw eite W eltk rieg  brachte für die heim atkundliche T ätigkeit einen  fast 
vollständigen Stillstand. Auch der noch im Jah re  1941 beschlossene Auf­
trag  an den M aler Prof. W ilhelm  Petersen, Elmshorn, über ein  großes 
W andgem älde, eine bronzezeitliche G rablegung, am K uppelgew ölbe des 
G erm anengrabes kam  nicht m ehr zur Durchführung.

Die A rbeit des H eim atverbandes w urde erst drei Jah re  nach dem  Zusam ­
menbruch, am 19. Jan u ar 1948 w ieder aufgenom m en. In e iner M itg lieder­
versam m lung w urde eine Satzungsänderung beschlossen und  zum  stellv. 
V orsitzenden O berkreisd irek tor i. R. Rohde, gew ählt. V orsitzender w ar 
der ehrenam tliche Landrat S teinhörster. Die Z ielsetzung des V erbandes 
blieb unverändert die Förderung und Pflege des V erständnisses für die 
K ultur der H eim at, vor allem  die Erforschung der V orgeschichte des 
Kreises, Pflege der heim atlichen Bauw eise und  V ertiefung des Sinns für 
K ultur und Ü berlieferung. Es w urden  folgende A rbeitsausschüsse gebildet: 
M useum sausschuß, Ausschuß für das Bildarchiv, Ausschuß fü r Geschichte 
und  für allgem eine kultu relle  Fragen. Dem M useum sausschuß u n te r Lei­
tung  von R ektor S tehn w urde der W iederaufbau  des H eim atm useum s 
und die Fortführung der vorgeschichtlichen Forschung übertragen , w äh­
rend  der V erfasser d ieser A bhandlung den  W iederaufbau  des Bildarchivs 
und  die Beschaffung und H erstellung  n eu er B ildw erke übernahm .

Der H eim atverband ging m it seiner e rs ten  öffentlichen V eransta ltung  
neue  W ege. Im Jun i 1948 w urde von  ihm  eine A usstellung „Das Gesicht 
der H eim at“ gezeigt, in  der A quarelle  und  graphische A rbeiten  von  den 
im K reise S teinburg  lebenden K ünstlern, die überw iegend dem  K ünstler­
bund Steinburg angehörten, gesam m elt w aren, die etw as W esentliches 
über die engere H eim at so w ie sie dieselbe sehen, zu sagen  haben. Es 
w urden aus d ieser Schau 30 W erke für das Bildarchiv angekauft. Im M ai 
1950 w urde dann  in  einer Feierstunde die vor- und  frühgeschichtliche 
A bteilung des H eim atm useum s in d er Poststraße w ieder eröffnet, v e r­
bunden m it einem  L ichtbildvortrag über die B edeutung der H odorfer 
G rabung und einer A usstellung von  Bildern aus dem  Bildarchiv.
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In der M itgliederversam m lung am 25. 9. 1950 übernahm  Landrat Georg 
Pahlke den V orsitz des H eim atverbandes. Nachdem  die Räume in der 
Poststraße w ieder ih rer früheren  Bestimmung übergeben  w orden  w aren, 
m ußte für das H eim atm useum  eine neue H eim statt gefunden w erden. Im 
H ause H ablik-Lindem ann, T alstraße 14, w urden  geeignete Räume von 
der Eigentüm erin u n te r sehr günstigen Bedingungen zur V erfügung 
gestellt. Das neue H eim atm useum  konn te  am 24. 1. 1951 eröffnet w erden. 
M useum sdirektor Prof. Dr. Kersten, Schleswig, sprach über die A ufgaben 
eines H eim atm useum s, das eine S tätte  der Besinnung, Ruhe und E inkehr 
sein soll. Es gelte  ganz besonders die Jugend  zu erfassen, dam it sie h e i­
m atgebundene A rt erkennen  und achten lerne. Bei allem  dürfe m an nicht 
die G egenw art vergessen. Itzehoe und Lägerdorf als O rte  bedeu tender 
Z em entindustrie böten  eine ebenso ausgezeichnete w ie einm alige G ele­
genheit, den Produktionsprozeß von den  geologischen G egebenheiten  bis 
zur Z em entgew innung in e iner besonderen  A bteilung  darzustellen. Das 
neue M useum  um faßt v ier große Räum e im  Erdgeschoß. Im  ers ten  Raum 
w ird  die Entwicklung d er verschiedenen P erioden der S teinzeit gezeigt 
m it Funden aus dem  K reise Steinburg. D er zw eite Raum bring t die 
Bronzezeit u n te r besonderer Berücksichtigung des G erm anengrabes im 
N orden von  Itzehoe. Der d ritte  Raum zeigt K ulturausschnitte aus der 
Eisenzeit: die Ergebnisse der H odorfer G rabung geben einen  Einblick in  
bäuerliches Leben der Jah rhunderte  um  C hristi Geburt, d ie D arstellung 
der K aaksburg  veranschaulicht das beginnende 9. Jah rh u n d ert (Karl d. 
Große, Esesfeld) und  die Zeit um  die Jah rtausendw ende (Haithabu, A us­
griff des H andels d er W ik inger über R ußland nach Zentralasien). Ein 
N ebenraum  gibt Einblick in die geologische V ergangenheit u nsere r H ei­
mat. Im v ie rten  Raum w ird  eine A usw ahl aus dem  reichhaltigen Bildarchiv 
gezeigt, und zw ar Bauaufnahm en, A quarelle  und Fotos von den B auern­
haustypen  und  den  Bockmühlen. Der H eim atverband  h a t noch manche 
Pläne für eine A usgestaltung  des M useums, für das in sp ä te re r Zeit 
eigentlich der u n te r Denkm alschutz stehende Prinzessinhof das räumlich 
ausreichende w ie rep räsen ta tiv  w ürdige H aus w äre.
Das G erm anengrab w ar inzwischen durch die A nbringung von Großfotos 
des W andgem äldeentw urfs von Prof, P etersen  bereichert und w urde am
10. 3. 1954 w ieder eröffnet. In der anschließenden M itgliederversam m lung 
h ie lt Prof. Dr. Jankuhn , der sich ebenso w ie Dr. med. Brandes um  die 
Lösung der F rage nach dem  Essefeldt und  den ersten  A nfängen von  Itze­
hoe verd ien t gem acht hat, einen  V ortrag  über „Die E ntstehung H aithabus 
und der fränkisch-friesische H andel zur Ostsee."
U nter V orsitz des neu  gew ählten  Landrats Peter M atth iessen  w urde am 
22. 6. 1955 in e in er bem erkensw erten , e rw eiterten  V orstandssitzung  vo r­
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geschlagen, zur A ktiv ierung  der A rbeit des H eim atverbandes und  Zusam ­
m enfassung und  K oordinierung a lle r K räfte im Kreise, d ie  zu r praktischen 
M itarbeit b ere it sind, einen  geschäftsführenden V orsitzenden zu w ählen  
und  die Satzung des H eim atverbandes zu ergänzen. In  d en  M itg lieder­
versam m lungen vom  4. 7. 1955 und  6. 9. 1956 w urden  d ie  Satzungen 
dahingehend erw eitert, daß zu den  b isherigen  Z ielsetzungen n eu e  hinzu­
kommen, und  zw ar: die Erforschung der Geschichte des K reises, d e r e rd ­
geschichtlichen Entwicklung, der T ier- und  Pflanzenwelt, d ie  Pflege der 
niederdeutschen Sprache sow ie die E rhaltung des Landschaftsbildes und  
der Bau- und  N aturdenkm äler und  v o r allem  d ie  H erausgabe von  M itte i­
lungsb lättern  (Jahrbüchern) heim atkundlichen und  w issenschaftlichen 
Inhalts. A ußerdem  sollen allm onatlich A rbeitstagungen  abgehalten  w er­
den. Besonders zu begrüßen ist die Tatsache, daß die D etlefsen - Gesell- 
schaft G lückstadt und  der V erein  für H eim atforschung und  V olkstum s­
pflege in  d e r W ilsterm arsch dem  H eim atverband  k o rp o ra tiv  angeschlos­
sen  und  m it je  zw ei M itgliedern  im  V orstand  v e rtre ten  sind. Die se it dem  
H erbst 1956 dem  V orstand  und  den  A rbeitsgem einschaften angehörenden  
M itglieder sind im  Anschluß an  d iesen  A rtike l veröffentlicht. D ie M it­
gliederzahl h a t sich nach einer in tensiven  W erbung in  den le tz ten  Jah ren  
verdoppelt. Dem H eim atverband  gehören  je tz t außer dem  K reise S tein­
burg, den 99 S täd ten  und G em einden 209 E inzelm itglieder an, davon 
neben der D etlefsen - Gesellschaft G lückstadt und  dem  V erein  fü r H eim at­
forschung und V olkstum spflege in  der W ilsterm arsch w eitere  15 V ereine 
als korpora tive  M itglieder. Es ist beabsichtigt, in  einem  der nächsten 
Jahrbücher säm tliche M itglieder zu veröffentlichen und  die Satzung ab­
zudrucken.
Eine Übersicht über die b isher abgehaltenen  A rbeitstagungen, d ie  in  der 
Regel jeden  zw eiten  M ittw ochnachm ittag im M onat stattfinden, m öge in  
überzeugender W eise auf die V erstärkung  der heim atkundlichen T ätig­
ke it des H eim atverbandes aufm erksam  machen:
2. Juli 1955, Bahnhofshotel, Itzehoe,
Vortrag von Prof. Dr. Jankuhn, Kiel, „Kaiser Karl der Große und die Gründung 
Itzehoes“.
11. Januar 1956, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag von Dr. Heinz Ramm, Hamburg, „Mittelholsteins Besiedlung bis zum 
Spätmittelalter. Neue Wege zur Heimatforschung“.
8. Februar 1956, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag von Dr. Karl-Heinz Gaasch, Rendsburg, „Die Entstehung der Kirchspiele 
in Mittelholstein und den Elbmarschen".
14. März 1956, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag von Dr. Arno Jenkis, Bad Bramstedt, „Die Stellung Nordalbingiens 
innerhalb des sächsischen Stammesstaates und seine Eingliederung in das Franken­
reich“.
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11. April 1956, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Dipl.-Chemiker Schnoor, Breitenburger Portland- 
Cement-Fabrik Lägerdorf, „Die heimische Zementindustrie, ihre Rohstoffe und 
deren Entwicklung“.
9. Mai 1956, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag von O berregierungsrat Dr. Volkert Volquardsen, Itzehoe, „Geschicht­
liches und Gegenwärtiges über die schleswig-holsteinische Knicklandschaft".
6. September 1956, Breitenburger Hof, Itzehoe
Vortrag von Reg.-Baurat Grüttner, Marschenbauamt Itzehoe, „Deichgeschichte 
der holsteinischen Elbmarschen".
14. November 1956, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag von Studienrat Dr. Rudolf Irmisch, Itzehoe, „Aus einer 1100jähr. S tadt“. 
5. Dezember 1956, St. Jürgen-Kapelle, Itzehoe
Führung durch die aus dem Spätbarock stammende renovierte St. Jürgen- 
Kapelle durch Stadtoberbaurat Rudolph und Stadtoberbauinspektor Schünemann, 
verbunden mit einer Adventsmusik auf der w iederhergestellten Orgel durch 
Organist Kern.
9. Januar 1957, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Pastor Rickers, Krummendiek, „Reiseeindrücke 
eines Heimatforschers in Holland".
13. Februar 1957, Stadtarchiv Itzehoe, Ritterstraße
Vortrag, verbunden mit einer Ausstellung w ertvoller Urkunden, Pläne und Bil­
der des Stadtarchivars Studienrat Dr. Irmisch, Itzehoe, „Der geschichtliche Auf­
bau und Inhalt des Itzehoer Stadtarchivs".
13. März 1957, Breitenburger Hof, Itzehoe
Vortrag von Dr. Banteimann, Schleswig, „Besiedlung der Marschen um die Zeit­
wende".
10. April 1957, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
V ortrag mit Lichtbildern und Karten von Dr. med. Brandes, Itzehoe, „Essefeldt 
und Itzehoe".
8. Mai 1957, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag von O berregierungsrat Dr. Volkert Volquardsen, Itzehoe, „Flurberei­
nigung".
9. Oktober 1957, V ortragsraum  der Stadtwerke Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Direktor Narbe, Itzehoe, „Versorgungsbetriebe der 
Stadt Itzehoe".
28. Oktober 1957, Baumanns Gesellschaftshaus, Itzehoe
Fachberatertagung der Arbeitsgemeinschaft für Landes- und Volkstumsforschung 
Schleswig, gemeinsam m it dem Heimatverband. Vorträge: Dr. Lammers, Ham­
burg, „Eine Forschungsbilanz zur Sachsenfrage", mit Lichtbildern: Dr. Irmisch, 
Itzehoe, „Die Bedeutung des Itzehoer Stapelrechts für das W irtschaftsleben 
Itzehoes".
11. Dezember 1957, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Dr. Irmisch, Itzehoe, „Die Geschichte des Eisenbahn­
wesens in W estholstein".
8. Januar 1958, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Stadtoberbaurat Rudolph, Itzehoe, „Städtebauliche 
Planung am Beispiel Itzehoes".
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12. Februar 1958, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Pastor Rickers, Krummendiek, „Die 30jährige 
Kriegsperiode der W ilstermarsch vor 300 Jahren".
16. April 1958, Pavillon am Planschbecken, Itzehoe
Vortrag mit Lichtbildern von Bauingenieur Hans Kolbe, Itzehoe, „Bilder aus dem 
alten Itzehoe, 1862— 1910".
6. August 1958, Breitenburger Hof, Itzehoe
Mitgliederversammlung, anschließend V orträge von Prof. Dr. Jankuhn, Göttin­
gen, „Die historische Bedeutung der sächsischen Rundburgen vom Typ der 
Kaaksburg", von Prof. Dr. Kersten, Schleswig, „Das neue, vorbildliche schlesw.- 
holst. Gesetz zum Schutze der Kulturdenkmale".
1. September 1958, Exkursion des Vorstandes des Heim atverbandes durch die 
Natur- und Landschaftsschutzgebiete des Kreises Steinburg.
Im H erbst 1956 w urde erstm alig  entsprechend der E rw eiterung der Z iel­
setzungen des H eim atverbandes die H erausgabe eines Jahrbuches in 
Angriff genommen. Berufene V ertre te r u nsere r H eim atforschung und 
unseres öffentlichen W irtschaftslebens w ollen durch die Jahrbücher Ein­
blick verschaffen in  unsere  nähere  H eim at, ihre Geschichte und  V or­
geschichte, ih ren  Landschaftscharakter und  ihre W irtschaft, L andw irt­
schaft, Industrie, H andel und Gew erbe, in  ih re Tier- und  Pflanzenwelt, 
ihre a lten  Bräuche, ih re K unst und  nicht zuletzt in  ih re a lte  n iederdeu t­
sche Sprache. Das erste  „Steinburger Jahrbuch 1957" h a t bis über die 
G renzen des K reises h inaus starken  W iderhall gefunden, so daß 1958 
ein zw eiter und je tz t ein d ritte r Band herausgegeben  w urde. Es b leib t zu 
hoffen, daß dieses W erk fortgeführt w erden  kann  und  daß sich der 
W unsch, den der V orsitzende des H eim atverbandes für den K reis S tein­
burg, Landrat Peter M atthiessen, in seinem  G eleitw ort zur ersten  A usgabe 
zum A ufdruck brachte, erfülle: „Möge das Jahrbuch b re ite  W irkung 
finden, möge es vor allem  unserer Jugend  eine Q uelle besinnlicher Freude 
w erden".
Der H eim atverband ist aus dem geistigen  Leben unseres K reises S tein­
burg nicht m ehr w egzudenken. Nach den überstandenen  S türm en des 
zw eiten W eltkrieges hat er m it neuer K raft und v e rs tä rk t seine A rbeit 
w ieder aufgenommen. W enn auch heute, besonders in den Reihen der 
Jugend, die G edanken und der Blick w eit über die G renzen von  H eim at 
und V aterland  hinw eggehen, und in der Zeit der tiefgehenden W andlun­
gen auf allen G ebieten des Lebens nichts m ehr beständig  erscheint, so muß 
und w ird sich doch unser Blick immer w ieder auf das U nverlierbare, das
Bleibende, auf unsere  engere H eim at richten.

*

Teilnehmer an der Gründungsversammlung des Heimatverbandes für den Kreis 
Steinburg am 15. Dezember 1934:
Landrat Dr. Ide, Itzehoe: Chemiker Dr. Birkner, Rethwisch; Schulrat Cehak, 
Itzehoe; Schulrat W ilhelm Ehlers, Glückstadt; Verw.-Sekretär Heinrich Falck,
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Itzehoe; Rektor Fock, Itzehoe; Schriftleiter Eugen Fischer, Itzehoe; Rektor Gra- 
bener, Itzehoe; Kreisobersekretär Bernhard Hagen, Itzehoe; Studiendir. Hahn, 
Glückstadt; Verw.-Sekretär Paul Holtorf, Itzehoe; Zeichenlehrer Albert Kauf­
mann, Itzehoe; Pastor Lensch, Borsfleth; Rechnungsdirektor Peter Petersen, 
Itzehoe; Rau, Itzehoe; Studienrat Wilhelm Raabe, Itzehoe; Lehrer Rößler, Glück­
stadt; Kaufmann Paul Schneider, Itzehoe; Schulleiter Solbau, Itzehoe; Suffa, 
Itzehoe; Rektor Tammsen, Itzehoe; Verw.-Sekretär Timm, Itzehoe; Studienrat 
Dr. Wilhelm Voß, Itzehoe.
Bürgermeister Dr. Heitmann, Itzehoe; Bürgermeister Dr. Küster, W ilster; Bei­
geordneter Kaufmann Ohrt, Kellinghusen; Bürgermeister Vogt, Glückstadt. 
Gemeindevorsteher: Boll, Aebtissinwisch; Hell, Altenmoor; Mayn, Auufer; Kühl, 
Beidenfleth; Augustin, Borsfleth; Dibbern, Christinenthal; Ehlers, Dammfleth; 
Kniep, Drage; Storm, Edendorf; Dohrn, Elskop; Huusmann, Ecklak; Ledtje, En­
gelbrechtsche Wildnis; Stahl, Grevenkop; Piening, Herzhorn; Peters, Heiligen­
stedten; Eggers, Heiligenstedtenerkamp; Peters, Hodorf; Rathjen, Hohenfelde; 
Revenstorff, Huje; Amts- und Gemeindevorsteher Stamerjohann, Horst; Ge­
meindevorsteher: Siegmund, Itzehoer Klosterhof; Dohrn, Krummendiek; Schmedt- 
je, Kudensee; stellv. Gemeindevorsteher: Schröder, Lägerdorf; Gemeindevorste­
her: Greve, Looft; Feil, Landrecht; Bohnsack, Lockstedter Lager; Reese, Neuendorf 
b. W.; Brandt, Nortorf; Kaack, Oeschebüttel; Haase, Oelixdorf; Reimers, Poyen- 
berg; Schütt, Pöschendorf; Hauschildt, Quarnstedt; Kühl, Rethwisch; Gosau, 
Rensing; Hartmann, Sarlhusen; Huusmann, Sachsenbande; Schütt, Siebenecks- 
knöll; Piening, Sommerland; Schröder, Süderau; Struve, Störkathen; Witt, 
Schlotfeld; Fölster, Willenscharen.

Mitglieder des Vorstandes und der Arbeitsgemeinschaften des Heimatverbandes 
für den Kreis Steinburg seit dem Herbst 1956:

Vorstandsmitglieder: Landrat Peter Matthiessen, Itzehoe, Vorsitzender; Kreis­
präsident Peter Dohrn, Elskop, stellv. Vorsitzender; Studienrat Dr. Otto Voß, 
Itzehoe, geschäftsführender Vorsitzender; Rektor Ernst Stehn, Itzehoe, Leiter 
des Heimatmuseums; Kreisamtmann Paul Holtorf, Itzehoe, Schriftführer und 
Leiter des Bildarchivs; Rechnungsdirektor i. R. Peter Petersen, Kassenwart; 
Studienrat Dr. Rudolf Irmisch, Itzehoe; Stadtrat Ernst Pietschack, Itzehoe; Bür­
gervorsteher Gustav Kroll, Hohenlockstedt; Studienrat Dr. Ernst-Adolf Meinert, 
Glückstadt; Mittelschullehrer Karl Asmussen, Glückstadt; Bürgermeister Gustav 
Puls, Brokdorf; Pastor Johannes Rickers, Krummendiek.
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Itzehoe: Stadtrat Ernst Pietschack, Itzehoe; 
Dr. med. Konrad Brandes, Itzehoe; Bürgervorsteher Otto Busch, Itzehoe; Studien­
rat Lothar Dankleff, Itzehoe; Verlagsleiter H. - G. Paulus, Itzehoe; Stadtoberbau­
rat Hans Rudolph, Itzehoe; Fabrikant Paul Schneider, Itzehoe.
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Jahrbuch: Studienrat Dr. Otto Voß, Itzehoe; 
Studienrat Dr. Rudolf Irmisch, Itzehoe; Studienrat Dr. Ernst-Adolf Meinert,
Glückstadt; Verlagsleiter H . -  G. Paulus, Itzehoe; Pastor Johannes Rickers, 
Krummendiek.
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Glückstadt und die Peter Temming Aktien -  Gesellschaft

Von Dr. Alt, Glückstadt

W enn jem and in eines der berühm ten N ordseebäder Schleswig-Holsteins 
fahren will, nach Büsum, St. Peter oder W esterland, so sollte er doch 
nicht versäum en, einm al in Glückstadt auszusteigen und  sich dieses eigen­
artige Städtchen anzuschauen. Als Festung w urde es von dem  dänischen 
König C hristian  IV. vor etw a dreieinhalb  Jah rhunderten  in die b is dahin 
noch uneingedeichte „W ildnis" d ieser G egend hineingebaut, und  noch 
heute zeigt es v iele  Züge dieser G ründung. Radial laufen die H aup t­
straßen durch die ganze Stadt und schneiden sich in der M itte des b re it 
h ingelagerten  M arktplatzes, in dessen einer Ecke die äußerlich sehr 
bescheidene, im Innern  aber reich au sgesta tte te  Kirche steht. D er H afen 
hat mit seinen Reihen von Barock- und  Rokoko-Häuschen auch h eu te  
noch etw as von dem Geist jen er Zeit bew ahrt.
Von jenseits dieses H afens schaut freilich eine ganz andere, durchaus 
neuzeitliche W elt herüber: Dort liegen  die Produktions- und  V erw al­
tungsgebäude d er Peter Tem m ing A ktiengesellschaft, e iner Baumwoll- 
bleicherei und Papierfabrik  m it e iner Belegschaft von  e tw a 1200 Personen. 
Zu diesem  W erk  gehört der Kran, d er am  jenseitigen  U fer steht. Er 
en tläd t die e ingehenden Schuten und M otorschiffe, die L intersballen  aus 
fast allen Teilen d er W elt, Zellstoff aus in- und  ausländischen Zellstoff­
fabriken, Papierholz aus Skandinavien, feste Brennstoffe und  sonstige 
Hilfsstoffe für die Fabrikation  bringen. Die H eizöl-V ersorgung des Be­
triebes erfolgt über eine gesonderte  A nlegestelle  für Bunkerboote, die 
über eine Pum pstation, einen größeren  V orra tsbunker am B innenhafen 
und eine R ohrleitung das K raftw erk  des B etriebes m it H eizöl versorgen. 
G reifen w ir aus diesen A nlieferungen zunächst einm al einen  Rohlinters- 
ballen  heraus. V iele von Ihnen w erden  fragen: „W as sind denn  Linters?" 
Um es zunächst ganz grob zu sagen: „Rohlinters" sind eigentlich ein 
A bfallprodukt, das bei der B aum w ollernte anfällt. W enn nämlich die 
Spinnbaum w olle von  der Saat ge trenn t ist, b leib t an d ieser noch ein 
Pelz von kurzen  Fasern, und  das sind die Linters. D iese L inters w erden 
m ittels besonderer M aschinen von der Saat geschnitten, w eil diese Saat 
noch zur G ew innung von  Baumwollöl ausgepreßt und die Rückstände 
zu Ölkuchen v erarb e ite t w erden, die k e ine  Fasern  en thalten  dürfen.
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Um die Jahrhundertw ende kam  die chemische Industrie  darauf, diese 
bis dahin nutzlosen Fasern zu einem w ertvollen  A usgangsprodukt für die 
K unststoff-Erzeugung zu verw andeln. Dazu bedurfte es jedoch einer gan­
zen Reihe von chemischen V orarbeiten, durch die die R ohlinters zu den 
„gebleichten U nters" w erden, die die Kunststoff- und K unstseiden - Her- 
steller benötigen.
Diese V erarbeitung  übernahm  die Firm a Temming schon in den ersten 
Jah ren  ihres Bestehens, als sich das 1895 gegründete  W erk  noch in Bühl / 
Elsaß befand. Sie w urde dem  U nternehm en zum Schicksal. Denn erstens 
fand es dadurch Anschluß an die mächtig em porw achsende Kunststoff­
und K unstseiden-Erzeugung und erw arb  sich auf diesem  G ebiet eine 
Fachkenntnis, w ie sie nur ein  organisches M itwachsen von den ersten  
A nfängen bis zur Höhe der heutigen Entwicklung hervorbringen  kann; 
und zw eitens w aren  diese Linters auch die Ursache, daß die Firm a ohne 
jeden  Bruch fortbestand, als im ersten  W eltk rieg  das E lsässer W erk  zer­
stö rt w urde und schließlich gänzlich verlo ren  ging. W egen der Linters, 
die ja  aus U bersee kommen, w ar 1911 ein  Zw eigw erk in der N ähe des 
H am burger H afens — nämlich in G lückstadt — errichtet worden. Dieses 
Zw eigw erk entw ickelte sich so günstig, daß seine Produktion den Elsässer 
Betrieb vor dessen A usfall überflügelte und  im entscheidenden A ugen­
blick die gesam te Erzeugung gebleichter L inters übernehm en konnte. 
Freilich, ein N achteil verband  sich m it der e inseitigen  H inw endung zur 
L inters-V erarbeitung: W enn die Linters-Zufuhr ins Stocken gerät, w ie es 
durch die Blockade zur See im ersten  W eltk rieg  geschah, dann ist die 
Existenz des W erkes bedroht.
Damals w urde das W erk  m it allen Schw ierigkeiten durch eine Um stel­
lung auf F lachsverarbeitung fertig, bis schließlich nach dem  Krieg w ieder 
Rohlinters e in trafen  und die Produktion gebleichter L inters neuerdings 
aufgenom m en w erden  konnte, die heute je  M onat etw a 1500 t erreicht. 
Jedoch riefen die S törungen des ganzen Betriebes, die durch den A usfall 
der Rohlinters verursacht w urden, begreiflicherw eise den  W unsch h er­
vor, neben der von  der Ü bersee-Zufuhr abhängenden  L in tersverarbeitung  
eine zweite, ausgleichende Produktion zu entwickeln.
So kam  es 1923 zur A ufstellung einer ersten  Papierm aschine, aus der sich 
im Laufe der folgenden Jah rzehn te  die heutige Papierfabrik  entwickelte. 
Diese um faßt gegenw ärtig  zw ei Langsieb- und zwei Selbstabnahm e­
maschinen, auf denen m onatlich etw a 2000 t Papier erzeugt werden.
Erst neuerdings w urde sowohl die qualita tive  w ie die q uan tita tive  Lei­
stungsfähigkeit der Papierfabrik  dadurch gesteigert, daß die erste  Papier­
maschine von 1923 durch eine dem neuesten  Stand der Technik en tsp re ­
chende M aschine von über 80 m Länge ersetzt w urde. Sie arbeite t m it
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einer Breite von  2,20 m und hat eine A rbeitsgeschw indigkeit von  10 bis 
275 m je  M inute. In der H auptsache w erden auf den Langsiebm aschin en 
Schreibpapiere, holzfrei und m ittelfein, w eiß und farbig, ferner Druck­
papiere, alle Sorten in holzfrei und m ittelfein, weiß, gefertig t; auf den 
Selbstabnahm em aschinen Seiden-, Z ellu losepapiere und Zellstoffw atte. 
Daneben b e tre ib t die P e te r Tem m ing A ktiengesellschaft auch eine Schlei­
ferei, die m onatlich e tw a 700 t  Holzschliff fü r eigenen  Bedarf erzeugt. 
Die Erzeugnisse d er Papierfabrik  w erden  in  Rollen oder a ls Form at­
papiere  an  G roßhändler und  G roßverarbeitungsbetriebe im gesam ten 
nord- und  w estdeutschen Raum sow ie auch ins A usland geliefert. 
Besucher des W erkes staunen  im m er Wieder, w as alles notw endig  ist, 
um das alltäglich und fast in  jedem  Augenblick von  jederm ann benutzte  
Papier herzustellen, und w ie alles ineinandergreifen  muß, w enn e in  gutes 
Papier erzeugt w erden soll, In  einem  Fluß geht sozusagen d er Papierstoff 
durch v iele S tationen einer Papierfabrik, und der Fehler, der an  einer 
Stelle gemacht wird, kann  un te r U m ständen erst an  einem  v ie l später 
kom m enden A rbeitsp latz Ursache von  S törungen w erden. So erg ib t sich 
die N otw endigkeit e iner engen Z usam m enarbeit aus der A rt des G rund­
stoffes, aus dem  Papier gemacht wird.
Insbesondere soll d ieser Z usam m enarbeit d er im W erk  seit dem  1. O kto­
b er 1953 eingeführte Rucker - Plan dienen. Er b ie te t jedem  W erkangehö­
rigen den Anreiz, zur Erzielung e iner P roduk tiv itä tsste igerung  beizu­
tragen, indem  e r e ine vernünftige Z usam m enarbeit und  eine ra tionelle  
P roduktion im  W erk  fördert. Eine E rhöhung der P roduk tiv itä t kom m t 
d e r Belegschaft in  Form  eines M ehrlohnes zugute.
Da e tw a die H älfte der Belegschaft d er P e te r Tem m ing A ktiengesellschaft 
O stvertriebene sind und  G lückstadt selbst durch den  Flüchtlingsstrom  
die  A nzahl se in er B ew ohner verdoppelt hat, w ar es für das W erk  eine 
außerordentlich dringliche A ngelegenheit, bei der B eseitigung d er W oh­
nungsnot nach bestem  K önnen m itzuhelfen. So ste llte  die Peter Temming 
A ktiengesellschaft an  d er S tad tstraße das G elände für eine S iedlung zur 
Verfügung, d ie im  Laufe der Jah re  1950 bis 1957 von  der G em einnützigen 
W ohnungsbau-G esellschaft m. b. H. aufgebaut w urde. Sie besteh t je tz t 
aus 114 W ohnungen, um geben von  freundlichen G ärten. A ußer diesen 
w erkgeförderten  W ohnungen in  d er S iedlung besitz t die Peter Temming 
A ktiengesellschaft für ihre Belegschaft 71 W ohnungen in  d er S tad t und 
b e treu t h ier noch w eitere  65 w erkgeförderte  W ohnungen, insgesam t 250. 
So besitzt Glückstadt, neben dem  Reiz seiner A ltertüm lichkeit, e in  m o­
dernes, leistungsfähiges W erk, das für die gesam te Landschaft seine 
wirtschaftliche B edeutung hat und m it seinen  Q ualitätserzeugnissen ganz 
Europa und sogar die W elt beliefert.
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„Es w urden also im Jah re  1772 v ier große und  zw ei k le inere  d ieser M üh­
len  von  den E inw ohnern d ieser Gegend, m it v ere in ten  K osten durch 
H ollern erbaut, und koste ten  die großen jede  6000 Mk, die k le ineren  aber 
nur 4000 M ark."
„Auf einer Reise, die ich durch diese G egend that, zog ich genaue Erkun­
digungen darüber ein. Ein verständ iger Landm ann sagte m ir m it Freuden, 
w ie glücklich sie w ären, da sie nun Land, das sonst höchstens H afer g e tra ­
gen hatte , zum  Bau des W interkorns; Land, w ovon sie sonst nur 
Graswuchs hoffen konnten, zum  Bau des Som m erkorns sicher anw enden 
könnten  und  von  den niedrigsten  G egenden die H eugew innung sicher 
genössen. A ber auf jede  d ieser M ühlen w aren  resp. n u r 246 u n d  175 
M orgen gerechnet, und für diese th a ten  sie  ih re  D ienste sicher.“
A us dem  reichen Fundus seines um fassenden W issens schöpfend, v e r­
sucht der berühm te M athem atik-Professor Johann  G eorg Büsch ferner 
die m aßgeblichen S tellen dafür zu gew innen, daß die H ollerschen M ühlen 
auch zur E ntw ässerung der H am burger M arschen angeschafft w erden. M it 
großem  Nachdruck schlägt er vor, die e rs ten  von  H ollern  bauen  zu lassen, 
dam it w eitere  von  einheim ischen Z im m erleuten nachgeahm t w erden  
könnten und  fügt dann  noch an: „Es ist nicht überflüssig, hinzuzusetzen, 
daß ich diesen geschickten M ann bis je tz t noch nicht persönlich k en n e!“ 
Eindringlich w arn t er, nicht übergroße Schnecken zu bauen  und  schreibt 
wörtlich: „Das ist alles sehr natürlich. Eine schwere M ühle m ag m it e iner 
verhältnism äßig größeren Schnecke noch so v ie l W asser geben; wozu 
hilft dieses? w enn der hinlängliche W ind  feh lt und  die leichteren  M ühlen 
lebhaft gehen? —  H ier findet die von  m ir noch nicht vo llendete  Theorie 
ihre B estätigung durch die Erfahrung, zu w elcher ich § 93 ff. m einer M e­
chanik die W inke gegeben h ab e .“
Soweit die s ta rk  gekürzten  A usführungen dieses berühm ten  Z eitgenossen 
Hollers! —  Lesarten, die ihm die Erfindung der Schneckenmühle zuschrei­
ben, möchte m an sich h ier nicht voll anschließen, die M öglichkeit offen 
lassend, daß e r an  ih re r Entwicklung m aßgeblich bete ilig t sein  könnte. 
Unumstößlich is t die Tatsache, daß Jo h an n  H oller die Schneckenmühle in 
den  holsteinischen M arschen eingeführt hat. A nlaß genug, seinem  
Lebenslauf eine kurze Betrachtung zu widmen.
H ollers F ährhaus in  Hodorf, seit dem  28. Ju n i 1653 bis auf den  heu tigen  
Tag in  H ollerschem  Besitz, is t die S tätte, an  der Joh an n  H oller am 
28. N ovem ber 1745 das Licht der W elt erblickte. In  H eiligensted ten  be­
suchte e r die Schule und erreichte 14jährig deren  Ziel. Bei se iner inzw i­
schen verw itw eten  M utter setzte er durch, in  Itzehoe das Zim m erer- 
H andw erk erle rnen  zu dürfen. — In d ieser erb lühenden S tad t w eite te  
sich der Blick des jungen  M annes.
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Nach beendeter Lehrzeit suchte er sein  Fortkom m en in Hamburg, denn 
die Räume des zw ar idyllisch gelegenen H odorfer Fährhauses w aren 
dem mit ungeahntem  Schaffensdrange beseelten  Jüngling  viel zu eng 
gew orden. A ber auch in H am burg bo t sich ihm derzeit keine Möglich­
keit zur W eiterentw icklung, darum  entschloß er sich, auf einem  Schiff 
als Zim m erm ann anzuheuern, das im Begriff war, zu einer Reise nach 
England, dem dam als technisch fortschrittlichsten Lande, auszulaufen.

Bei günstigem  W ette r h a tte  die Brigg „Igel" bere its D oggerbank h in ter 
sich gebracht, als am 19. N ovem ber 1764 ein schw erer N ordw est-Sturm  
losbrach. T iefhängende schwarze W olken  überschütteten  das Schiff mit 
H agelschauern und beh inderten  so sehr die Sicht, daß m an vom  Ruder 
aus kaum  den Fockmast erkennen  konnte. Die Segel zu bergen  gelang 
nur teilw eise, der Rest m ußte gekappt w erden. M it nur dem  kleinen 
K lüver w urde das Schiff beigedreht, um es auf R uder halten  zu können. 
Kurz vor D unkelw erden kam  an S teuerbord  Land in  Sicht. V erzw eifelte 
A nstrengungen, von Land freizukom m en, scheiterten w egen zu starker 
Strom versetzung und  des haushohen Seegangs. Nach mehrfach leichten 
G rundberührungen kam  es w ieder flott, um dann von einer gew altigen 
See hochgehoben zu w erden  und mit großem  Krach aufzulaufen, w obei 
beide M asten  sp litternd  über Bord gingen. Inzwischen w ar die Nacht 
hereingebrochen und die See begann  an dem  Schiff ihr grausam es Zer­
störungsw erk.
Mit Anbruch des nächsten Tages fand sich unser Schiffszimmermann 
— an einem  W rackstück angeklam m ert — als einzig Überlebender auf 
der holländischen Insel Terschelling, nichts w eiter als das nackte Leben 
gere tte t zu haben. Auf der Insel fand er bald  eine Behausung, in der man 
ihn mit trockener Kleidung, sow ie Speis und Trank versah.

Nachdem er sich durch einen erquickenden Schlaf von  den S trapazen der 
verflossenen Nacht erholt hatte, erkundig te  er sich nach einer Fahr­
gelegenheit zu dem  nahegelegenen  Festland. Da er ja  seine ganze Habe 
auf dem Leibe trug  und  kein  Geld besaß, m ußte er eventuelle  Fahrkosten  
durch A rbeitsle istungen  abgelten.

Zum Glück w ar es gerade die Zeit, als H olland sich anschickte, die w eiten, 
bei H ochw asser te ils überflu teten  M arschländereien zu entw ässern, um 
sie dem G em üsebau nutzbar zu machen, wozu der Bau v ie ler Schöpfwerke 
notw endig w ar. F ü r  einen geschickten Zim m erm ann bot sich die denkbar 
beste G elegenheit, v iel Geld zu verdienen.

Seiner M utter schrieb Johann  Holler, daß ihm diese lohnende A rbeit in 
H am burg nachgew iesen sei, den Schiffbruch verschw eigend, um sie nicht 
unnötig zu ängstigen.
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Durch Fleiß und Umsicht h a tte  er in H olland nach w enigen Ja h re n  große 
Ersparnisse, vor allem  aber w ertvo lle  B erufserfahrungen gesam m elt. Um 
dam it auch seiner H eim at nützen zu können, gründete  er 1770 am  Kohl­
m arkt in W ilster eine eigene Zimmerei.
Bei den sehr prim itiven, schon im 16. und 17. Jah rhundert in  der W ilster­
marsch üblichen Schöpfwerken trieben  die W indm ühlen große Schaufel­
räder, die aber sehr unren tabel arbeiteten , da m ehr als die H älfte  des 
geschöpften W assers w ieder zurückfloß und  bei schw ankendem  K raft­
bedarf sie frühzeitigem  Verschleiß unterlagen.
Johann H oller erhöhte zunächst das Fundam ent der M ühle. D ann kop­
pelte er m it ih r s ta tt des Schaufelrades eine archimedische Schnecke, die 
schrägabw ärts in einem  dem Profil der Schnecke präzise angepaßten  
Tunnel gelagert, in den G raben hinabreicht, w ie es auch schon Professor 
Büsch in seinem  vorangestellten  A ufsatz anschaulich schildert.
Obgleich ihn  der Schneckenm ühlenbau in der H eim at s ta rk  in Anspruch 
nahm, w urde Johann  H oller obendrein  zur Bekäm pfung von  Grund- 
w asser - Einbrüchen bei G rubenarbeiten  nach N orw egen geholt, so daß er 
sich an dem  1775 begonnenen Bau der Sonnin-Kirche in  W ils te r nicht 
beteiligen konnte. Nur, als der Turm, den m an aus Sparsam keitsrück­
sichten nicht erneuerte, um 4 1/2 m gehoben w erden mußte, w urde er h in ­
zugezogen, da ihm  für die — noch h eu te  bestaun te  — A rbeit d er beste  
Ruf vorausging.
Der Zim m erei-Betrieb h a tte  m ittlerw eile beachtliches A usm aß erreicht, 
deshalb entschloß sich Johann  Holler, seinen  jüngeren  B ruder H artw ig, 
der gute kom m erzielle Begabung zeigte, in  seine Firm a aufzunehm en. 
Als der seit langem  p ro jek tierte  Durchstich des E iderkanals im Ja h re  1777 
beschlossen w urde — dam als das bedeu tendste  B auvorhaben der W elt — 
bew arb er sich um  den A uftrag zum Bau der sechs Schleusen, sow ie 
säm tlicher Brücken und Bollwerke und  erh ie lt den Zuschlag. Das machte 
seine Ü bersiedlung im Jah re  1781 nach R endsburg notw endig, nachdem 
er daselbst v ie r G rundstücke zur Lagerung großer H olzvorräte erw orben 
hatte.
Am 17. O ktober 1784 fand m it dem  neuerbau ten  Kanalschiff „Rendsburg" 
die A bnahm efahrt statt, zu der die K analbaukom m ission neben  R egie­
rungsbeam ten ehrenhalber auch Johann  H oller eingeladen hatte .
Der neben der Zim m erei betriebene H olzhandel bekam  durch die Liefe­
rungen für den  K analbau erheblichen Aufschwung, w urde fortgesetzt und 
noch erw eitert, so daß sich der W ohlstand  beachtlich hob.
Im A lter von 58 Jah ren  ist H oller am 31. O ktober 1803 in  Rendsburg 
gestorben. Durch den im Jan u ar 1813 erfo lg ten  dänischen S taa tsbankro tt
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wurde der Nachlaß leider dezimiert, e rlaubte  dennoch seinem  Neffen 
M arcus H artw ig, im Jah re  1827 die Hollersche C arlshütte in R endsburg - 
Büdelsdorf zu gründen, ein W erk, das durch die unerhörte  Tatkraft 
seines G ründers zu ungeahntem  A nsehen und Umfang erblühte und durch 
seine Nachfolger — in seinem  Sinne — fortentw ickelt w erden konnte. 
Bedauerlich, daß diesem  Hollerschen Fam ilienzw eig keine Nachkommen 
beschieden w aren und im Zusam m enhang m it diesem  großen W erk der 
an Tradition so reiche Name „Holler" erloschen ist.

N iels Sörnsen, Hamburg.
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Das W aidwerk im Kreise Steinburg

Von Siegfried Eckardt, Itzehoe

Immer m ehr w ird der W ald zurückgedrängt und der Lebensraum  des 
W ildes beengt, w ährend die Zahl der M enschen und dam it auch der Jäger 
immer größer wird. Im letzten Jah re  g ingen im K reise S teinburg  44 ha 
an forst- und landw irtschaftlicher Nutzfläche — das sind zw ei m ittlere 
Bauernhöfe — verloren , w eil sie für Bauzwecke, Industrie  oder S traßen­
bau benötig t w urden. Diese Einengung des Lebensraum es des W ildes 
w ird noch w eiter fortschreiten. Im G egensatz zu früheren Zeiten, wo das 
Jagen vielfach gleichsam ein „Beutem achen“ war, hat der Jä g e r der 
Jetztzeit daher die ausschließliche A ufgabe der Erhaltung und H ege des 
W ildes. Das ist der Grund, w esw egen w ir eine gu te  Jagdgesetzgebung 
benötigen.

W ie w eit ist die H ege im K reise S teinburg gelungen? Im K reise Stein­
burg ist alles W ild vorhanden, das im Lande Schlesw ig-H olstein v o r­
kommt. Das macht den Kreis in jagdlicher Hinsicht so in teressan t.

H ier ist ein R otw ildbestand von 50 Stück, hauptsächlich in  forstfiskali­
schen und angrenzenden Revieren zu verzeichnen. Diese Zahl ist vo ll­
kommen ausreichend und darf, w enn m an Schäden an land- und  forst­
wirtschaftlichen K ulturen verhü ten  will, nicht höher w erden. An 
Damwild sind etw a 40 Stück vorhanden, zu denen noch in den gem ein­
schaftlichen Jagdbezirken  um Fitzbek ein Bestand von 35 Stück dazu­
kommt. Von diesem  Bestand gelangen jährlich etw a zehn Stück Rotwild 
und 14 Stück Damwild zum Abschuß. Durch diese H ege ist es gelungen, 
erstm alig einen Rothirsch der Klasse Ia im R evier Lockstedt zu erlegen, 
ein Zeichen, daß die Hege erhebliche Fortschritte gemacht hat.

Der Schw arzw ildbestand ist sehr wechselnd, w eil das W ild u n ste t ist und 
über w eite Strecken w andert. In der H auptsache auch in den großen 
fiskalischen und angrenzenden F orstrev ieren  sind etw a 60 Stück Schwarz­
wild vorhanden. Im Jagd jah r 1957 (1. A pril 1957—31. M ärz 1958) sind 26 
Stück Schwarzwild zur Strecke gekom m en. Auch beim  Schwarzwild muß 
die Zahl auf dem jetzigen Stand gehalten  w erden. Eine Erhöhung des Be­
standes w ürde zu unverhältn ism äßig  hohen  Schäden auf den angrenzen­
den Feldern führen. Die Forstw irtschaft dagegen ha t ein berechtigtes
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In teresse an der Erhaltung dieses Schw arzw ildbestandes w egen der V er­
tilgung großer M engen von Forstschädlingen durch die Schweine.
Der R ehw ildbestand beziffert sich im K reisgebiet auf 2500 Stück, haup t­
sächlich auf der G eest und den angrenzenden  M arschgebieten, w ährend 
die W ilsterm arsch und Teile der K rem per und  Kollmarer M arsch kein  
Rehwild aufw eisen. V on dem  Bestand sind im  letzten  Jag d jah r 376 Böcke 
und 525 Stück weibliches Rehwild, insgesam t also 901 Stück zum Abschuß 
gelangt.
Der R ehw ildbestand h a t sich in den le tz ten  Jah ren  offensichtlich v e r­
mehrt, so daß h ier auch in Zukunft ein s tä rk e re r Abschuß besonders 
beim weiblichen Wild, gerechtfertig t ist. D er festgestellte  Bestand ist 
für unsere K reisverhältn isse tragbar, eine V erm ehrung muß m it Rücksicht 
auf die Land- und Forstw irtschaft verm ieden  w erden. Es muß Ziel der 
Hege sein, den Abschuß in der H auptsache auf das schwach entw ickelte 
W ild zu beschränken und ein natürliches G eschlechtsverhältnis (1:1) 
herbeizuführen.
Erschreckend ist die Zunahm e der Fälle, bei denen Rehw ild durch die 
Eisenbahn und durch K raftfahrzeuge to tgefahren  w ird. Im letzten  Jahr 
w urden allein 60 solcher Fälle gegenüber 40 im V orjahr (das ist also 
eine Zunahm e um 50 Prozent) festgestellt. N ur ein eindringlicher A ppell 
an die V erkehrsteilnehm er kann  A bhilfe schaffen, die W ildw echsel­
schilder an den S traßen zu beachten. H ierzu kom m en noch die durch 
W itterungseinflüsse, K rankheiten  usw. e ingetre tenen  V erluste  mit 
70 Fällen.
A n H asen kam en 7063 (gegenüber 7255 im  V orjahr) zur Strecke. Der 
H asenbesatz läß t sich ohne Schaden für land- oder forstw irtschaftliche 
K ulturen noch erhöhen  durch Schonung einzelner R evierteile. Es w ird  das 
Ziel der Jäg e r sein, in jedem  Jag d rev ie r e tw a ein D rittel unbejag t zu 
lassen. Auf d iese W eise könnte die H asenstrecke beträchtlich gesteigert 
w erden.
A nders ist die Lage bei den Kaninchen. Im letz ten  Jag d jah r w urden 8017 
gegenüber 6422 im V orjahr erlegt. H ier is t eine schärfere Bejagung zur 
V erh inderung  von W ildschäden dringend geboten.
Füchse w urden 173 gegenüber 116 im V orjah r erlegt. M an sieht, daß die 
Tollwut überw unden ist und die Bestände entsprechend w ieder anwach- 
sen. Um so schärfer muß die Bejagung zum Schutze des N iederw ildes 
durchgeführt w erden. Der Dachs spielt im K reise S teinburg keine große 
Rolle. In diesem  Jah r w urden fünf erlegt, im Jah r zuvor zwei. Auch 
Edelm arder w urden  nur drei zur Strecke gebracht (im V orjah r fünf), 
S teinm arder sechs (einer). M arder sind also noch vorhanden, aber der 
kleine Bestand erfordert keine scharfe Bejagung. Der Bestand w ird  sich
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nach menschlichem Erm essen in dem jetzigen Umfange erhalten . Die 
erlegten  Iltisse haben mit 360 S tück gegen 243 im V orjahr zugenom m en. 
Die Bejagung der Iltisse muß noch in tensiver durchgeführt w erden, 
wenn das N iederw ild  eine bessere  Strecke liefern soll, Das gleiche gilt 
für W iesel, von denen 203 (201) erleg t w urden. W iesel sind in größerer 
Zahl vorhanden, sie sind sehr gefährlich für alles junge N iederw ild.
Das Birkwild dürfte im K reisgebiet einen Bestand von ungefähr 50 Stück 
haben. Der Abschuß von B irkhähnen w ird  mit äußerste r Zurückhaltung 
ausgeübt, um den kleinen Bestand nach M öglichkeit noch lange zu halten. 
So w urden im letzten  Jah r nur zw ei H ähne freigegeben und erlegt. Für 
die Erhaltung des B irkw ildbestandes ist das V orhandensein  von  M ooren 
ausschlaggebend. W enn die Hochmoore alle ku ltiv ie rt w erden  sollten, 
wird auch das letzte Birkwild verschw unden sein. Die K ultiv ierung des 
Breitenburger M oores h a t schon erhebliche G efahren für den dortigen 
Bestand mit sich gebracht.
Sehr erfreulich ist das A nsteigen der Fasanenbestände (1955: 620 Hähne, 
1956: 1295 und 1957: 1920). Die B em ühungen des Jagdverbandes zur 
Hebung der F asanenbestände haben zu einem  vollen Erfolg geführt. 
Besondere V erd ienste  haben dabei die F asanerien  des G rafen O tto zu 
Rantzau in B reitenburg und der G utsverw altung Springhoe erw orben. 
Es steh t zu erw arten , daß die Fasanen bei Fortsetzung d er je tz igen  H ege 
noch w eiter ansteigen. D er Fasan ist als V ertilger v ie le r Schädlinge 
(Kartoffelkäfer) auch von der Landw irtschaft gern  gesehen. 
G leicherm aßen erfreulich ist die Entwicklung der R ebhühner (1955: 1631: 
1956: 2404; 1957: 2984 erlegt). W ider E rw arten  sind die R ebhühner an ­
scheinend im Kommen. A usschlaggebend für eine gu te  H ühnerstrecke 
ist der W itterungsverlau f im Jun i und  Juli, der im vorigen  Ja h r  m it 
trockenem  und sonnigem  W ette r besonders günstig  war.
Eine Zunahm e zeigt auch die Strecke an R ingeltauben. Sie be trug  1284 
(im V orjahr 1007). Besonders in der G egend von H orst sind die R ingel­
tauben sehr zahlreich und v e rb re iten  sich von dort auch in  die M arsch­
gebiete. An W aldschnepfen w urden  92 (122) erlegt, die geringere  Strecke 
liegt aber im Rahm en der üblichen Schw ankungen. Bestände sind kaum  
vorhanden, es handelt sich bei der Strecke um  im F rüh jah r und  H erbst 
durchziehende Tiere.
Die W ildentenstrecke zeig t tro tz  d er bekann ten  D aseinserschw ernisse 
infolge der E ntw ässerung eine leichte Steigerung: 2441 gegen 2165 im 
V orjahr. Es scheint so, daß sich die Enten den v e ränderten  V erhältn issen  
in den B rutgebieten anpassen.
Die Strecke an  W ildgänsen betrug  n u r 68 gegenüber 148 im V orjahr. 
Die Gänse sind durch v ers tä rk ten  V erk eh r auf der S traße und in  der Luft
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sehr v iel scheuer gew orden und daher w esentlich schw ieriger zu jagen. 
Die Raubvögel, Habicht und Sperber, w eisen  eine Strecke von 93 (80) auf. 
Sie m üssen w eiterh in  kurz gehalten  w erden, w eil sie die ärgsten  Feinde 
von Rebhuhn, Fasan und Birkwild sind. B ussarde w urden  119 (112) erlegt. 
Die A bschußzahlen sind in den letzten  Jah ren  ziemlich gleich geblieben. 
W enn man auch wie bei allem  anderen  Raubwild niem als an eine A us­
rottung denken wird, so m üssen aber auch die Bussarde mit Rücksicht 
auf den Schaden an N iederw ild entsprechend gejag t w erden. Die Zahl 
der erleg ten  K rähen und Elstern ist m it 2322 gegenüber dem V orjahr 
auf gleicher H öhe geblieben.
Die Zahl der erleg ten  w ildernden H unde ist m it 87 um  rund  30 geringer 
als im V orjahr. O ffenbar haben h ier die W arnungen  und auch das exem ­
plarische D urchgreifen die ersten  Erfolge gezeitigt. T rotzdem  sieh t man 
im m er w ieder herren lose  H unde das W ild hetzen. U nbelehrbare H unde­
besitzer m üssen auch in Zukunft m it dem  Abschießen ih rer H unde rech­
nen. Eine erschreckend hohe Zahl w eist die Strecke der erlegten  w ildern­
den K atzen mit 930 (895 im V orjahr, 781 im Jah re  1955) auf. W as von 
den H undebesitzern  gesagt wurde, gilt selbstverständlich auch für die 
F reunde der Katzen. W ährend  der w ildernde H und hauptsächlich dem 
R ehbestand gefährlich wird, sind die K atzen die ärgsten  Feinde des 
übrigen jungen  N iederw ildes.
A us diesen Zahlen läßt sich folgende Bilanz ziehen: D er S teinburger 
Jägerschaft ist es gelungen, den W ildbestand  zu verm ehren. H ierin  
kom m t die verpflichtende Stellung des Jäg ers  dem W ild  gegenüber zum 
Ausdruck.
Im K reise S teinburg  w urden im letzten  Ja h r  658 Jagdscheininhaber ge­
zählt. D iese Zahl ist leicht im Steigen begriffen, da insbesondere die 
jungen Jah rgänge  neu aufrücken. Im vorigen  Ja h r  w urden 45 Jung jäger 
geprüft, von denen 15 den verschärften  Prüfungsanforderungen nicht 
genügten. Für die nächste, Ende M ai stattfindende Prüfung sind w iederum  
45 A nw ärter gem eldet. Die Zahl der Jäg e r bew egt sich in  einem  ange­
m essenen V erhältn is zum W ildbestand  und zur Zahl und  Größe der 
Reviere.
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D rei Steinburger M aler

Von Herbert Ritter von Krumhaar, Itzehoe

In diesem  Jah re  stellen  w ir drei heim atverbundene K ünstler vor, deren 
W erke sich bei uns v iele F reunde erw orben haben: H erm ann W ehrm ann, 
O tto W arnke und — zur Zeit der älteste  im S teinburger K ünstlerbund — 
M atthias Jarren .
H e r m a n n  W e h r m a n n  w urde am 18. Ju li 1897 in H am burg geboren. Erste 
Jugendeindrücke von H afenluft und W asser, dem  Leben auf den Schiffen 
u nd auf See.
M it 17 Jah ren  kam  er nach Glückstadt — w ieder an einen  H afenort. Dort 
w ar die H eim at seiner M utter, und  dort ist sein W ohnsitz geblieben. In 
einem  von leuchtenden Blumen erfü llten  G arten  steh t das A telier, ein  
charaktervoller Holzbau, den er in  anderthalb  Jah ren  zum größten  Teil 
mit eigenen H änden gezim m ert hat. D er behagliche Innenraum  scheint 
mit seinen v ielen  Bildern und S tudien sow ohl zur A rbeit w ie zum  besinn­
lichen G edankenaustausch m it F reunden  einzuladen.

Immer hat sich W ehrm ann, auch in  der M alkunst und  M altechnik, für 
alles H andw erkliche in teressiert. Ein künstlerisches Erbe m ag schon vom  
G roßvater auf ihn gekom m en sein, der W eber w ar.
Beim Studium  ha tte  er seinem  Landsm ann und  Kollegen A lbert Johannsen  
aus Husum  viel zu verdanken, mit dem  er in K assel und  M ünchen stu ­
dierte. Später w aren Illies und W ohlers seine Lehrer. Z uerst h a tte  er 
auch schon die K unstgew erbeschule in  H am burg besucht.

Von Glückstadt fuhr er auf Holz- und Segelschiffen, auch auf Fischdam p­
fern hinaus, um  die See kennen  zu le rnen  — auf Fahrten, die b is Skandi­
navien  führten. Schweden, N orw egen, Estland und F innland w urden  auf 
diese W eise besucht und das Leben, besonders in den Häfen, beobachtet 
und studiert. V or allem  w urde auch das M eer in seinen im m er w echseln­
den Launen und Stim m ungen festgehalten . So behielt e r von seinem  
A rbeitsraum  aus immer einen w eiten  Blick in die W elt.
Selbst in den K riegsjahren w urde W ehrm ann  neben seinem  D ienst auch 
für künstlerische Dinge herangezogen. Den zw eiten W eltk rieg  erleb te  er 
hauptsächlich in  W estfrankreich, in  der B retagne und in der N orm andie. 
Dort hatte  der M arinebefehlshaber den  W unsch, er solle in seinen Dar-
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Stellungen die H eim at für die Truppe sichtbar w erden lassen. So en ts tan ­
den un te r anderem  W andbilder in den U nterkünften, die für die U - Boot - 
fahrer bestim m t waren.
Durch diese Fahrten von Brest bis B ordeaux lern te W ehrm ann die fran­
zösische Küste gründlich kennen — bis zu der w estlichsten Insel Ques- 
sant, deren urtüm liche Landschaft er in v ielen  eindrucksvollen Studien 
festgehalten  hat. Im ganzen en tstanden  nebenher etw a zw eihundert 
A rbeiten, oft von sprühender Lebendigkeit, von denen man viele noch in 
seinem  A telier sehen kann.
Nach der Entlassung aus dem W ehrdienst w idm ete sich W ehrm ann w ie­
der den oft besonders dringenden A rbeiten  in den Kirchen unseres 
Landes. Das E igenartige bei diesen A rbeiten  ist, daß sie bei der U nter­
schiedlichkeit der Bauten und der Stile vom K ünstler eine große Ein­
fühlung und Selbstbescheidung fordern, da er sich h ier ganz dem alten 
Vorbild un terorden  muß.
Seit dem A bleben von Professor A ugust W ilckens, der auf diesem  Gebiet 
sein Lehrm eister war, übertrug  Professor Sauerm ann, der dam alige Lan­
deskonservator, W ehrm ann die m eisten R estaurierungen in den Kirchen. 
In d ieser pfleglichen A rbeit, die m itunter auch körperlich recht erhebliche 
A nforderungen stellt, sieht W ehrm ann auch heu te  noch eine H aupt­
aufgabe.
Um noch auf zwei einzelne W erke besonders einzugehen, möchten w ir 
auf die große K reuzigungsgruppe — eine M osaikarbeit — in der Kirche 
zu K ronprinzenkoog bei M arne h inw eisen und auf das im A ufträge der 
Landesbrandkasse geschaffene G em älde der F lensburger Förde (Holnis), 
das sich in einem  Saal des K ieler V erw altungsgebäudes befindet.
Uns erscheint dies M onum entalgem älde in seiner K om position — dem 
Einklang von W asser, Himmel und Erde — von e iner klassischen A us­
gew ogenheit. Die großen Gegensätze, die dies M otiv verein t, sind ge­
m eistert, und der C harak ter jen er w eiträum igen Landschaft ist mit 
m alerischer Feinheit dargestellt.

Der zw eite V orsitzende des S teinburger K ünstlerbundes O t t o  W a r n k e ,  
ist seit dessen Bestehen immer dabei gewesen, w enn es praktische und 
verantw ortliche A rbeit zu leisten  galt.
Er w urde am 15. O ktober 1896 in M eldorf geboren und kam  1905 nach 
Itzehoe.
Hier machte er später die v ierjäh rige M alerlehre bei dem  M eister und 
D ekorationsm aler O. E. Stücker durch, außerdem  bei dem bekannten 
M aler und G raphiker Ju lius Nielsen.
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Bodenuntersuchungen, 

die bemerkenswerte Ergebnisse brachten

Von H. Schünemann, Itzehoe

Zur Feststellung der T ragfähigkeit des Bodens für N eubauten , sind im 
S tadtgebiet Itzehoe an verschiedenen S tellen  U ntersuchungen des Bau­
grundes durch Bohrungen vorgenom m en w orden. Diese B ohrungen brach­
ten  neben ihrem  eigentlichen Zweck recht w ertvo lle  und  zum Teil bedeu t­
same Ergebnisse, die sowohl in archäologischer — als auch in  geologischer 
Hinsicht w ichtige Schlüsse und  E rkenntnisse zulassen.
Aus B ohrungen a n  d e r  B e k s t r a ß e ,  i n  d e r  N ä h e  d e r  S t ö r s c h l e i f e ,  (siehe 
Ausschnitt aus dem  Stadtplan  m it den  eingetragenen  Bohrstellen!) konnte  
aus den Bodenschichten entnom m en w erden, daß hier, in  Richtung auf 
den G eesthang zu, junge weiche Faulschlammschichten (Ton- und  Kalk- 
Gyttjen) in noch größerer Tiefe Vorkommen als an  der S tör selbst! A n 
einigen S tellen setzen diese jungen  Bodenschichten sogar m it einem  
echten (M oos)-Torfhorizont ein. Nach A usw ertung der Ergebnisse durch 
das Geologische Landesam t Schleswig-Holstein, sind die jungen  (holo- 
zänen) und w eichen V erlandungsablagerungen  sehr uneinheitlich zusam ­
m engesetzt. U nter teilw eise außerordentlich beträchtlichen A ufschüttun­
gen bis zu 4 M etern, wechseln fast re in  hum ose (Torf)- und m ehr oder 
w eniger organisch-m ineralische Schlammschichten m iteinander ab. Die 
durch M enschenhand in  früherer Z eit e rfo lg ten  B odenbew egungen und 
A ufhöhungen ste llen  w egen  der ganz gew altigen  M engen auch in  u n se ­
rem  technischen Z eita lter noch eine erstaunliche Leistung dar! Infolge 
der dichten Bebauung und  der E inebnung von  B odenerhöhungen sind 
diese A uffüllungen heu te  nicht m ehr erkennbar. U nter dem  aufgefüllten 
Boden und den Faulschlammschichten folgen dann kaum  ältere , noch 
w enig festliegende Feinsande m it großen Schluffanteilen in  verschiedener 
M ächtigkeit. E r s t  i n  17 M e t e r  T ie f e  w urden  un te r diesen jüngeren  Fein- 
sanden die ä lteren  gröberen eiszeitlichen Sande erreicht!
Ähnliche Ergebnisse verm itte lte  eine Bohrung in der R e i c h e n s t r a ß e , im 
G ebiet der sogenannten  N e u s t a d t ,  i n n e r h a l b  d e r  S t ö r s c h l e i fe . Auch 
h ie r folgten auf m ächtige hum os - tonige A ufschüttungen m it Ziegelbruch, 
in  e iner m ittleren  Tiefe von 3 M etern, Faulschlammschichten m it Holz-
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und Pflanzenresten. Genau wie bei den B ohrungen in der Bekstraße, 
w urde auch in diesem  Gebiet un ter den Faulschlammschichten eine Torf­
basis angetroffen. — Beachtenswert w ar an d ieser B ohrstelle übrigens 
noch ein Fund, den der Boden nach dem später erfolgten A usheben der 
Baugrube für die Erw eiterung des Itzehoer S tad ttheaters freigab. In 
3 M eter Tiefe w urde ein mit handgeform ten alten  Z iegelsteinen ausge­
leg ter etw a 1 M eter breiter W eg angetroffen. D ieser aus flachgelegten 
S teinen mit leichter W ölbung hergestellte  W eg führte auf einen m itte l­
alterlichen S o o t  zu. Das A lter der Soot - S teine bis zur Höhe des angetrof­
fenen W eges, und die von da ab bis zur heu tigen  Geländeoberfläche 
folgenden neuzeitlichen Ziegelsteine, deuten  darauf hin, daß diese 
W asseren tnahm estelle  im Laufe der Zeit zusam m en mit der A ufschüttung 
des G eländes hochgem auert w orden ist. Dadurch konnte der Soot auch 
noch nach der dam aligen G eländeaufhöhung von den Bürgern w eiter be­
nutzt werden.
Ganz anders als bei den vorher beschriebenen Bohrungen, sehen die 
Schichtungen des Bodens auf dem beim  P r i n z e ß h o f in der V ik toriastraße 
angetroffenen G e e s t r ü c k e n  aus. N ur etw a 200 M eter w eiter nördlich von 
dem an der B ekstraße festgestellten  M arschboden liegt also schon die 
Geest. A ber auch hier sind noch A ufschüttungen durch M enschenhand, 
allerdings nur bis zu einer Höchsttiefe von 2 M etern, festzustellen. D ar­
un ter w urden hum ose, organisch durchsetzte A blagerungen  m it einem 
ziemlich hohen  W assergehalt angetroffen. Diese A blagerungen lassen 
verm uten, daß h ier früher ein  k le inere r Bach entlanggeflossen ist. D ar­
un te r lagern  aber dann  überall in diesem  Bohr - G ebiet die eiszeitlichen 
Sande m it einem  schluffigen G eschiebelehm  als Basis. E tw a an  der Nor- 
m al - N ull - H öhe begann  ein g rauer Beckenton-Horizont von  verschiedener 
M ächtigkeit. H ierun ter befinden sich w ieder e iszeitlich - p leistozäne Sande 
mit an einigen S tellen eingelagertem  Geschiebem ergel, Bis zu den auf 
12 M eter Tiefe herun tergeführten  Bohrungen w urden keine anderen 
B odenarten m ehr angetroffen.
Nach A uffassung von Professor Dr. J  a n  k  u h  n  und dem  schon seit vielen  
Jah ren  sich m it d iesen  F ragen  beschäftigenden Itzehoer A rzt Dr. B r a n ­
d e s  kann  m an dazu neigen, aus den beschriebenen Bodenschichten, zu­
sam m en mit einigen zufällig gem achten Bodenfunden, wichtige Schluß­
folgerungen zu ziehen. Auch zur Lösung des Problem s der Suche nach 
dem Standort der Burg Karls des Großen könnten  diese Ergebnisse, im 
großen Zusam m enhang gesehen, un te r U m ständen vielleicht ein recht 
w ertvo ller B eitrag sein.
Es handelt sich nun  um  folgende Schlußfolgerungen, die aus den v o r­
liegenden B odenuntersuchungen möglich sind:
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Aus einem Brokdorf er Pastorenleben um 16 0 0

Von Otto Neumann, Itzehoe

Durch die Ü bernahm e der Patenschaft für Pom m ern beurkundet das Land 
Schleswig-Holstein die enge V erbundenheit m it dem  langen  Land am 
M eere. Es seien  h ier nu r einzelne geschichtliche H öhepunkte für diese 
V erbundenheit und gegenseitige Beeinflussung erw ähnt. Von allen O st­
seegebieten  w ar Pom m ern m it den m eisten  S täd ten  in der H ansa v e r­
treten. Über vierzig  S tädte im Pom m ernlande h atten  das lübische Recht. 
Bugenhagen, der frühere pommersche Rektor, ordnete nach der Ein­
führung der R eform ation das kirchliche Leben in unserem  Lande. M an 
w ollte ihn zum ersten  evangelischen Bischof in Schleswig w ählen. Der 
pommersche K aufm annssohn Schimmelmann aus Demmin ordnete im 
18. Jah rh u n d ert die dänischen F inanzen und  re tte te  D änem ark vor einem  
S taatsbankrott. Seine Tochter Ju lia  w urde als holsteinische A delsfrau 
der M itte lpunkt des Em kendorfer Kreises, der im Z eita lter G oethes und 
Klopstocks für das geistige und relig iöse Leben unseres Landes eine  so 
große B edeutung hatte.
Und in derselben  Zeit gew ann der brandenburgische P astorensohn Son­
nin, geboren in dem  m ärkischen Städtchen Perleberg, als H am burger 
Baum eister gestaltenden  Einfluß auf die Baukunst.
Aber auch der schlichte Lebensgang der einzelnen M enschen zeigt oft 
die enge V erbundenheit Schlesw ig-H olsteins m it den  K olonisations­
gebieten des O stens. Das gibt auch das Leben des B rokdorfer Pastors 
Abraham Fritze zu erkennen. In den  Jah ren  um  L uthers Tod, also um 
die M itte des 16. Jahrhunderts, w ird  A braham  Fritze in dem  m ärkischen 
Städtchen Ruppin geboren. Seine G roßeltern, vielleicht auch seine Eltern 
w aren noch katholisch erzogen worden. Er aber w ird  schon in  der evan­
gelischen Lehre unterrichtet. Zwischen den m ärkischen W äldern  und 
Seen, zwischen alten  A delsschlössern und Burgen und  w eiträum igen 
S tädten verleb t A braham  seine Jugend. Dann besucht er als junger M ann 
um 1580 die U niversitä t Rostock. Dort ta t  sich ihm eine andere W elt auf, 
eine neue geistige und wirtschaftliche W elt. Rostock liegt etw a in der 
M itte von Lübeck und Stralsund, den beiden größten H ansestäd ten  mit 
einer Fülle von Zeugnissen der Kunst. Greifsw ald in Pommern, die älteste 
deutsche U niversitä t am Baltischen M eere, lag nicht w eit entfernt.
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In Rostock fand d er m ärkische Sohn A braham  Fritze neue Lehrer und 
Freunde. H ier w irk ten  die M agister und  Professoren, m it denen  der 
große H um anist und S taatsm ann H einrich R antzau auf B reitenburg 
freundschaftlich verkehrte . Die Rostocker M agister schrieben Bücher über 
die W erke des B reitenburger Grafen, Bücher, die in S traßburg  und  Köln 
verleg t und verkau ft w urden. Zu Füßen solcher G elehrten  saß der S tudent 
A braham  Fritze und stud ierte  Theologie. H ier fand er in  dem  S tudenten  
Michael Kranz aus A nklam  in V orpom m ern einen  Freund.
In Rostock erscheint eines Tages der Pastor M ichael Schmidt aus W ilster. 
Er ha tte  in  W ittenberg , in Luthers Stadt, studiert. D ann kam  e r als 
D iakonus nach W ilste r, ging einige Ja h re  als Pastor nach Brokdorf, kam  
1579 w ieder als Pastor nach W ilster zurück, w o er 1585 starb. M it den 
Schulverhältnissen in  der M arschenstadt ist er nicht zufrieden. B althasar 
von O ldeneiken, der junge und tüchtige R ektor aus Köln, verließ  das 
W ilstersche „Scholem ester"-Am t schon nach einigen Jah ren  und  ü b er­
nahm  das Pfarram t in Stellau, dann in W estensee, wo heu te  noch eine 
Tafel in der Kirche von diesem  begab ten  Schulmann kündet. Daniel 
Laurentii verläß t vor 1570 auch w ieder W ilster und w ird  R ektor in 
Itzehoe.
Es fehlen nach 1580 w ieder einm al die „Schulgesellen" in  der W ilster- 
schen Schule. „Dawiel ocktho der tit dise s ta t Schoel m itt den Scholmei- 
stern  nicht w oll versehen  waß, ist he (der Pastor Schmidt) na  Rostock 
gereiset vnd  h e tt a ldar thw e für gesellen  angenam m en als M ichaelem 
C rantcoricum  von Anklam  (in V orpom m ern) vnd  A braham  Fritzen  van  
Ruppin u th  der M ark .“
Der junge Theologe A braham  Fritz v erläß t die U niversitä t Rostock und 
folgt der B itte des Pastors Schmidt und  geht als „Schulgeselle“, w ie m an 
dam als auch den R ektor der Schule nannte, m it nach d er M arschenstadt 
W ilster. W ilster blühte in diesen Jahrzehn ten  vor 1600 m ächtig empor. 
Die Schiffe d ieser Stadt fuhren w eit nach N orden und nach Süden, bis 
nach A ndalusien in Spanien, wo der H andel Anschluß erh ie lt an  den 
dam als ausgedehnten  A m erikahandel. M it U nterstützung des S tatthalters 
Heinrich von Ranzau ha tte  diese w ichtigste H andelsstadt an der W est­
küste  des Landes ein sehr stattliches R athaus bekom m en. Dem jungen  
theologischen R ektor Fritze aus Ruppin m uß es in  d er M arschenstadt gut 
gefallen haben. W ie lange sein  Rostocker F reund M ichael Kranz aus 
A nklam  m it ihm  an  der Stadtschule zusam m engew irkt hat, w ird  nicht 
berichtet. Etwa 20 Jah re  hat R ektor Fritze die Schule geleitet. Die etw as 
schweigsam en W ilsterschen Kaufmanns- und H andw erkerjungen  m üssen 
ihm im U nterricht keine Schw ierigkeiten, sondern  Freude b ere ite t haben. 
Es w ar dam als nicht häufig, daß ein ju n g er Theologe 20 Jah re  im Schul­
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De olen Kracken

Vun Hans Hinrich Münster, Glückstadt

Dat regent mal w edder! Un w at dat regent. H unnen sünd al gar nich op 
de Strat. Un w at schall ik  m aken? — To H uus blieben! —  Nee!! Ik  will 
w edder m it de A ngel ünnerw egens, w ill n ah  de L angenhalser W ettern . 
Ik will nich blots nah  de dicken A al k ieken, nee, ik  w ill ok m al een  
dennigen bi n S teert kriegen. W at Schiet, da t w ard  w ull w edder k la r un 
de griesen  W ulken  schöllt sik w ull v e r tre cken.
Ik m ien M otorrad  u t'n  Stall un  rin  in  den Regen. So w ie t is dat ja  nich 
nah  de L angenhalser W etter. De Steg m ang de W ischen hen lank  is doch 
bannig  sm eerig. D ar bi de Brüch ober de W ette r w eer ik  m eisto m it m ien 
M otorrad  op de N äs füllen, so glitschig is da t dar. —  D at w ahr aber nich 
m ehr lang, d ar see t ik  ünner'n  W ichelboom  un  ha rr an  de A ngel een  fette 
M ett opsteken.
Dat is doch asig  natt, is dat! Un b ie ten  w ill dar ok nix. K annst de A al ja  
ok nich in verdenken . Bi so 'n Regen h ebb t se sik w ull all vo r de N atts 
verkropen.
M an blots de Buer, de he tt sik  nich verkropen . H e is dar an 't Plögen. 
V eer Peer he tt he vö r'n  Plog. Dat Feld op un  dal! Un de M öw en achter­
nah. Se dam pt orig, de Peer. M it „Hüh" und „Hoh" geih t dat jüm m er de 
Föhr lang. De Buer he tt sik een Sack ober de Nack sm eten, un  ok de 
Peer hebbt een  R egendeek över't Liev.
Dar hör ik achter mi w at rötern. Na, denk ik, noch een Buer? Bi all den 
Regen m it'n  Trecker ünnerw egens? Dar höllt he m it sien Röchelisen an: 
„Höh, Peter M eyer! Dien ölen Kracken, de schaff blots af. M aak dat so as 
ik! Kööp di'n  Trecker! Büst fein herut!" A ber w at Peter M eyer is, de 
plöögt w edder de Föhr henlang. Un he m it sien Trecker w ill ok w ieder. 
Nu küm m t he dar an de Brüch, dar geiht een  lü tten  G raben nah de W ette r 
rin, un bannig  sm all is de W eg dar ok! Minsch, denk ik, w enn dat man 
goot geiht. — Dar is dat ok al so wiet! De groten Rööd vun  den Trecker 
kaam t in 't Glippen, hebbt keen  Hollfast un dreih t ü n n er't Liev vun  den 
Trecker för dull. Un dar sitt de grote sw are Kassen ok al in den lü tten  
G raben un ripp un röögt sik nich.
„Schieht dat!" brum m el de Buer, „Verdam m te Regen!" Dar süht he mi 
ünner de W ichel Sitten: „Kannst mal nah 'n  Hoff m it dien M otorrad

54



fahrn. M ien N aber schall m it'n  Trecker kam en!" Ik la t m ien A ngel liggen, 
suus af un  kaam  ok al bald  w edder torüch. De anner Trecker w eer tw ei. 
W eer w at m it de Kurbelwell.
De Buer schürt den  Kopp: „Ok dat noch!"
D ar küm m t Peter M eyer w edder m it sien  Kracken dat Feld hendal. De 
M öw en achterto.
„Höh, Peter M eyer! Kaam mal her mit d ien  Brunen un rie t mi m al u t de 
Schiet!"
Peter M eyer m aakt een  Dreih mit sien Peer: „Ik meen, dat sünd K racken!“ 
Un denn w ill he w ieder, dat Feld langop.
„Höh, Peter M eyer! Heff dich nich. K annst mi h ier doch nich Sitten laten!" 
„Du hest doch'n Trecker!“ sm ustergrien t Peter M eyer. „Na, — w enn de 
Peer keen  Bang hebbt för dien  R öterkassen, denn so w ill ik  da t m al 
versöken!"
H e spannt bi den Trecker vor. — Ja, een  b eten  riten  m ööt se doch, de 
v eer Brunen. M it „Hüh un  Hoh, Lotte", u n  m it „Hüh un  Hoh, Lieschen", 
un m it „Hüh un  Hoh, K lara“, und  m it „Hüh un  Hoh, Lene" treckt de v eer 
Brunen ganz suu tje  den sw aren  K assen u t de Schiet. „N a“, seggt dar 
Peter M eyer, „wo för so n ole Kracken doch m ennigm al goot sünd!“ 
„Heff ik m arkt! Heff ich m arkt!" seggt de Buer un  schüttel Peter de Hand. 
Un nah  mi röppt he röber: „Höh, fahr m al op dien Röchelisen n ah  m ien 
Hoff un h a l'n  Tüt Zucker un segg m an, de w eer för Lotte, Lieschen, K lara 
um Lene!"
„Dat w ill ik  geern  doon!" roop ik  torüch, „erst m utt ik aber den  dicken 
A al an Land hebben. Ik heff h ier jü st so 'n  schönen Beet!"
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D ie nachweislich gefeierten traditionellen Feste 

der Einwohner der alten Landgemeinde Sude 

seit ungefähr 1 oo bis 15 0  Jahren

Von H. Berg, Itzehoe

Ärmlich und begnügsam  w ie das Land vo r ungefähr 100 bis 200 Jah ren  
nach unserem  Sinne, w aren  zu dam aliger Z eit auch die E inw ohner des 
Dorfes Sude. Doch besagt die Chronik, und  auch nach den Erzählungen 
ganz a lte r Suder E inw ohner zu urteilen , haben  die Suder bis auf den 
heutigen Tag ein E igenleben bew ahren  können. Auch zur dam aligen Zeit 
sind unsere V orfahren  keine S pielverderber gew esen. Da w urden Feste 
gefeiert, die alt und jung, reich oder arm, verein ig ten .
K ulturelle A ufgaben in größerem  M aße w aren  dam als nicht zu verzeich­
nen, doch w äre es angebracht, die in  jedem  Ja h r  w iederkehrenden  V er­
gnügungen der N achw elt zu erhalten.
Genau so w ie heu te  fanden vor rund  150 Jah ren  V ergnügungen innerhalb  
der Dorfschaft sta tt. Da ist ganz besonders die G ildefeier der „Suder und 
O ldendorfer G ilde von  1780" als sogenannte „Brand- und  Schützengilde" 
hervorzuheben, w elche die Suder mit den  O ldendorfern  gem einsam  und 
abwechselnd in Sude und  O ldendorf feierten. Dieses Fest fand kurz vor 
Fastnacht statt, also zur Zeit u nserer heu tigen  M askeraden. G efeiert 
w urde bei dem  Bauer und  G astw irt C laus Voss, dessen G astw irtschaft 
dam als die einzige in  Sude war. Das alte  G ildehaus steh t heu te  noch, 
strohgedeckt m it k le inen  Fenstern  in  der D orfstraße Nr. 10. Die dazu 
gehörige Scheune ist ebenfalls noch vorhanden, je tz t D orfstraße 8. Dort 
wurde auf der D iele getanzt und gesungen, sow eit es der k leine Raum 
zuließ und Lieder w ie nachstehend:

„G estern  obend w eer V edder Michel hier,
V edder Michel un  de w eer hier.
He danz den Saal w ull op un  dol,
Un stöd t m it'n  Kopp an 'n  Lüchterpahl.
G estern  obend w eer V edder Michel hier,
V edder Michel de w eer hier.
He nehm  de Frunslüd bi de Snut,
Un danz m it ehr to de H usdör rut."
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O der das Lied:
„Ick bün ol V adder Brüchmann sin Söhn,
Heff so m ennig Drach Prügels von em kreg 'n ,
Heff dree Dag dat Holt hau t un  tein  Dag T abak kaut,
Un bün doch noch V adder Brüchmann sin Söhn." 

fanden lebhaften  Beifall.

Zuletzt aber, w ie die C hronik besagt, sangen zwei Suder und zwei Olden- 
dorfer auf allgem einen W unsch das Lied für die Frauen:

„W enn h ier en Pott m it Bohnen ste ih t un dor en Pott m it Bri,
Denn lot ick Bri un Bohnen stahn  un  danz m it m in M arie.

M it umschichtigem Singen, T rinken und Tanzen ging es in den frühen 
M orgen hinein. Da es zu dam aliger Zeit fast noch keine Z igarren  und 
Z igaretten  gab, rauchte m an aus langen  Kalkpfeifen, und m an k ann  sich 
lebhaft vorstellen, in  welchem Q ualm dunst sich der Raum befand.

Zum Feiern h atten  die Leute dam als noch recht viel Zeit. So dauerte  die 
G ildefeier zum Beispiel drei Tage. Am d ritten  Tag der Feier bew egten  
sich dann die G ildebrüder und Schwestern, w enn auch schon recht müde, 
Arm in Arm, vorauf zwei M usikanten, durchs Dorf und sam m elten ein, 
was m an ihnen in ihre Körbe und Beutel gab. Dieses gehörte eben  dazu.

H err Dr. Irmisch hat in  seinen A bhandlungen über Sude im „Suder Löper", 
noch ein aus den K losterakten  entnom m enes w eiteres trad itionelles Fest 
der Gilde beschrieben, welches m it se iner freundlichen Zustim m ung der 
Nachwelt erhalten  bleiben soll.

Dieses Fest h a tte  als den festen dafür angesetzten  Tag den ersten  Sonn­
tag  nach Pfingsten. Es w ar das Schützenfest der Gilde. M an schoß nach 
einer Scheibe, im m er drei G ildebrüder m it einem  Gewehr, aber keinem  
gezogenen oder riefelten, w ie es in d er klösterlichen V erordnung heißt, 
ü b e r  den Schützenkönig w ird  gesagt:

„Derselbe so König wird, bekom m t zur V erehrung  einen silbernen  Löffel 
mit einem  Band von 4 M ark 4 Schilling und  ist überdem  vom  Biergeld 
frei, muß aber für die beiden silbernen Vogels, welche er in V erw ahrung  
behält, zwei G ildebrüder zu Bürgen stellen. Und er soll die Scheibe künf­
tig  auf dem  Schießplatz w ieder aufrichten lassen. Der nächste Schuß nach 
dem  König soll haben 1 Thaler." F erner w ird  über den Schützenkönig 
bestim m t, daß er sich am e rsten  Tag des Schützenfestes im G ildehaus 
aufhalten soll „bei Strafe e iner Tonne Bier", ü b erhaup t, auf möglichst 
billige W eise zu Bier zu kommen, darauf w aren  die S tatu ten  d er Suder 
Gilde abgestim m t. So w ird  nu r ein  verm ögender Bauer in der Lage gew e­
sen sein, als Schützenkönig zu fungieren.
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Eine höchstseltsam e Bestimmung en thält der A rtikel 12 der G ilderegeln: 
„W enn jem and von den G ildebrüdern über V erhoffen (=  w ider Erw arten) 
sein eigenes W ohnhaus oder das Haus, w orinnen  er sein Gut hat, für sich 
selbst anzünden und abbrennen oder ein  solches durch andere verrichten 
lassen würde, soll derselbe an die Gilde geben eine Tonne Bier als Strafe 
und kein  G ilderecht genießen, sondern aus dem  Gildebuch gelöscht und 
dazu bei seiner O brigkeit, darun ter er gesessen, zur A bstrafung ange- 
m eldet werden." Das klingt beinahe so, als ob ein oder m ehrere Fälle 
wirklich vorgekom m en sind. Doch darüber hat der C hronist nichts Kon­
k re tes gefunden.
So sah es vor 150 Jah ren  mit den G ildefeiern aus.
Der ursprüngliche Nam e „Suder und O ldendorfer Brandgilde" w urde am 
1, M ai 1797 durch eine V erfügung der Ä btissin  Johanna von der W isch 
abgeändert. Die Gilde träg t nun den N am en „Wind- und Sturm gilde". 
Seit 1842 zahlt die Gilde Entschädigungen nu r bei W ind- und S turm ­
schäden, nicht m ehr bei B randverlusten. Dafür w ar am 6. A pril 1841 die 
V iehgilde für Sude und O ldendorf zur gegenseitigen  V ersicherung des 
V iehes bei Feuerschäden geschaffen w orden. Diese V iehgilde besteh t 
heute noch. Sie ist die Erbin der alten  Brand- und Schützengilde von 
einst, die jah rhunderte lang  dem G em einschaftsleben der D örfer Sude und 
O ldendorf v iele frohe S tunden geschenkt hat. Leider ist die schöne Ro­
m antik der alten  Zeit längst dahin.
Ein anderes Fest, das R olandreiten, w elches bald  nach Johanni stattfand, 
gab den jungen Leuten in Sude die G elegenheit zur V ergnügung. Die 
Reiter kam en im G alopp un ter Geschrei, H urrarufen  und  G ejohle der 
A nw esenden die D orfstraße h erun te r geritten , stießen m it einem  m eißel­
artigen  Stück Eisen gegen das seitw ärts gehaltene  B rett des Rolands und 
bogen, an der W irtschaft vorbei in ein  W egestück ein. Dieses Endstück 
des W eges w urde früher „Ellerbrook" genannt und ist nur noch bei ganz 
alten  Sudern im Gedächtnis. König w urde der, bei dem  der Roland durch 
den Stoß die m eisten  U m drehungen machte. Die jungen  M ädchen h atten  
schon längst für eigenes Geld Blumen und bunte B änder gekauft, m it 
denen sie die R eiter schmückten. Als die G astw irtschaft Voss nach der 
Brückenstraße, Ecke Liethberg, dem früheren  Fuhlendorfschen Hof verleg t 
wurde, fand das R olandsreiten dort statt. M an r itt nun den Liethberg 
herunter und d er Endpunkt w ar dort, wo je tz t die Friedenseiche steht. 
Später w urde es nach Rönnfelds Gasthof verleg t und w ird  nach 1888 nicht 
m ehr erw ähnt. Der Roland, welcher ein  Prachtstück w ar, w urde in Rönn­
felds G asthof aufbew ahrt und ist auf eine ungek lärte  A rt und W eise 
später abhanden  gekom m en. Obwohl sich v iele  Forscher um die W ieder­
findung stark  bem üht haben, konnte e r nicht m ehr gefunden werden.
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M ittlerw eile h a tte  sich die Einw ohnerschaft von Sude erhöh t und  es ge­
nügte für die G eselligkeit in der D orfgem einschaft die eine G astw irtschaft 
nicht mehr. So erbau te  im Jah re  1876 ein  Hinrich M eyer den  heu tigen  
„Suder Hof" in  der Brückenstraße m it e iner G aststube und  Saal. H inrich 
M eyer ging dazu über, außer den V ereinsveranstaltungen , jeden  Sonntag 
einen öffentlichen Tanz in seinem  Lokal abzuhalten  und  w urde von  da ab, 
zum U nterschiede von seinen anderen N am ensvettern  „Danzmeyer" 
genannt. Er blieb aber nicht lange am Orte, denn schon 1885 zog der 
G astw irt A ugust Rönnfeld nach Sude, kaufte  das Gewese, errichtete zum 
Saal die Bühne und baute eine Zeit später die V eranda und  K egelbahn 
an. Sein Sohn, der heute noch allen Sudern bekann te  Karl Rönnfeld, 
übernahm  1900 die W irtschaft von seinem  V ater und bau te  den Garten, 
dessen Baum bestand heute reichlich 150 Jah re  alt ist, für seine G äste aus. 
Als zw eites Lokal erbaute  1891 der G astw irt Kock Ecke Linden- und 
Edendorfer S traße eine Gastwirtschaft, d ie aber 1894 schon w ieder an 
den G astw irt H einrich Damman verkauft w urde. Er ließ in  den Jah ren  
1896/97 einen Saal anbauen und den G arten  für seine G äste herrichten. 
V on nun an führte die W irtschaft die Bezeichnung „Zum A dler". Bei 
d ieser G elegenheit erh ielt Damman ebenfalls seinen Beinamen, genau  so, 
wie sein Kollege vom  „Suder Hof". Dam m an ließ nämlich oberhalb  seiner 
Eingangstür einen ausgestopften A dler anbringen, w orauf d er V olks­
m und ihn von da ab „Hein Raubvogel" nannte. Der ausgestopfte A dler 
steht heute noch in der G aststube auf e iner Konsole. Es w ar gew iß kein  
unw ürdiger Spitzname, aber die B evölkerung w ar zu dam aliger Zeit auf 
solche Beinam en besonders eingestellt.
Im Jahre  1882 begann  auch das ku ltu re lle  Leben in der Dorfschaft aufzu­
leben. Einige Einw ohner fanden sich am 26. N ovem ber des betr. Jah res  
in der dam aligen G astw irtschaft M eyer zusam m en zwecks G ründung 
eines G esangvereins. Nach der E ingem eindung im Jah re  1911 erh ielten  
die Itzehoer G esangvereine durch den sich k räftig  entw ickelten Suder 
G esangverein einen beachtensw erten  und le istungsstarken  Zuwachs, der 
sich im Laufe d er folgenden Jah re  zum Besten des Itzehoer M usiklebens 
ausgew irkt hat.
So h a tte  auch die Dorfschaft Sude auf ku lturellem  G ebiete allm ählich die 
In itiative ergriffen. Es folgte die G ründung des Suder T urnvereins „Gut 
Heil" sowie des B oßeivereins von Sude, und  m an kann  heu te  w ie damals, 
bei allen V ergnügungen der Suder V ere ine  die Festste llung  machen, daß 
jedes Fest in  Sude von allen  Sudern besucht und  getragen  wird, nach 
unserem  H eim atw ahlspruch:

„Op ew ig ungedeelt".
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Glaubhafte Berichte 

aus den Tagen der schlimmen Sturmflut 

am 7 . Oktober 1 7 5 6

Von Wilhelm Ehlers, Glückstadt

Ein besonders heftiger O rkan trieb  gegen M ittag  am 7. O ktober 1756 das 
unruhige W asser der Elbe, der Stör und  Krückau gegen die schützenden 
Deiche des holsteinischen Ufers. Es geschah an  einem  D onnerstag, ein 
Tag vor der fälligen Springflut. In der M ittagstunde ertön ten  aus der 
Festung Glückstadt W arnschüsse von K anonen und kündeten  den Bewoh­
nern  d ieser Stadt und den D örfern d ieser M arsch die höchste Stufe einer 
nahen G efahr an.
Noch w ar jene  Hochflut vom 11. Septem ber 1751 unvergessen . Die Deiche 
von St. M argarethen  bis Brokdorf und W ew elsfleth  w iesen  zahlreiche 
Deichbrüche auf, so daß die W ilster M arsch von salzigem  W asser über­
flutet wurde. Die W iederherstellung  der Deiche und der zerstö rten  Schleu­
sen, die A nlage der Deichböschung von S teinen und der Bau von Buhnen 
als Uferschutz soll dort allein 300 000 Rtlr. gekostet haben. W eil auf der 
ganzen Deichstrecke das V orland abgerissen  war, w ard  beschlossen, den 
Deich zu v erstä rken  und auf eine Höhe von 23 Fuß zu bringen1.
Die Deiche südlich der Pinnau brachen; in H aselau blieb nur die Kirche 
frei von W asser. V iel Korn, das noch draußen  auf dem Felde stand, trieb  
fort. Zahlreiches V ieh ertrank, w ie auch manche M enschen2. Der Bielen­
berger Deich w ard  an 14 Stellen durchbrochen3, und in Eßfleth — heute 
„Steindeich" — entstand  eine größere Bracke.
Der Strom h a tte  sich s tä rk er erw iesen als die M enschen im Deichverband, 
ü b e r eine nachlässige W iederherstellung  der Deichschäden w ird später 
berichtet.
Auch in den nächsten Jah ren  nach jener Flut w ard  die Seele der M arsch­
bew ohner durch V oraussagung w eiterer verderblicher F luten  schwer 
erschüttert. Auch bis h ie rh e r kam  die Kunde von der entsetzlichen Ver-

1 D. I. S. 42 ff.: „A nzeigen" 1751.
2  P in n eb e rg , S. 152 ff.
3 M a tth ie s sen  S. 123.
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Wüstung der Stadt L i s s a b o n  (am 1. Nov. 1755) m it nachfolgender 
Feuersbrunst und Überschwemmung. O pfer dieses Tages sollen  allein 
40 000 Ertrunkene und V erbrannte  se in1. A lte Prophezeiungen aus 
früheren  Jah rhunderten  über nahe bevorstehende K atastrophen  in den 
„M arschländern" leb ten  w ieder auf. Solcher A berglaube w urde in  Form 
von langen G edichten abgeschrieben und heimlich w eitergereich t2. In 
der Zeit der beginnenden „A ufklärung" kann  ein V ersuch von R egie­
rung und Kirche nicht übersehen  w erden, solchem Unfug zu steuern . Das 
A m tsblatt der „Schl.-Holst. A nzeigen" brachte im 6. Stück vom  9. F ebruar 
1756 schon eine längere A bhandlung von  einem  der R egierung n ah e­
stehenden  „Patrioten". Jen e r versuchte es im D ienste der V olksaufklä­
rung, dem  U nglauben en tgegen  zu tre ten , wonach „alle M arschländer 
von  einer nahe bevorstehenden  W asserflu t vernichtet" w ürden. Bei der 
sta rken  V erbreitung  dieser Zeitschrift w urde jedem  Beam ten des Landes 
und zugleich den  Pastoren  eine W affe in  die H and gegeben, die M asse 
des V olks zu beruhigen. Ein voller Erfolg w ar nicht bezeugt, denn auch 
nach der Flut von 1756 brachten die „A nzeigen" noch m ehrfach „patrio­
tische G edanken“ mit der gleichen Tendenz. So liest m an 1756, S. 847: 

„Bis zum 15. N ov. w ird  A N N A  THOMSEN dem  größten  H aufen m it ih rer 
P rophezeyhung noch im m er erschrecklich b leiben. W ird  aber d ieser Tag 
glücklich vorübergehen , so w ird  m an  so sicher w iederum  als v o rh in  seyn, 
gerade als w enn un s nachhero kein  U nglück  m ehr treffen  könnte."

A ber sind nach jener W asserflut von 1751 F ragen  des Deichschutzes und 
der V erstärkung  der sehr gefährdeten  B ielenberger Deichstrecke in  v e r­
trauensvoller Zusam m enarbeit von der R egierung zu G lückstadt, der 
G utsherrschaft von Groß-Kollmar und dem kom m unalen Deich- und 
Schleusenband e rö rte rt und zur Tat gew orden? Die A ntw ort lieg t in der 
Frage und w ird  bestä tig t durch das plattdeutsche Sprichwort: De Sood 
w ard todeckt, w enn dat Kind versapen  is!

Joh. M ünster von Thiensen hat in seiner handschriftlichen Chronik mit 
w enig Sätzen festgehalten, was sich in der Elbmarsch zugetragen  hat:

„1756 den 7. O ctober w ar eine W asserflu t, w ie  kein  M ensch gedenken  konnte. 
Die ganze M arsch stand  u n te r W asser, w oselbst v ie le  H äuser w egtrieben  
usw .3
„ANNO 1756, den 7. O ctober, en ts tan d  eine große W asserflu th  in  allen 
M arschländern und  is t so hoch gew esen, daß h ier in diesem  H ause das 
W aßer ist bis auff die H illen  gew esen, und  das m ehrste  V ieh und  gantz

1 Ausführlich über das Erdbeben in dem Lesebuch von  Dr. Klaus Harms: „Gnomon". 1843, S. 113.
2 Uber die V orhersage e in e r A nna Thom sen bei D. II. S. 503—505, M üllenhoff: Sagen . . S. 248 ff., 
H eim reich: „Nordfriesische Chronik (H ertje)“. 1668, S. 155.
3 Pinneberg, S. 154.
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vie le  M enschen e rtrunken  und sind v ie le  H äuser  w eggetrieben . Die m ehr- 
sten  H äuser w urden  gantz ronn ire t und  fas t gan tz  zerrissen, das sie auff 4 
Pahlen  gestanden  haben. Das m ehrste  W aßer is t von  C olm ar gekom m en. 
U nd nach dieser Z eit ist eine schlimme Z eit im Lande gekom m en, das w enn 
die Leute w ollen  einen Hof Landes verkaufen , G eld zugeben m üssen.“ Die 
le tz te  B em erkung is t so zu v ers teh en : der K äufer übernahm  den H of m it 
„Schuld und Unschuld"; doch m ußte der V erkäu fer noch ein  p a a r T aler dazu 
bezahlen. (Aus der C hronik  des B auern D aniel Scharnier in  M oorhufen.)

Der Bauer Lüder T i m m  (*10. 9. 1704, gest. 5. 12. 1761), Hof u n te r Kl. Koll­
mar, G ravert: 510, — abgebrannt 1916, in  der Gr. Kirchreihe Kollmar, hat 
in  seinem  W irtschaftsbuch geschrieben über d iese Sturmflut: „ANNO 
1756, den 7ten O ctober, w ar eine überaus hohe W asserfluth, die über alle 
Deiche ging, sum m a es möchte kein  M ensch denken, daß das W asser so 
hoch gew esen ist. Es w ar (der Deich) von  d er Stör bis Spieckerhörn 
m ehrenteils fast ganz w eg und h in  und  w ieder sind Bracken gelaufen.  In 
N euendorf w ar e in  groß Brack, welche durch große N othülfe w ieder ge­
macht wurde. In  der B ielenberger Schauung auf Eßfleth w aren  2 Bracks, 
die eine w ar so ausgerißen  von der S traßen  an  biß gantz in  die Elbe. Und 
zum B ielenberg da  w ard  es gantz schlimm und gefährlich, w ie solches 
noch zu sehen sein  w ird  am jüngsten  Tage. Da m ußte der Teich ( =  Deich) 
m orgens lang um gelegt w erden  (120 Ruten, ist über 1/2 km  Eh.). In  Colm ar 
sind über 100 M enschen in  der W aßernoth  um bgekom m en und über 30 
H äuser w eggetrieben. Es k o ste t der Teich bei der N othülfe noch über 
50 000 M k. an Holtz, Busch und andre Sachen und  A rbeitslohn, Summa, 
w enn das berechnet w erden könnte, so hä tte  der Teich von G lückstadt 
biß die Krock m eines Erachtens nach wohl zehn m ahl 100 000 Mk. 
gekostet."

Die h ier bei dem  Buchdrucker J. J. Babst erscheinende W ochenzeitung 
„Schleswig-Holsteinische Anzeigen", die sonst nur amtliche B ekannt­
machungen der h iesigen  Regierung bringt, w idm et dem  Ereignis der gro­
ßen W asserflut manche Berichte. Noch ist das W asser aus der S tadt nicht 
verlaufen, da bring t d iese Zeitschrift schon in der A usgabe vom  11. 10. 
einen Kurzbericht: „was die V estung G lückstadt betrifft": „Der H erbst 
brachte geraum e Zeit ein  sehr erw ünschtes W etter. Der 4. u. 5. O ktober 
w aren unruhig  durch sta rken  W ind aus SW. m it Regenböen. Am 6. h ielt 
der starke W estw ind an, s te igerte  sich zum Sturm  am M orgen des 7. aus 
SW., doch fiel das W asser noch mit der Ebbe. Bei Eintreffen der Flut um 
9 Uhr wuchs es langsam , daß m an noch um  11 Uhr nicht m it dem  ü b e r ­
schreiten über ord inaire  F luthöhe rechnete; doch gleich darauf wuchs die 
Flut so stark, daß es um 2 1/2 Uhr schon eine H öhe von  10 Fuß erreichte 
und einige K anonen gelöst w urden, um  die M arsch zu w arnen." — „Bei 
d ieser G elegenheit verw andelte  sich der Sturm in einen  heftigen  Orkan,
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daß der Elbstrom  so heftig tobte, als kein  je tz t lebender M ensch je 
gesehen hat . . . Das W asser wuchs in  aller G eschw indigkeit auf bis gegen 
15 Fuß über ordinaire Flut, in welcher Höhe es bis spät am A bend (an 
diesem  Donnerstag) verblieb, da es hernach etw a 4 Fuß wegfiel" (eine 
Folge der Deichbrüche beiderseits der Stadt. Eh.).
Der W ind w urde in  der Nacht westlich, und das W asser wuchs bis 2 Uhr 
ganz langsam  und fiel darauf sachte. „Obschon nun diese heftige W asser­
flut an den V estungsw erken einen ziem lichen Schaden anrichtete, so 
bekam en w ir doch nicht das geringste W asser in die S tadt . . .  Es drang 
um  M itternacht das W asser in die Stadt ein, daß es an v ielen  Ö rte rn  7 Fuß 
hoch und drüber stand. In solcher H öhe blieb das W asser in  der Stadt 
stehen  bis den  8. des M orgens um 5 Uhr, da es b is M ittag  e tw a 1 1/2 Fuß 
wegfiel . . . hernach aber nach und nach bei dem eingefallenen guten 
W ette r ziemlich w eggefallen ist." (Von den schweren Deichbrüchen beim 
Dorfe Borsfleth und vor allen  im Deiche des k leinen  B ielenberger Deich­
verbandes erw ähnt der Schreiber am 11. 10. noch keine einzelnen T at­
sachen).

Wir verzichten darauf, uns ein Bild von Glückstadt in den Abendstunden 
des 7. Oktober zu zeichnen. Die Menschen blieben fast ausnahmslos in den 
Häusern, hörten das Pfeifen des Orkans und wagten nicht, auf die Straße zu 
gehen wegen der mit großem Gepolter herabgeworfenen Dachziegel. Die 
aufgewühlte Elbe schleuderte hohe Wellen gegen die Hafenmauer. Nur die 
Frage: wird dieser Schutzwall den Feind vor Einbruch in die Stadt zurück­
halten? war auf den geängstigten Gesichtern zu lesen. In dem Bericht eines 
Glückstädters in den „Anzeigen" lesen wir: „Nur allein am späten Abend 
des 7. Oktobers war wegen des anhaltenden schweren Sturms und des in der 
Stadt auflaufenden Gewässers ein jeder in die Notwendigkeit gesetzet, sich 
im Hause zu halten. Es hat aber ein jeder seine Abendmahlzeit bereits ge­
ruhig einnehmen können. Bei keinem Einwohner ist der Vorrat so sehr aus­
geleert gewesen, daß er mit hungrigem Magen sich zu Bette verfügen mußte." 
„Gleich bei Anbruch des Tages war man imstande, mit Böten und anderen 
Fahrzeugen zueinander zu kommen und sich zu versorgen. Da ein großer 
Mangel an Lebensmitteln für die zahlreiche Garnison und die übrigen Ein­
wohner zu besorgen war, wurden Vorkehrungen von der hiesigen Königl. Re­
gierung, von dem Magistrat und von Beamten getroffen, die Bevölkerung 
mit Brot, Fleisch, Bier, Branntwein und süßem Wasser — teils unentgeltlich 
— zu versorgen." Dem weiteren Bericht eines Glückstädter Einwohners, der 
offenbar der Regierung nahe stand, in den „Anzeigen" vom 1. Nov. entneh­
men wir folgende Einzelheiten: „Das Wasser ist nicht durch die Hafenmauer 
in die Stadt eingebrochen. Die Häuser am Deich blieben frei von Wasser, 
obwohl es in manchen Gassen wohl 8 Fuß stand. Da der Rethövel etwas 
niedriger als die Hafenmauer lag, durchbrach das Wasser diesen Wall in der 
Nähe beim Zuchthause. Die Schleuse zwischen Rhin und Fleth wurde gerade 
umgebaut; das Wasser bahnte sich den Weg in die Stadt sowohl durch diese 
unfertige Schleuse als auch durch die Tore der Stadt. In der Stadtkirche stand 
das Wasser 5 Fuß hoch und war dem Altartisch fast gleich. Das Wasser hat
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dort eine nicht geringe Zerstörung angerichtet. Gestühl, Bänke und Begräb­
nisse wurden schwer beschädigt! Der Gottesdienst wurde für zwei Wochen 
nach dem Rathaus verlegt."

A n  d ie se  F lu t e r in n e r t e in e  F lu tm arke , 1,12 m  ü b e r  dem  E rdboden , in  der 
M au er d e r S tad tk irche, rech ts vom  E ingang . D ie Inschrift e in es  S an d ­
s te in s  ist n u r noch m it e in ig e r  M ühe zu en tz iffern , w en n  d e r  S te in  vom  
R egen  naß  ist. D ie Inschrift la u te t:

„A N N O  1756, den  7 ten  O ctober.
W ie  hoch durch G o ttes  M acht d ie  W a sse rw o g e n  gehen ,
D as k a n n s t du  h ie r, m e in  Leser, an  d ie sem  D enkm al sehen ."

A n e in e r  a lten  S cheune b e i dem  H ofe M ö lle r in  B ah ren fle th  (G ravert: 
718) —  is t an  d er S tra ß e n se ite  e in e  L atte  an g eb rach t m it Inschrift u n d  m it 
A n g ab e  v o n  d er H öhe d e r  Flut.

In  den  „A nzeigen" vom  11. 10. lie s t m an  w e ite r : „Es w a r  e in e  A x i}  des 
V erg n ü g en s  zu sehen , w ie v o rn eh m e u n d  g e r in g e  P e rso n e n  auf Böten, 
k le in e n  F lößen, zu P ferde, auch v ie le  d e r  le tz te re n  zu Fuß, du rch  d ie  S tad t 
fuh ren , r i t te n  u n d  w a te te n , ih re  B e k an n ten  besuch ten , sich m it ih n e n  d e r  
glücklich ü b e rs ta n d e n e n  G efah r e rfre u e te n , ih n e n  L eb en sm itte l zub rach ten  
o d er fü r sich anschafften . B ey w elcher G e le g en h e it v ie le  v o n  d e n  U m ­
s tä n d e n  N u tzen  zu z ieh en  g ew u ß t u n d  sich ih re  D ien s te  red lich  b ez ah len  
ließen . D iese w ü rd e n  n icht u n g e rn  g ese h e n  h ab en , w en n  G l ü c k s t a d t  
in  d iesem  F all je d e rz e it e in  k l e i n  V e n e d i g  g eb lieb e n  w ä re .“

A ls e in  b e so n d e res  G lück fü r d ie  S tad t w ird  es schon nach  w en ig e n  T agen  
ang eseh en , w en n  d e r  s ta rk  versch lick te  H afen  durch d as A u ss trö m en  des 
im  L ande befind lichen  W a sse rs  aus d en  b e id en  R h insch leusen  g e re in ig t 
w urde . „M ith in  is t durch d ie s  a llg em ein e  U nglück  u n se re r  Schiffahrt e in  
n icht g e r in g e r  V o rte il en ts ta n d en ."  —  B eträch tlicher Schade w ird  am 
K aste ll (Blockhaus) am  N o rd a u sg an g  des H afens gem elde t. „Eine fe in d ­
liche K an o n ad e  h ä t te  k au m  e in e  solche s ta rk e  Bresche v e ru rsac h en  k ö n ­
nen, als h ie r  d ie  W u t d e r  W e lle n  angerich te t."

D er H au p tw a ll d e r  F es tu n g  glich an  m anchen  S te llen  in fo lge  g esp a lten er, 
ze rb ro ch en er u n d  e n tw u rz e lte r  B äum e e in em  „feind lichen  V erhack". „Das 
in d er E lbe h e ra u fg e d ru n g e n e  sa lz ige  M e e rw a sse r  h a t  a lle  u n se re  R egen ­
bäche u n d  sü ß en  W a sse rle itu n g e n  v e rd e rb t .“ A uch d ie  N achbarschaft 
v e rso rg te  b a ld  d ie  S tad t m it T rin k w asse r.

E in G ew äh rsm an n  sch ilde rt in  den  „A nzeigen" vom  8. XI. 1756, w ie  er 
e in ige  T age nach d e r  F lu t e in e n  S p az ie rg an g  in  d e r R ichtung nach der 
S tö r w ag te . W e g e n  d e r  v ie le n  K am m stü rzungen  u n d  w eg e n  k le in e re r  
B racken m uß te  e r  u n te n  am  Deich b le iben . Bei d e r  g ro ß en  B racke n ah e  
dem  D eichtor w ar e in  zw eim astiges  Schiff b is  h in te r  d en  S tad tk irchhof
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getrieben; ein kleineres Schiff lag m itten auf dem Deich, und im Vorland 
nach der Stör zu saßen verschiedene Schiffe fest.
Am folgenden Tag nahm jener seinen Gang durch das Krempertor den 
„Steindamm“ entlang. Große W ohnhäuser, zwischen den Ständern aufge­
mauert mit Steinen, waren so sehr ausgespült, daß man völlig hindurch­
sehen konnte. Der dort liegende „Bunte Hof" w ar überaus mitgenommen 
und das Dach auf einer Seite ganz eingestürzt.
Noch lagen auf dem Lande die Leiber von ertrunkenen Ochsen, Kühen, 
Pferden und Schweinen — „es gab ein sehr betrübtes Ansehen"; eine 
Verfügung zum Eingraben ist notwendig. W egen des stehenden W assers 
auf dieser Straße nach Krempe sah sich der Fußgänger genötigt, hinter 
dem „Bären" umzukehren.
Schon am 11. Oktober sah sich die Regierung gezwungen, bekanntzugeben, 
gestrandete Sachen, besonders auch Holz, anzuzeigen. „Weil bösartige 
Gemüter sich nicht gescheut haben, bey diesen calamiteusen Zeiten hin 
und wieder in die mit W asser angefüllten Häuser zu gehen, um die darin 
befindlichen Kisten und Schränke zu erbrechen und in diebischer und 
räuberischer W eise Sachen zu entwenden. Es wird allen, die eine geringste 
Kleinigkeit entwenden, h a r t e  L e i b e s s t r a f e  unausbleiblich ange­
kündigt!"
Eine Hamburger „Schmack" mit besonders wertvoller Ladung an Leine­
wand und W ollwaren, die auf der Elbe zwischen dem Ufer und der Sand­
bank auf eine schwedische Fregatte umgeladen werden sollte, ward von 
dem Orkan durch das „Brack“ im Herzhorner Außendeich — in der Nähe 
der Katen — auf das Land des Freihofes getrieben. Jener Hof zwischen 
Stadtstraße und dem Deiche w ar bei der Bildung des Gutes der W ildnis 
ausgegliedert (1697) und blieb unter Pinneberger Gerichtsbarkeit, gehörte 
außerdem nur kirchlich zu Herzhorn. (Anmerkung: Dieses kleine Gebiet 
der „Schauenburger W ildnis“ umfassend nur den Greveschen Freihof und 
die Färberschen Freiländereien, wurde erst durch besondere Verfügung 
des Königs vom 12. 4. 1844 in die Herrschaft H e r z h o r n  eingemeindet 
und gehört heute noch zu der Gemeinde Herzhorn.) W egen des Strand­
rechtes entspann sich ein umfangreicher Schriftwechsel der örtlichen Be­
hörden. Den Kaufleuten wurde das Aus- und Umladen nur gegen Sicher­
stellung von 10 000 Rtlr. gestattet. Die von Einwohnern der Wildnis 
geretteten Kisten mit wertvollem Inhalt — genannt werden Leinewand 
und Strümpfe — wurden ordnungsmäßig wieder abgeliefert. Jedoch wurde 
später noch ein Einwohner aus der W ildnis vom Pinneberger Obergericht 
verurteilt, weil er solche Güter unterschlagen hatte1.

1 Archiv der Bülow'schen Wildnis. A. 118.
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Es hatte  G l ü c k s t a d t  infolge der Hochflut keine Toten zu beklagen. 
Aber noch einige W ochen nach dieser Flut ha tte  ein Bürger aus Glück­
stadt das Unglück, den festen Steindam m  (hinter dem Schwarzen Bären), 
der noch un ter W asser stand, zu verfehlen  und ertrank, ohne daß ihn 
jem and re tten  konnte. W enige Tage vorher w ar einem  „Constabler" aus 
der Festung das gleiche Schicksal beschieden.

Ein schönes Beispiel „der Treue und w ahren M utterliebe“ aus Glückstadt 
wird in den „Anzeigen" vom 1. XI. 1756 und noch in einer w eiteren Quelle 
berichtet. Eine vor dem Kremper Tor im Holländergang wohnende arme 
W itwe sucht ihre drei Kindlein vor dem eindringenden W asser zu retten. Als 
das W asser in der Stube steigt, setzt sie die Kinder auf den Tisch und dann 
auf einen Schrank. Dieser beginnt zu schwanken,- daher steigt sie selber auf 
einen Stuhl und sucht den Schrank mit ihren Armen vom Fallen abzuhalten, 
obgleich sie zuletzt selber im W asser steht. Sie hat ihre Kinder gerettet, als 
ihr am andern Morgen Hilfe von Nachbarn kommt.

Die folgenden Berichte sind der Schrift von dem  K om pastor Lilie / Elms- 
horn en tlehn t (s. Schrifttum). Schon in der M ittagsstunde begannen die 
Bauern der M arsch tro tz des w ütenden  S turm es m it ih ren  Knechten, 
das V ieh von der W eide nach dem  schützenden Hof zu holen. Um 4 Uhr 
nachm ittags w ar das aufgepeitschte W asser des Strom es so gew altig  an­
geschwollen, daß es den Schutzwall von  der Stör bis über Haseldorf 
hinaus überspülte. Spritzer der W ellen  und w eißer Gischt deckten die 
H äuser ein, die b isher unm ittelbar un ter dem Schutz des gefährdeten  
Deiches lagen.
Bei der unglaublichen S tärke des O rkans und dem schnellen A nsteigen 
des W assers m ußte jeder Versuch der ohnm ächtigen M enschen, dem 
Feind in erfolgreicher A bw ehr entgegenzutreten , vergeblich bleiben. Das 
Krachen im Gebälk des W ohnhauses w ar bere its eine W arnung, sich auf 
die letzte Stunde vorzubereiten . Es w ar ja  auch von N achbarn eine erfolg­
reiche Hilfe nicht zu erw arten .
Es begann an ungezählten  S tellen mit Kam m stürzungen, die im Einzel­
fall zu k leinen  Deichbrüchen wurden. Das b isher vom Deich aufgehaltene 
W asser hat diese S tellen bei freiem  Durchlauf zu G rundbrüchen gar v e r­
b re ite rt oder gar bis über das M aifeld vertieft. Schon vor der A bend­
stunde w ar viel W asser aus der Elbe und der Krückau in  die B innen­
marsch getrieben  und  fand in den alten  Binnendeichen keine Schutz­
mauer. Die schnelle Ü berflutung dieser M arsch zwischen Stör und Krückau 
konnte nur geschehen, w eil von den verantw ortlichen V erbänden sowohl 
diese Binnendeiche als auch die notw endigen S t ö p e n nicht m ehr unter 
„Schau- und P fändung“ gehalten  wurden. Im G ebiete der drei G üter der 
Kollmar-M arsch h a tten  bereits Bauern an einigen Stellen begonnen, Teile 
ihrer „Deicherde" abzutragen. Ein V erbot der Regierung kam  zu spät!



N ur einem glücklichen Um stande w ar es zu verdanken, daß die vorsp rin ­
gende Ecke des B ielenberger Koogs nicht zur W ildnis wurde, denn der 
W ind sprang um und ließ an S tärke nach. Eine unverm inderte  H eftigkeit 
des O rkans in der Nacht zum 8. O ktober w ürde bei dem  bere its  angeschla­
genen Elbdeiche den V erlust von Land in d ieser Feldm ark bedingt h aben . 
Übereinstim m end w ird später von A ugenzeugen gem eldet, das salzige 
W asser habe sich durch diese ganze M arsch bis an den Rand der Geest 
mit großer G eschwindigkeit seinen W eg gebahnt,

„ a l s  w e n n  T o n n e n  g e r o l l t  w u r d e n . "  
Die erwähnte Schrift von Lilie bringt Berichte aus der Haseldorfer-, der 
Kremper- und Kollmar-Marsch von Leuten und von Familien, die an jenem 
Unglückstag ihren Tod fanden, erzählt aber auch glaubwürdig von wunder­
baren Errettungen. Das traurige Schicksal der Familie des Bauern Claus Lü- 
ders auf dem Hofe zu Beginn der Gr. Kirchreihe im Gute Gr. Kollmar — 
Grav.: 505, jetzt: Wilhelm Heesch — sei nach jener Quelle gekürzt wieder­
gegeben.
Beiderseits dieses Hofes entstanden im nahen Deiche Brüche. Das Armen­
haus des Gutes Gr. Kollmar zu Beginn der Deichreihe brach gegen Abend 
von dem durchschießenden Wasser zusammen und begrub die 13 Insassen. 
Ein Nachbar vom Hofe erkannte rechtzeitig die Gefahr, die seinem Hause 
am Deiche drohte und rettete seine Familie auf diesen Hof, der auf ziemlich 
hoher Hauswurt lag. Er riet dem Bauern Lüders, die Menschen noch jetzt mit 
einem Wagen zu retten. Auch die verängstigte Bauersfrau bat ihren Mann, 
sofort Anstalten zur Flucht zu machen.
Lüders spannte den Wagen an, lud die Frau und seine drei Kinder, sowie die 
Familie des Nachbarn auf den Wagen, insgesamt 13 Personen. Er selbst hatte 
nach der gelungenen Rettung der Seinen die Absicht, nach seinem Hofe zu­
rückzukehren. Das Wasser strömte nur so über den Weg. Die Pferde scheu­
ten vor einem losgerissenen Zaun. Ein treibender Rönnbaum hemmte die 
Weiterfahrt, so daß Lüders gezwungen war, die Pferde loszumachen. Den 
Wagen band er an einen Baum, um ihn vor dem Umschlagen zu bewahren. 
Die verängstigten Menschen saßen bis elf Uhr nachts und verbrachten die 
Zeit mit Singen und Beten.
In dieser Nacht schlugen ansetzende Wellen den Wagen auseinander. Die 
Mutter und ihre Kinder, sowie die ganze Familie des Nachbarn, versanken 
lautlos in den Fluten, während Lüders selbst die Zweige einer Kopfweide 
erfassen und sich auf den Baum retten konnte. Als der Morgen graute, er­
blickte er auf einem andern Baum seinen kleinen Dienstjungen. Dieser hatte 
sich ohne Wissen des Bauern bei der Abfahrt hinten auf den Wagen gesetzt. 
Der Bauer ermahnte ihn, sich gut festzuhalten: es würden gewiß Leute kom­
men, sie abzuholen. Aber bald sank der vor Kälte erstarrte Junge vom 
Baume herab ins kalte Wasser.
Erst nach einigen Stunden erblickte man Lüders von einem Hofe aus 
und versuchte seine Rettung. Zwei Männer benutzten eine Pferdekrippe als 
ungeeignetes Rettungsboot, den Unglücklichen abzuholen. Als Lüders hin­
eintrat, schlug dies Fahrzeug um. Die drei Männer hatten genug zu tun, sich 
auf Bäume zu retten. Erst gegen Abend konnten sie von Dorfleuten gerettet 
werden.
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Lüders hat später seinen Verlust an Sachwerten angegeben: zwei Pferde, ein 
Kalb, vier Schweine, — an ausgedroschenem Korn: 300 Mk.( Ackergeräte: 80 
Mk., insgesamt: 650 Mk.; dazu erhebliche Schäden an den Deichschlägen sei­
nes Hofes.

In der Kirchenchronik zu N e u e n d o r f ist über diese Flut eingetragen:
„Des Nachmittags gegen 5 Uhr bekamen wir allhier eine erschreckliche Was­
serflut, welche weit höher war, als alle vorhergehenden, so bey Menschen 
Gedenken gewesen sind. Das Wasser stand im Pastorat-Hause auf der Scheu­
nendiele bis an die Tür im Vorderhause und 2 Fuß hoch unter der großen 
Tür: in die Stube hinein ist es nicht gekommen. Am Backhause im Garten ist 
es bis auf die andere Dachpfanne gewesen, also über 9 Fuß hoch . . . Die Kir­
che blieb zwar ohne Wasser, jedoch ist der Gang darin später eingefallen.“

Andere Quellen melden aus diesem Kirchspiel, daß hier etwa 40 Katen 
umgestürzt oder weggetrieben und 41 Personen ertrunken sind.
Das W asser von den zahlreichen Deichbrüchen der Krückau schoß durch 
das Dorf R a a ,  füllte die Niederung des Königsmoores. Es drang weiter 
in das Herzhorner Gebiet und ebenfalls in die Senke zwischen Moordiek 
und Schönmoor, sowie bei Sommerland und Grönland. In den beiden 
genannten Dörfern flüchteten Bewohner der Höfe und Nachbarn nach 
Räumen auf den Hausböden.
Eine merkwürdige Erscheinung zeigte sich im „Raa-Moor“, sowie bei 
Altenmoor. Bei dem steigenden W asser lösten sich Stücke des Moor­
bodens und trieben mit dem Vieh als schwimmende Inseln fort. Neben 
den „Dubben" entstanden damals die Rethkuhlen. Treibende Dachstühle 
mit noch lebenden Menschen erreichten in Einzelfällen die losgerissenen 
Moorflächen oder gar den festen Geestrand1.

Nach etwas Ablauf des Wassers in den nächsten Tagen war der Uferrand auf 
langer Strecke voll von angetriebenen Sachen: Kasten, Bretter und Balken, 
Wiegen, Tische und Schränke, Teile von Wagen, Hausgeräte und Hedetore. 
Aber noch trieben im Wasser Haufen v on Heu und Stroh, sowie Körper von 
ertrunkenem Vieh. Katen, bei denen die Ziegelsteine in der Tafelwand nicht 
mit Kalk, sondern nur mit Lehm gebunden waren, hatten nur sehr geringen 
Widerstand gezeigt. Die erst kürzlich gekaufte Schulkate auf Langenhals fiel 
auseinander; der Lehrer Klahn ertrank mit Frau und Tochter. Auch der 75- 
jährige frühere Schulmeister von Moorhusen, Michel Dölling, wohnhaft in 
baufälliger Kate am „Lütjen Weg“ (Kl. Kollmar), ward mit Frau, Tochter und 
2 Enkelkindern ein Opfer dieser Flut.
Es bleibe ein trauriger Vorfall aus Gehlensiel nicht unerwähnt. Ein Ehepaar 
bringt die zwei Kinder hinüber nach dem sicheren Haus eines Nachbarn. Dann 
kehren die Eltern zurück, um einige notwendige Sachen zu retten, wurden 
aber von den Trümmern des zusammenbrechenden Hauses begraben.
In der folgenden Woche nach der Flut ging täglich die Totenglocke der Dorf­
kirchen; nur ein kleines Gefolge verschüchterter Verwandten und Nachbarn

1 Heimatbach Steinburg, Bd. II. S. 391 ff, P. M eß: „Das Königsmoor".
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stand an der Gruft. Erst später wurden noch angetriebene Leichen in der 
Feldmark gefunden, die letzte in Neuendorf am 28. Febr. 1757. Etliche Namen 
sind dort vom Pastor mit der Bemerkung versehen: weggetrieben.
Der Bevölkerung von Horst, Bauern und Kätner, wird nachgerühmt, sich in 
diesen jammervollen Tagen durch christliche Hilfswerke besonders ausge­
zeichnet zu haben. Sie nahmen Familien der Unglücklichen auf in ihre Häu­
ser oder spendeten Lebensmittel und Betten. Die Bauern von Horst schufen 
Platz in den Ställen für das gerettete Vieh für den ganzen Winter.

Der Bauer Gerdt M e i n e r t  auf dem Strohdeich — jetzt: Adolf Thor- 
mählen, Grav.: 467 — wagte sich mit dem Knecht und dem 13jährigen 
Dienstjungen Claus Cölln noch einmal in dem Unwetter hinaus, um noch 
Rinder herein zu holen. Das steigende W asser füllte nicht nur die Grä­
ben, ließ auch keinen W eg mehr erkennen. Die drei Menschen waren zur 
Umkehr ohne die Tiere gezwungen; sie hatten sich angefaßt, um den Hof 
w ieder zu erreichen. Eine mächtige Flutwelle hat den Jungen losgerissen 
und warf ihn über den Graben. Er erfaßte ein treibendes Stück Holz, kam 
damit wohl 100 Schritt vorwärts. So gelangte er in die Nähe des Deiches, 
über den das W asser schon hinweglief. Eine weitere starke W elle warf 
ihn auf ein nahes Haus zu. Dort war man verwundert über den unver­
muteten Gast und pflegte ihn. Der Junge mußte wegen starker Erkältung 
und wohl auch wegen des verschluckten W assers 14 Tage im Bett liegen. 
Der Bauer konnte sich in eine Scheune retten, während der Knecht den 
Tod im W asser gefunden hat.

Gerdt Meinert gab später als Verlust seines Hofes an: 9 Pferde, 3 Kühe, 2 
Quien, 2 Kälber, 8 Schweine, 2 Schafe; an Korn, W interfutter und Wintersaat 
ca. 700 Mk., Ackergeräte: 200 Mk., Baukosten: 1000 Mk . . . Gesamtverlust: 
3255 Mk.

über das Gutshaus von Gr. Kollmar, der „ Ovelgönne", befindet sich ein 
Bericht in den „Anzeigen" 1757, S. 51. Schon um 5 Uhr floß das W asser 
vom „Langenhals“ — dem W asserlauf — über den ziemlich hohen Wall, 
der das Herrenhaus, die W irtschaftsgebäude und den Garten sichern 
sollte. Seine Fenster auf der W etterseite warf der Sturmwind in das 
Gebäude hinein. Auch Brandmauern wurden sogar infolge der A lters­
schwachheit der Gebäude von den W ellen eingerissen. Eindringendes 
W asser füllte in einer V iertelstunde die Keller. Schließlich stand es in 
unteren Räumen vom Erdgeschoß 7 Fuß hoch. Der schöne Bogengang 
(eine Hecke) „der hier herum seines Gleichen nicht besaß, der zwischen 
Wall und Burggraben den Besitz von 3 Seiten umgab", ward völlig 
ruiniert. In dem tiefer liegenden Garten wurden starke Bäume und hohe 
Hecken mit den W urzeln herausgerissen.

Das im Gutshause untergebrachte Archiv von Gr. Kollmar ward von dem 
stehenden Wasser leider gänzlich vernichtet. Von einem neuen Inspektor, 
dem Rechtsanwalt Schultze aus Glückstadt, ward es nach Neujahr weggetan.
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Ein besonders tiefer Grundbruch erfolgte bei dem  Hofe von Dierck Tiede- 
m ann (Grav.: 456, je tz t N ebenhof von  Greve). N ur der W ohnteil dieses 
H auses und die N ebengebäude w urden  w eggerissen. Die W asserm assen 
vernichteten  den  Dorfweg, w ühlten  Sand aus der Tiefe bis zu 4 und  5 m 
los. Der W asserstrom  fand Durchlaß in  e iner Breite von 100 m bei dem 
„w egrasierten" Hof von W ilckens und ergoß sich ungehem m t in diesen 
Teil der Feldm ark. Die M arschgräben w urden  m it Sand gefüllt; fruchtbare 
Äcker w urden s ta rk  versandet. M ehr als 4 W ochen ström te bei jeder 
Tide das W asser der Elbe bei der Flut here in  und  teils bei Ebbe w ieder 
hinaus. W as w ir heu te  dort noch als Bracken sehen, sind die R este der 
tiefen  Teiche, die nach der Durchdämmung des G ew ässers von  m ehr als 
1 ha  D enkm äler jen er Hochflut blieben. D er Besitzer von dem  Hof 457 
hat den früheren  G arten und die Senke bis an den Berghof m it Erde 
1858/59 zugeschüttet; das w ar die H älfte der früheren großen Bracke.

Jacob  W ilckens (* 1688 + 8. 7. 1771, 5 Kinder) macht M eldung des Scha­
dens von dem zerstörten  Hofe, Grav.: 457; je tz t V ictor H orst G reve. Nach 
dem etw as beschädigten O riginal auf dem  Hofe:

„Kurtzes und gewissenhaftes Verzeichnis desjenigen Schadens, den ich Unter­
schriebener durch die am 7. Oktober 1756 entstandene grausame Überschwem­
mung hieselbst zu Groß Collmar erlitten.

Rthl. ß
An lebendigem Vieh habe ich verlohren:
5 Zug-Pferde .........................................................................................  140 —
5 Milch-Kühe .......................................................................................  100 —
2 zweyjährige Rinder .......................................................................... 16 —
4 junge Kälber .....................................................................................  16 —
4 alte Schaaffe .....................................................................................  16 —

21 Stück Gänse je 16 Schilling ......   7 —
An Mobilien: an Kisten und Laden, Speck und Fleisch, Betten
und sonsten andere Hausgerähte .......................................................  400 —
An ausgedroschenem Getreyde, nämlich:
5 Wispel (W. =  9 t) je 30 Rthl..........................................................  150 —
4 Wispel Bohnen je 27 Rthl............................................................... 108 —

11 Tonnen Rocken je 3 Rthl. 16 ß ......................................................  36 32
8 Tonnen Maltz je 2 Rthl..................................................................... 16 —

14 Tonnen Gärsten je 2 Rthl. 16 ß .......................................................  32 32
30 Tonnen Raap-Saat je 3 Rthl...........................................................  90 —
An unausgedroschenem Getreyde: 26 Wispel je 30 Rthl.....................  780 —
So wird ein jeder aufrichtig bekennen müßen, daß ich unter 
der Last liege und ohne nachdrückliche Beyhülfe mein Schaden 
fast unerträglich ist, indem ich fast alles verlohren.
An Gebäuden: Wohn- und Backhaus rechne ich ............................  1100 —

Summa 3008
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Der Hof von 20 Mg. „by dem Landw ege vor dem  Bielenberge" w ird  v e r­
mutlich ein sehr a lte r Stammhof der Fam ilie MAGENS sein. D er dam alige 
Besitzer Claus M a g e n s  *12. 3. 1700, starb  1759; Ehenachfolger ist Johann
S c h w o r m s t e d t ,  eines K ätners Sohn aus Elmshorn —  *1732, gest. 
6. 7. 1815, D e i c h g r a f  von 1760 bis 1808 — M eldung vom  Schaden 
durch die Flut:

Schade an den Gebäuden ..................................................................  2000 Mark
Korn und Futter .................................................................................  300 Mark
7 Pferde (4 Hengste und 3 Stuten) .................................................  650 Mark
6 fette Ochsen und 1 Bulle ..............................................................  410 Mark
2 fette Schweine, 7 große Schafe .....................................................  95 Mark

3455 Mark

Claus Magens bestätigt in einem Zusatz, das überlaufende Wasser des Grund­
bruches von 70 Ruten auf Eßfleth füllte die Gräben mit abgespülter Erde. 
Diese Bruchstelle war noch bei niedrig Wasser an 7 Fuß tief. Einige Wochen 
strömte hier täglich das Flutwasser herein. Nach Meinung der Bauern wird 
es viele Kosten erfordern, um das Land wieder brauchbar zu machen. „Alle 
Schütten (beweglicher Lattenzaun), Planken, Hecken und Zäune sind durch­
gängig weggetrieben.“ — Auch der Bruder und 6 Bauern der Deichreihe 
bestätigen diese Tatsache.

Noch ein w eiterer Hof von 25 M orgen lag h ier h art am Deich, nördlich 
der erw ähnten  A uffahrt zum Deiche. (Grav.: 460). B esitzer d ieser H ofes 
von 1731 — 1759 w ar P e t e r  M a g e n s 1, ein Bruder von  dem  benach­
b arten  Claus, von 1742 bis 1760 D e i c h g r a f  von Bielenberg.

Peter Magens:
Schade an Gebäuden, an Wagen, wie auch Acker- und
Hausgerätschaft .................................................................................  2000 Mark
An Korn und Futter, kann ich es so genau nicht s a g e n .................  300 Mark
Ertrunken sind:
4 Pferde ..............................................................................................  400 Mark
4 Ochsen ............................................................................................. 300 Mark
4 Schweine und 3 Schafe ......................................................................  77 Mark

2077 Mark
Ein Zusatz, wie bei dem Bruder.
Auf weitere Berichte von Verlusten, besonders von den Höfen der Deichreihe, 
muß verzichtet werden.

1 Peter M agens, * 2. 11. 1701, + 1760. Verh. 1. 1731 W we. des Jacob Peters, M etta, geb. M einert 
(To. A nna P.) * 28. 8. 1729, verh. Steffen Thorm ählen 481. 4 K inder: Sielke, Jacob, C laus, V icke. 
V erh. 2. Sielke G lashoff, * 22. 10. 1724, + 14. 1. 1788, To. des Hinrich Gl . aus Herzhorn. Kinder 
d ieser Ehe: Peter, M etta, Hinrich (483), M arx. D ieser Hof — Grav: 460 — b rann te  1795 ab und 
w urde im nächsten Jah re  in  dem zugehörigen Lande zu „Fielhöhe" neu erbaut. Die H ausw urt am 
Deich wurde 1795 verkauft. Der Käufer verpflichtete sich, einen  Schlag des öffentlichen W eges auf 
dem Deich aus "Schau und Pfändung“ zu halten. Je tz t: K arl M ohr, G rav.: 460. Peter M. besaß mit 
seinem Bruder Claus gem einsam  einen  Hof auf Strohdeich, G rav.: 483. Als Deichgraf von Bielenberg 
ha t Peter M. nach den F luten von 1751 und 1756 die W iederherste llung  des Deiches gele itet. Nach­
folger in diesem  Amte w ar von 1760—1808 Johann  Schwormstedt, G rav .: 461; je tz iger Besitzer: 
Deichgraf Heim. Schmidt.
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Das überschwem m te G ebiet d ieser Elbmarsch erleb te  für w enige W ochen 
„Land-Unter" als eine gar grausige Zeit, bis dann der O stw ind viel 
W asser in die Elbe trieb. V iele Tage verg ingen  jedoch, bis die W ege 
w ieder w asserfrei w aren und zerstörte Brücken nicht m ehr den V erkehr 
von O rt zu O rt h inderten . Jed er H ausvater versuchte selber geringe Schä­
den in der W ohnung, im Stall und am Dach auszubessern. Fast alle Back­
häuser w aren  vom W asser vernichtet w orden und konnten  in den näch­
sten W ochen nicht gebraucht w erden. In v ielen  Katen, aber auch in 
manchen B auernhäusern  w ar es für die H ausfrau gewiß schwer, den 
täglichen Tisch zu decken, zumal es an Milch fehlte, w enn keine Kuh m ehr 
im Stalle stand. Der Bauer konnte in diesem  H erbst w eder aus Korn oder 
V ieh bares Geld machen, ja, in manchem Hofe konnte  w eder das übliche 
Rind oder das fette Schwein für den eigenen H ausstand geschlachtet 
werden.

Leider besitzen wir aus den Tagen nach der Flut kaum Aufzeichnungen. Das 
von der Stör her eingedrungene Wasser hatte den „Hohen Weg" fast völlig 
hinweggespült und überschwemmte das ganze Kirchspiel Neuenbrook bis 
Rethwisch. Das Wasser soll in der Dorfkirche zu Neuenbrook zwei Monate 
gestanden haben. — In Herzhorn spielte das Wasser bis an die Eingangstür 
der hochgelegenen Kirche, während in allen benachbarten Häusern das Was­
ser in den unteren Räumen stand. In beiden Wildnissen wurde wiederum, wie 
im Jahre 1751, die noch draußen stehende Ernte von Kohl, Wurzeln und 
Zwiebeln vernichtet.
Wer in diesen trostlosen Tagen seinen Nachbarn oder einen Verwandten 
zufällig traf, fragte voller Trauer und Sorgen: „Wie geht es euch?“ Das wei­
tere Gespräch ließ selbst unter Männern die abergläubische Furcht anklin­
gen vom bevorstehenden Untergang der Marschen, wie es schon 1614 Anna 
Thomsen vorausgesagt hatte.1

Als eine E rinnerung an  diese Zeit zeigt m an auf dem Hofe von Hinrich 
Früchten icht in Langenbrook (Grav.: 489) in der „Döns“ die F lutm arke m it 
der H öhe des W assers. Ein Denkm al d ieser F lut blieb in  e iner der beiden 
Katen erhalten  am Beginn der „Grünen Straße" und nahe der Abzw eigung 
des Feldw eges „die M ild". Ein Zim m erm ann h a t seine zerstörte  Kate im 
folgenden Jah re  w ieder e rbau t und gab dem T ürbalken folgende In­
schrift:

"ANNO 1756, den 7ten October ist das alte Haus von der Stette weggetrieben und ANNO 1757, 
den 7ten August ist es wieder erbauet worden. HANS CARLAU"

Auch die G utsherren  von  Gr. Kollmar haben  die Folgen der beiden 
Sturm fluten gespürt. V on 1741— 1753 w ar G raf K ay von  R a n t z a u  Be­
sitzer dieses Gutes. Nach seinem  Tode am 22. 11. 1753 kam  das Gut zum 
öffentlichen A ufgebot und  w ard  von einem  V erw andten, dem Grafen 
Friedrich von H a h n  1755 für 114 000 Rtlr. erw orben. Er besaß G üter in

1 W . Lötje, Aus der V ergangenheit N euenbrooks. 1937, S. 18.
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der Nacht mit beladenem Schiff störabwärts zu fahren. L. hat in dieser W o­
che die Reise nochmals gemacht.
Es wird ihm ein geschäftlicher Brief an den Rat von Glückstadt mitgegeben, 
in dem um baldige Bezahlung der erhaltenen W aren gebeten wird. Das 
Schreiben von Itzehoe schließt mit folgendem Trostwort:
„übrigens empfehlen wir die dortige Stadt und alle darinnen vorhandenen 
Nohtleidenden der allgütigen Vorsorge des allerhöchsten Gottes und erbar- 
mungsvollen himmlischen Vaters, und verharren zu allen Diensten bereit, je ­
derzeit mit schuldigstem Respect, wie auch mit besonderer Hochachtung 
gantz ergebenste Diener . . .

Bürgermeister und Rat dieser 
Stadt Itzehoe."

Itzehoe quittie rte  im N ovem ber „den Empfang eines versiegelten  Beutels 
mit 569 Mk. 5 1/2 ß� P räsident und Rat von Glückstadt m elden am 14. O kto­
ber — also eine W oche nach der Sturm flut — in einem  Schreiben nach 
Itzehoe, daß „wir vor der H and eine w eitere  Zufuhr en tbehren  können. 
W egen der ge leiste ten  A ssistenz w ird der schuldige Dank abgestattet", 
dazu noch am 17. 12. 1756 versichert, daß G lückstadt jederzeit zu G egen­
diensten  b ere it w äre.

Auch die M arschenstadt Krempe, die zwar selbst vom W asser frei geblieben 
und noch einige Tage von der W asserw üste umgeben war, hatte ebenfalls 
von der Regierung in Glückstadt am 9. 10. den Befehl erhalten, der Nach­
barstadt Lebensmittel zu liefern. Man meldet sofort zurück, daß es an Schif­
fen fehle. Die Regierung ist bereit, aufgekaufte W aren abholen zu lassen, 
machte aber die Einschränkung, wenn Krempe für seine Bewohner wegen der 
Versorgung verlegen sei, dürfe man die aufgekauften W aren dort behalten. 
Krempe sendet am 11. 10. ein Gesuch an den König und bittet diesen, den 
Befehl der Regierung vom 9. 10. aufzuheben. Es wird besonders darauf ver­
wiesen, „viele Hausleute vom Lande haben in der Stadt Zuflucht gefunden". 
Es besteht besonders Mangel an Roggenmehl, weil eine der beiden W ind­
mühlen noch im W asser steht und weil die andere wegen W indstille nicht 
mahlen kann1

Lobend zu erw ähnen  ist der erfolgreiche Einsatz von 2 K irchspielvögten 
aus dem  A m te Segeberg für Spenden, um die N ot der M arschleute zu 
lindern. Kspv. Bruhn in  K altenkirchen h a t als H aussam m lung in Ka. und 
in D örfern des K isdorfer W ohldes einen W agen voller Lebensm ittel 
selber nach Itzehoe gebracht, w om it ein  Prahm  voll geladen w urde. Auch 
der Kspv. H. Basuhn aus B ram stedt ha t bere its am 14. 10. eine Spende 
nach G lückstadt gebracht. Als kostenlose Gabe lieferte  jen er ab: 268 
Brote, 2 Block Speck, 1 Stück Rauchfleisch, 2 Käse und 1 geschlachteten 
Hammel. Der M üller W ichm ann stellte  12 t Roggenm ehl (jede t 12 Mk) 
und 4 t Buchweizenmehl (je t 8 1/2 Mk) zur V erfügung. Ein Schlachter lie­
ferte 468 Pfund Fleisch von 2 Ochsen (das Pfund zu 1 ß 9 Pfg.), sow ie 60

1 A. Glü. 1154.
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Pfund Fleisch von 3 Ham m eln zum gleichen Preis. Die Bezahlung des 
Betrages von 238 M k 8 ß hat sich verzögert. Der in Bram stedt w ohnende 
Amtmann, Hofm arschall C hristoph von Reitzenstein, w endete sich des­
w egen am 3. 12. mit einer Beschwerde an  den König, so daß die H erren  
in G lückstadt die Zahlung ausführten; aber w egen d ieser Spende w urden  noch 
w eitere  Schreiben —  21. 12. 56; 4. 1. 57 — gew echselt (!!), bis d iese B lätter 
nach 200 Jah ren  auf dem Tisch eines H eim atkundlers lagen  als ein  Bild 
„der guten alten  Zeit".

Die Regierung hat eine „allgemeine Kollekte für die hauptsächlich mitgenom­
menen U nterthanen“ angeordnet, vermutlich in den Kirchen des Landes. Der 
Erfolg ist uns unbekannt. Erst volle 2 Jahre nach der Sturmflut w urden dem 
Stadtpräsidenten und Etatsrat J. Chr. von Rheder 50 M ark zur Verteilung 
überwiesen „an die vor Glückstadt wohnenden Kätner, die besonders gelit­
ten haben" — am 31. 10. 1758. Als Empfänger solcher Gaben quittieren am 
2. 12. 1758:
1) „Reimer Beckmann .......................................................................  2 M ark 12 ß
2) M agdalena Lüdemann ............................................................... 27 M ark 8 ß
3) Claus Claußen ...............................................................................  11 M ark —
4) Hartwig Ritter ...............................................................................  4 M ark 2 ß
5) Detlef W ehrenberg .....................................................................  4 M ark 10 ß
Der Herr Stadtpräsident berichtet dann am 13. 12. 1758 und schließt mit der 
damals üblichen Formel: „. . . ich ersterbe in allertiefster Erniedrigung und 
unverbrüchlichster Treue von Rheder.“1

N achzutragen sind einige B ekanntgaben der G lückstädter Regierung, so­
w eit sie durch d iese Flut bedingt sind. Schon am 11. 10. (Anzeigen, 1756,
S. 684) sah sich die R egierung w egen ein iger V orkom m nisse gezwungen, 
bekann t zu geben, gestrandete  Sachen, besonders auch Holz, sind von 
den F indern alsbald  anzuzeigen. Das E indringen in leerstehende H äuser 
und das A ufbrechen von Truhen und Schränken w ird  „mit h a rte r  Leibes­
strafe" bedroht.
Am gleichen Tage w ird von der R egierung jegliche A u s f u h r  von  Stroh 
aus H olstein verboten , w eil es bei der A usbesserung beschädigter Deiche 
benötigt w ird zum „Besticken" von  G rassoden an  schadhaften Stellen. Um 
einem  M angel an  „Korn-W aren" und  einem  Steigen der Preise vorzu­
beugen, w ird  das Brennen von B ranntw ein am 20. 10. und zugleich jede 
A usfuhr von Korn verboten; H am burg galt als Ausland. Die Ä lterleu te  
von der Zunft der „Brauer und Brenner" in G lückstadt ließen ein Gesuch 
von 10 Seiten von einem  A dvokaten  auf setzen. „. . . denn die von Rends­
burg nach h ier verleg ten  Soldaten und  die A rbeiter am Deich können  in 
der kalten  Jah reszeit dies Labsal und diese Erquickung nicht en tb eh ren .“ 
Es w ird  am 4. XI. von der Zunft der Vorschlag gemacht, wonach jedem  
M itglied gesta tte t w ird  „bis zu 3 T onnen M engfutter oder im salzen

1 A. Glü. 1154.
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N iederelbe

Deine W asser sind grau,
Dein Himmel ist w olkenschwer.
A ber hell sind die Schwingen 
Der M öwen, die über d ir k reisen ;
W eiß w ie d er A rm  e in er Frau,
Den das M ondlicht trifft.

Dein Strom  flutet breit,
Deine W ellen  sind sturm gepflügt.
Selten, daß einm al e in  Spiegel 
Schim m ernder G lätte  dich deckt;
Still darüber die S terne.

Ruhelos atm et dein  Leib 
In stetem  Ebben und  Fluten,
Schenkt sich und w ird  beschenkt,
Gibt sich und  nim m t und  em pfängt 
In unvergänglicher Jugend.

G e e r d  S p a n j e r
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Z u r Geschichte der Pferdezucht und Deckstationen 

in der Wilstermarsch

Von Otto Neumann, Itzehoe

In der letzten Zeit ha t sich die Zahl der bekanntgew ordenen  bäuerlichen 
W irtschaftsbücher der W ilsterm arsch aus der Zeit zwischen 1800 und  1900 
verm ehrt. Sie sind von  B auern und B äuerinnen geführt w orden und 
en thalten  in  sachlicher, einfacher D arstellung d ie  E innahm en und A us­
gaben des Hofes. Sie sind in  den Jah rzehn ten  geschrieben, da sich auf 
den W irtschaften infolge des Einbruchs der Technik eine U m stellung 
vollzog, die auch heu te  noch andauert. D iese Hofbücher sind wichtige 
Q uellen für die E rkenntnis d ieser V orgänge. Auch fü r den  durch die 
Überschrift um grenzten  W irtschaftszw eig bringen  uns d ie  E intragungen 
w ertvolle Aufschlüsse. Das Buch, dem die folgenden A ngaben entnom ­
men sind, ist von  einer B äuerin aus der E rinnerung niedergeschrieben 
worden. Sie ist m it allen V orgängen auf der W irtschaft seh r ve rtrau t 
Noch nach Jah ren  hat sie die N am en und die Preise und  die Ereignisse 
fest im Gedächtnis. Lassen w ir die trockenen, sachlichen E intragungen der 
schlichten, fleißigen, sparsam en Bäuerin sprechen, die sie vor 70—80 Jah ­
ren  in einfacher, k la re r W eise und beherrsch ter Rechtschreibung, sie 
ha tte  nur eine Dorfschule besucht, gemacht hat. Sie schreibt:

„1869 fingen V ater und die G ebrüder Decker das Zusam m enhandeln an. 
1872. In diesem  Jah re  w urde von H ans K loppenburg in  Ecklak der alte 
H engst Salow gekauft, im Nachsommer, für 100 Taler. Im W in ter kaufte 
V ater von Peter M öller, Stördorf, den alten  Young V olontär für 500 T. 
Diese beiden H engste h a tten  w ir 1873 als erstes Jah r h ier zum Decken 
stehen, m it G ebrüder Decker zusammen." Das w ar der Beginn einer 
Deckstation in der W ilsterm arsch, der A nfang eines kleinen, für die 
Pferdezucht der M arsch aber sehr w ichtigen W irtschaftszw eiges, der sich 
durch G enerationen hindurch in derselben Fam ilie fortgepflanzt hat.

„Im H erbst desselben Jah res  w aren V ater und N icolaus W ulf nach F rey­
berg an der Elbe und kauften  von Adolf Junge den Fuchshengst Sultan 
für 2400 M. Ernst Decker w ar auch mit, denn m it den H engsten  w ar es 
auch Compagnie. 1874 standen  Sultan und Young V olon tär h ier zum
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Decken, der H engst Salow w ar zum  Schlachte r  verkau ft w orden. V on 1870 
an handelten  V ater und G ebrüder Decker s ta rk  m it Fettv ieh , auch 
haben  sie recht v iel Geld an  Pferden, die sie h ie r an  d ie  B auern verkau f­
ten, verdient. 1875 standen  diese beiden  H engste auch h ie r zum  Decken. 
Dann kam  im H erbst 1875 die H engstkörung, der Fuchshengst w urde aus­
gekört, w as ein  bedeu tender Schaden w ar. Dies a lles tru g  dazu bei, 
daß V ater und Joh. Decker sich im H erbst 1875 eines N achm ittags h ie r 
uneinig  w urden, und  kündig te  Johs. Decker dem  V ate r die Com pagnie. 
N un w urde alles geteilt, das V ieh, d. h. zum  W ert gerechnet und  in  zwei 
Teile gesetzet, so auch das Land, welches sie  in  Pacht ha tten . D ann w urde 
gelost. Die H engste kaufte dein  V ater. So kam en sie auseinander und  
blieben Freunde. 1875, im Frühjahr, pachteten  V ater, die Gebr. 
Decker, F iehland und Kuhrt das S tadtm oor zusammen. D iese Com pagnie 
blieb denn bei. 1876 h a tten  w ir von H einrich Kohl einen H engst Brillant, 
für die H älfte Deckgeld, und  unsern  V olon tär zum  Decken. V a te r kaufte 
den jungen  H engst C ardinal. A uf d e r K örung 1876 w urde V olon tär aus­
gekört und  C ardinal zurückgesetzt. Im  F rüh jahr 1876 zur N achkörung 
ste llten  w ir einen  alten  schwarzen H engst von M. Sieß, d er aber nicht 
angekört w urde. D erselbe ging w ieder zurück. Im  Som m er 1876 kaufte 
V ater in M ecklenburg den M ustaw a für 3600 M und A lham bra für 2000 
M ark. Diese beiden  standen  h ier m it M. Sieß in  Com pagnie 1877 zum 
Decken. V olontär w ar bei unserm  Schw iegersohn in  Rotenm eer. Dort 
w urde er im Sommer 1877 durch T ierarzt Masch getötet. D er H engst 
Sultan stand von F rühjahr 1876 bis dahin  1877 bei H errn  Sieß in 
M ecklenburg zum Decken, brachte aber keinen  Uberschuß m it, 1877 
w urde derselbe an  Adolf Schulz verkauft. C ardinal w urde auf der 
Nachkörung 1877 w ieder zurückgesetzt, w urde dann castriert, bekam  
Lungenentzündung, w urde w ieder geheilt und dann für 800 M an 
Gebr. Kühlke verkauft. Zur N achkörung im F rüh jahr 1878 kaufte  V ater 
in M ecklenburg m it M. Sieß zusam m en den H engst Traber, derselbe 
w urde nach Burg zu D unker zum Decken gestellt, machte dort aber 
keine Geschäfte, h a tte  nur 18 S tuten. 1879 standen  die 3 H engste 
h ier zum Decken. 1878 bekam  M ustaw a in  W rist die 3. Staatspräm ie, 
1880 bekam  T raber dort die 2. S taatspräm ie, für ers te re  bekam en w ir 
200 M, für le tz tere  400 M." Der S taat g reift also durch die K örungen und 
die V erteilung von Präm ien m it beachtlicher Geldsumme fördernd in die 
Pferdezucht ein.
„1879 w urde A lham bra verkauft. 1880 w urde Traber ausgekört, 1881 
w urde Hubald, 1882 Lüdritz gekauft. 1887, 88, 91 w urden M oltke, Proto- 
kall und W illy  gekauft. 1891 h a tten  w ir v iel zu bauen, zu ordnen und  zu 
schaffen." 1892 geht mit der W irtschaft auch die H engststa tion  auf den
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Sohn über. Er verkauft Hengste, 1894 und  1896 kauft e r H agerm ann und 
Gregor.
Es w erden  also fast jährlich Zuchttiere um gesetzt. D er Einfluß auf die 
V erbesserung  der Nachzucht is t nicht ausgeblieben. So h a t die fast 
hundertjäh rige  Deckstation in W ilster zur Förderung der Pferdezucht 
sehr v iel beigetragen.
W ährend  in  der 2. H älfte des 18. Jah rhunderts  ein  lebhafter R indvieh­
handel von der W ilsterm arsch nach B randenburg führte, so bestand  im 
19. Jah rh u n d ert e in  beachtlicher Pferdehandel nach M ecklenburg, w ie es 
auch die beschriebene D eckstation bew eist.
Die E instellung der Bäuerin zeigt die V erbundenheit m it und die Freude 
an diesem  Erwerbszweig, so blieb tro tz m ancher Rückschläge und Schwie­
rigkeiten  auch der wirtschaftliche Erfolg nicht aus.
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Aus der älteren Geschichte des Gutes Sarlhusen1

Von Georg Reimer, Böken

Üb er das Gut Sarlhusen ist b isher w enig  veröffentlicht. V on Bedeutung 
sind nu r die A ngaben in  der Topographie von  Schröder und  Biernatzki. 
Sie nennt die B esitzer von  1522 bis 1855. 1522 h a tte  H ennecke v o n  Sehe­
stedt das Gut. Ihm folgte 1562 d er Sohn W ulf und  1580 d er Enkel O tto 
von Sehestedt. 1540 w ar H ennecke S ehested t das Dorf W illenscharen 
verpfändet. Es brachte 19 M k 11 ß Pf H oven- und H artschatt, dazu 11 
Tonnen, 2 Schepel Roggen2. W ie lange d iese V erpfändung g ed au ert hat, 
ist unbekannt.
Die D änenkönige Friedrich II. und  C hristian  IV. versuchten  den  A del im 
G ebiet des A m tes R endsburg auszukaufen. 1584 erw arb  Friedrich II. von 
Schack v. A hlefeld das Gut W ulfsborstel3, zu dem  M eezen, N ienborstel, 
2 Besitze in  Poyenberg, H ütten  und  2 Besitze in  H ohenw ested t gehörten. 
1609 verhandelten  Beauftragte des K önigs C hristian  IV. w egen  A nkauf 
von W edeldorf4 . 1613 kaufte der König das Gut H anerau  m it L indhorst5.

D er König kauft das Gut

Auch Sarlhusen lag  im G ebiet des A m tes Rendsburg, zu dem  das Kirch­
spiel K ellinghusen gehörte. 1596 besichtig ten  H inrich und  B althasar v. 
A hlefeld das Gut, w eil der König es kau fen  w ollte6. D er Kauf erfolgte 
1601. Die A m tsrechnungen berichten: V or das Pergam ent zum  Behuf des 
Kaufbriefes w egen Sarlhusen 1 M k 2 ß, und: A ls das G ut angenom m en 
Trankgeld  und  in  K ellinghusen vo rzeh re t 6 M k 8 ß.
Das Gut stand  in  d e r L andesm atrikel zu 4 Pflügen. Zu ihm  gehörte  das 
Dorf Sarlhusen. Es soll 11 H ufen um faßt haben. 7 soll O tto  Sehested t 
n iedergeleg t und  zum Hoffeld geschlagen haben7. Es b lieben  v ie r B auern­
höfe und ein ige K aten bestehen.

1 Benutzte Akten: Rendsburger Amtsrechnungen (RAR) Landesarchiv Schleswig (LAS) Abtlg. 104, 
Nr. 684 a und Abtlg. 66, Nr. 95 Kopenhagener Aisgabe. Nicht benutzt sind zwei Aktenfächer im 
LAS Abtlg. 127, Nr. 30 (Sarlhuser Akten von 1676—1885).
2 RAR 1541.
3 RAR 1585.
4 Steinburger Jahrbuch 1958, S. 133.
5  Hanerauer Amtsrechnungen, LAS Abtlg. 129, Nr. 1
6  RAR 1596.
7  LAS Abtlg. 66, Nr. 95.
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Der König ließ anfangs das Gut bew irtschaften. Der K ellinghüser Kirch­
spielvogt Hinrich Becker führte die G utsrechnungen. Er m ußte m it ihnen, 
ebenso wie der A m tsschreiber m it den A m tsrechnungen, nach Kopen­
hagen, wo sie von d er R entekam m er gründlich geprüft w urden. 1604 
m ußte er v ie r W ochen in K openhagen auf die E rledigung w arten . Die 
G utsrechnungen von  1602— 1610 sind e rh a lten 1. Sie geben einen  guten 
Einblick in  die V erhältn isse  dieses k leinen Gutes.

1. D ie  G u ts u n te r g e h ö r ig e n

a. H u f n e r :  Marquardt Runge, Marquardt Rickers, Jacob Hauß und Jacob 
Rickers. Alle gaben Rehejagt 1 MK, Ziegelgeld 1 DM, für Futterrind 12 ß. An 
Sdiatt gaben sie in obiger Reihenfolge 28 ß, 36 ß, 28 ß 6 Pf und 20 ß 10 Pf. Zur 
fünfjährigen Bede hatten sie 9 Mk, 9 DM, 7 Mk und 8 Mk zu zahlen. Außerdem 
mußten sie ein Schwein liefern.
b. K ä t n e r  : Jürgen Hüttman, Jacob Rickers, Heinrich Rickers und Hans Möl­
ler gaben 4 ß Verbittelsgeld und jedes andere Jahr ein Schwein. Burch ert Bur­
meister gab 4 ß Verbittelsgeld und 10 Mk 5 ß Kroghuer. Hinrich Todes Erben 
(1604 Hans Tode uff der Huede) gaben 16 Mk Dienst- und Verbittelsgeld. Detlef 
Runge hat wegen Armut, wie er auch verlaufen (=  ausgerückt) ist, nichts ent­
richtet. Ist dem Schafmeister eingetan. Markus Puls hat seinen Handdienst getan 
und 4 ß Verbittelsgeld gegeben. Carsten Schröder hat seinen Hofdienst frei 
gehabt, weil er sich vor einen Bauknecht beim Hofe gebrauchen lassen. Der 
Schmidt (1605 Herman Schmidt), welcher außen ans Dorf eine kleine Stede 
bebauet, hat entrichtet 5 Mk. Der Papiermüller hat dies Jahr entrichtet 50 Mk. 
Zusammen 133 Mk 14 ß 4 Pf.

2. G e s in d e lo h n
Des Vogts Besoldung ..........................................................................  61 Mk 14 ß
Dem Vogt ein Paar Stiefel ................................................................... 3  Mk l  1/2 ß
Dem Schafmeister .................................................................................. 33  Mk
Zwei Mägden jeder 6 Mk ..................................................................  12  Mk
Jeder Magd 2 Paar Schuhe ..............................................................  2  Mk 8 ß
Dem Kuhhirten ........................   5  Mk
demselben 2 Paar Schuhe ..................................................................  1 Mk 4 ß
Des Ziegelmeisters Lohn von 50 800 Mauersteinen ......................... 112 Mk 14 ß
Vor Erdegraben .................................................................................. 12 Mk 6 ß
Vor 1000 Dachsteine auf dem Ziegelofen g eb ran n t......................... 2 Mk  l  1/2 ß
Dem Fischer L o h n .................................................................................. 10  Mk
Vor 1 Paar Schuhe .............................................................................. 1  Mk
Vor 1 Paar Stiefel ....................    3 Mk  3 1/2 ß
Grau Wandt zum K le y d t......................................................................  7  Mk

267 Mk 2 ß
3. V ie h b e s ta n d

1 Bulle, 10 alte Kühe, dazu 5 von Haale und 8 von Rendsburg, 3 Starken von 
3 Jahren zu den Kühen gekommen. 6 alte Ochsen verkauft, 6 kleine Ochsen, 
davon 1 gestorben und 1 verkauft, 4 Stiere von 2—3 Jahren, 5 Stiere von 1—3 
Jahren, davon 1 gestorben, 2 junge Stiere, 3 Starken von 1—2 Jahren, 3 Ossen-

LAS Abtlg. 104, Nr. 684 a.
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kälber, 3 Kuhkälber. Von 10 Kühen dies Jahr bekommen 1 Ossen- und 5 Kuh­
kälber.
1605 waren 61 Stück, 1607 aber 89 Stück Rindvieh vorhanden. Pferde werden in 
der Gutsrechnung nicht genannt, aber 1608 erscheint auf der Schmiederechnung 
Hufbeschlag für Pferde.
Beim Gut war eine Schäferei vorhanden. 1605 hatte sie 456, 1607 aber 846 Stück. 
Von letzteren waren 229 Schafe und 85 Lämmer gestorben.

4. S a a t u n d  E rn te

1603 1604 1605
Saat Ernte Saat Ernte Saat Ernte

Roggen 65 201 54 170 64 178 Tn
Buchweizen 23 68 24 56 25 59 Tn
Hafer 33 69 36 54 44 65 Tn
Es wurde Winter- und Sommerroggen, Marschhafer (weißer Hafer) und Knick­
hafer gebaut. 1610 wurden 5 Tonnen Gerste ausgesät, über die Ernte davon ist 
nichts verzeichnet.

5. V e r k a u f te  W a r e n

102 Tonnen 3 Himpten Roggen, je Tn 4 Mk ....................   411 Mk.
25 Tonnen Hafer, je 1 Mk 6 ß .......................................................  35 Mk
58 Tonnen Buchweizen, je 2Va Mk ..................................................145 Mk
6 große und 1 klein Ochse ........................................................... 226 Mk 14 ß
6 kleine abgelebte Kühe, je  8 Mk 3 ß ........................................  49 Mk 2 ß
5 abgelebte Schnittschafe, a 18 ß ...................................................  5 Mk 10 ß
2 Tonnen Butter .............................................................................. 74 Mk 4ß
63 Stein Wolle .................................................................................  151 Mk 8 ß
1 alte Kuhhaut .................................................................................  2 Mk 1 ß
6 geringe Schaffelle ......................................................................  12 ß 6 Pf
6850 Pfannen .................................................................................  68 Mk 8 ß
1606 konnten 200 Tn Roggen, 25 Tn Buchweizen und 20 Tn Hafer verkauft wer­
den, dazu 30 Schnittschafe und 103 Stein Wolle. Von letzteren gehörte dem 
Schäfer Vs.
1602 betrug die Gesamteinnahme 1307 Mk 10 ß 10 Pf 

die Ausgabe 1684 Mk 10 ß 10 Pf
Verlust 391 Mk

Diese großen Ausgaben waren durch Reparaturen an den Gebäuden und Kauf 
von Saatkorn entstanden. 1603 sah es besser aus:

Einnahme 946 Mk 3 ß 4 Pf Ausgabe 450 Mk 7 ß 3 Pf
Darin w ar die Deckung des vo rjäh rigen  V erlustes enthalten . Es w ar som it 
in den beiden Jah ren  ein Überschuß von  495 M k 8 ß erzielt. 1607 betrug  
die „Gewisse Hebung" (= S teuern ) 162 M k 15 ß 4 Pf. die „Ungewisse 
Hebung" (V erkaufte W aren) 1031 M k 9 ß. In der le tz ten  G utsrechnung 
w aren  die H ebungen 73 M k 10 Pf. und 698 M k 14 ß 8 Pf. Der U nterschied 
in  der gew issen H ebung d ieser Jah re  lag darin, daß 1607 die fünfjährige 
Bede erhoben wurde, 1610 aber nicht. 1610 betrug  die A usgabe 268 Mk 
3 ß 6 Pf. Darin w aren  154 M k 1 ß 6 Pf. Lohn.
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6. D ie  N e b e n b e t r i e b e

a. Die P a p i e r m ü h l e .  D er heutige A usbau Papierm ühle bezeichnet 
noch heute  ih ren  Platz. Sie brachte anfangs 50 M k Pacht. 1606 heißt es von 
ihr: H at dies Jah r ganz unfertig  danieder gelegen und nun w ieder gebaut, 
gibt künftiges Jah r 100 Mk. Diese zahlte 1608 H ans Papierm acher.
Es ist anzunehm en, daß die G utsrechnungen auf Sarlhuser Papier ge­
schrieben sind.
1614 w ar die Papierm ühle schon w ieder verfallen . Sie w urde für 50 Mk 
an M arcus A lbern  aus Itzehoe verkauft. Noch um  1830 w ar sie in Betrieb. 
Schröder und B iernatzki bezeichnen die Papierm ühle als Erbpachtstelle.
b. Die Z i e g e l e i .  Die Sehestedts h a tten  beim  Gut eine Ziegelei. Beim 
Kauf w urden  50 000 M auersteine übernom m en. 1602 w urden  54 800 Steine 
und 1000 Dachziegel gebrannt. Der Z iegelm eister bekam  je  1000 einen 
T aler ( =  2 M k 1 ß) 1602 w urden nach Krem pe 19 000, 1604 aber 41 500 
M auersteine geliefert. Die G utsrechnungen buchen keine Einnahm e da­
für. 1604 heißt es: B rennofen und  Scheune sind n iedergefallen, keine 
S teine gebrannt, keine Erde vorhanden  und  sehr w enig Holz. 1607 w aren 
noch 11 850 von  Sehested t übernom m ene Steine vorhanden, die aber ganz 
verdorben  w aren. S päter lesen w ir nichts m ehr von der Ziegelei.
c. D er Z o l l .  Eine Einnahm e aus dem  Zoll für auf der S tör verschifftes 
Holz erscheint zuerst 1608 m it 10 M k 4 ß.

7. D ie n s tp f l ic h t

Zur Bearbeitung der G utsländereien  w aren  b isher nur d ie  B auern aus 
dem  Dorf Sarlhusen verpflichtet. C hristian  IV. versuchte nun, auch die 
B auern des A m tes dazu heranzuziehen. Die freien  A m tsbauern  lehnten  
dies ab. Sie bew illig ten  dem  König das S a r l h u s e r  u n d  H a a l e r  D ie n s t g e ld . 
Die dänische R andbem erkung zu d er A. R. 1603, die dies D ienstgeld zuerst 
aufführt, g ibt A ufklärung über diesen V organg (übersetzt): D iese Ein­
nahm e kom m t daher, daß die Bauern seit ferner Zeit in  H aale  D ienste 
le isten  und ihnen  sp ä te r auferlegt w urde, in  Sarlhusen  ebenfalls D ienste 
zu leisten, w orauf die B auern nicht e ingehen  w ollten. Und dam it sie 
beide D ienste los w ären , so gelobten  sie desfalls dieses D ienstgeld, und 
jetzt, in  diesem  Jah re  ist es zum ersten  M ale aufgekom m en. 1614 w urde 
das D ienstgeld um 1 Rtlr. erhöht.
A nders als m it den freien  A m tsbauern  stand  es m it den  früher un ter 
Gut W ulfsborstel gehörenden  Bauern, ü b e r  d iese konnte  der König als 
G utsherr verfügen. So leg te  e r sofort den B auern in Sarlhusen, M eezen, 
Poyenberg, N ienborstel und  H ütten  D ienste für Sarlhusen auf. Sie h a t­
ten  bisher e in  D ienstgeld bezahlt. Das fiel nun  weg. 1608 w urden  N ien­
borstel und H ütten  von den D iensten befreit, „obwohl solche Leute ein
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Ja h r  oder etliche n acher Sarlhusen den  D ienst le isten  m üssen, h a t doch 
der H err A m btm ann w egen dessen, daß sie so w eit vom  Hofe abgelegen, 
ansta tt des D ienstes das Geld wiederum!) zu entrichten, v o r rah tsam  
gehalten". Sarlhusen  und  M eezen m ußten  w eite r die D ienste leisten. 
1618 w urden  beide davon befreit und  w egen  der an  B reitenburg  am 
11. 2. 1617 abgegebenen D örfer W este rbarbek  (Lohbarbek) und  Ridder- 
sen zur K irchspielsvogtei K ellinghusen geleg t1. M eezen blieb befreit, 
Sarlhusen  h a t sp ä te r w ieder die D ienste geleistet.

Das Gut -wird Pachtstück2

Die Eigenbew irtschaftung des G utes scheint doch zu um ständlich gew e­
sen zu sein. Deshalb w urde es 1614 verpachtet.
1 .  D i e  P ä c h t e r  K i r c h s p i e l v o g t  E r i c h  S c h w e d e 3 und  sein  
Schw iegersohn M a r c u s  M a n d i x e n  pachteten  das G ut 1614 für 
600 Rtlr. Schon 1615 w urde die Pacht auf 600 schlechte T aler erm äßigt4. 
Die Pächter übernahm en 1 Bullen, 16 Kühe, 2 S tiere von  dre i Jahren , 
5 S tarken von drei Jahren , 5 O ssenkälber von  zw ei Jahren , 1 O ssenkalb  
von einem  Jahr, 5 K uhkälber von  einem  Jahr, 4 O ssen- und  6 K uhkälber 
von  diesem  Jah r und 637 Schafe (267 M utterschafe, 230 Bötlinge, 140 Läm­
mer), 1/5 von le tz teren  gehörte dem  Schäfer.
Die G ebäude des G utes erforderten  gleich 1602 R eparaturen . Es w urden, 
von R endsburg 4 Tonnen Bier nach Sarlhusen  gesandt, d ie  zum  Kalk 
verw endet w urden. 1616 w urde ein neues W ohnhaus gebaut. Dazu lie ­
ferte  das Amt 34 Eichen. Z im m erm eister C arsten  Bleydorn  aus Itzehoe 
bekam  für Z im m erarbeit 107 M k 4 ß, M aurerm eister M arcussen  aus 
Schleswig für M auern  und Decken 115 Mk, 32 Tonnen M uschelkalk w ur­
den für 32 M k 8 ß aus Itzehoe geholt, 6 T onnen Segeberger K alk koste ten  
14 M k 10 ß. Für H aar zum Kalk w urden  9 ß ausgegeben. Die Säger 
bekam en für Lattenschneiden 12 M k 4 ß. D er Schnittker Jo h an n  G riesent- 
lich erh ielt für Fensterbögen, T üren  und  sonst nö tige Schnittkerarbeit 
12 Mk.
Das abgebrochene H aus kaufte  d er S ta tth a lte r G ert R antzau auf B reiten­
burg. Das Am t Rendsburg m ußte Dach- und  M auersteine an  die Stör 
fahren, das a lte  Bauholz aber nach dem  B redenbergh bringen.
2. Jü rg en  Parkentin . W ann  er die Pachtung übernom m en hat, fand ich 
nicht in  den  Am tsrechnungen. Er starb  1623. Er w ar zugleich H ausvogt 
des Amtes.

1 RAR 1618.
2 Wo nicht anders angegeben RAR der betr. Jahre.
3 Kirchspielvogt in Hohenwestedt.
4 Schlechte Taler waren geringwertig ausgeprägte Taler, galten etwa 2/3 des vollwertigen Talers.
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3. G erh a rd  Becker, S ohn  des K e llin g h ü se r K irchsp ie lvog ts , e rh ie lt u n te rm  
15. X bris (Dezem ber) 1625, S te inbu rg , v o n  C h ris tian  IV. d ie  P achtung 
ü b e rtrag e n . D er ü b e r lie fe r te  V ie h b e s ta n d  w a r  w ie  1614. D ie Pacht b e tru g  
eben fa lls  600 Rtlr. D abei h e iß t e s 1: N achdem  d ie  b e id en  B auerlage, als 
M etzen  und  S a re lh u se n  w eg en  d e r  H ofd ienste , w elche s ie  d en  H eu e lin ­
gen  le is te n  m üssen , fast h e ru n te r  kom m en, als h a b e n  I. Kgl. M ytt. gne- 
d ig st befoh len , daß  d e r  H of ohne  d ie D ienste  zu v e rh a u e rn , und  die 
b e id en  ged ach ten  M etze r u n d  S a rih au se r  an  s ta d t d er vom  C arsp e i Kel- 
lin g h u sen  ab g en o m m en en  D örfer, als W e s te rb a rb e ck  u n d  R iddersen  
D ienstgeld  ins R eg iste r e r le g en  m üssen ." In  M eezen  g ab  je d e  H ufe 
6 T aler. J e d e  S a rlh u se r  H ufe so llte  26 M k  4 ß D ienstgeld , 2 M k 1 ß Schatt, 
1 M k 5 ß Z iegelge ld , 1 M k 5 ß R ehjagd , 1 M k  F u tte rg e ld  u n d  fü r 1 Schw ein
1 M k 12 ß geben . A ls S a rlh u se r  B esitzer w e rd e n  g en a n n t: H an s Runge, 
P aul Rickers, H an s Boye, nochm al Paul Rickers, Jü rg e n  H artm a n n  und  
H ans M öller. S ie sin d  H alb h u fn e r u n d  za h le n  5 ß V erb itte lsg e ld , 13 M k
2 ß D ienstge ld  u n d  fü r Va Schw ein 14 ß, fü r e in e  w ü s te  K a ts ted e  1 M k 5 ß. 
H ans M öller za h lte  d ie  A b g ab e  fü r d ie  K ate  nicht. W e ite r  w e rd e n  g e ­
n a n n t A nke  Ja c o b s  4 M k 8 ß D ienst- u n d  V erb itte lsg e ld , B u rd ie rt B ur­
m e is te r  5 ß V e rb itte lsg e ld  u n d  13 M k 2 ß K roghur, D rew es R üge 5 ß 
V erb itte lsg e ld  u n d  13 M k  2 ß D ienstgeld , H an s  T ode 23 M k 10 ß D ien s t­
geld, G rund- u n d  W ischhur, H inrich  Schlum p 6 M k  14 ß 6 Pf V e rb itte ls ­
geld  und  G rundhur, M arcu s Bois 1 M k 10 ß 6 Pf D ienst- u n d  V e rb itte ls ­
geld, J. C a rs ten  S ch röder 5 ß 6 Pf V e rb itte lsg e ld  u n d  3 M k 15 ß D ienstge ld  
u n d  G rundhur, O. C a rs te n  S chröder 2 M k  V erb itte lsg e ld . F ü r d ie  v e rp ach ­
te te  H am bok lerw isch  (bei M eezen) w u rd e n  20 M k Pacht gezah lt. Dorf 
S arlh u sen  w u rd e  a b e r  b a ld  w ie d e r  zu D ien s ten  h eran g ezo g en , M eezen  
b lieb  beim  D ienstgeld .
4. M artin  von  d e r  M edern  ü b e rn a h m  am  20. 7. 1627 d ie  P ach tung  des 
G utes fü r 300 M k. B ald nach d e r  Ü b ern ah m e b rachen  d ie K aiserlichen  
K riegs V ölker ins Land. D urch s ie  h a t d as  G ut schw er g e litte n : A lles V ieh  
w ar g erau b t, n u r  100 Schafe w a re n  vom  Schäfer in  Jü tla n d  g e re tte t . U ber 
d ie  S a rlh ü se r  B au ern  sag t d ie  A. R. 1630: K ein  V ieh , k e in  Korn, k e in e  
Saat, nichts b es te llt.
M a r t i n  v.  d. M e d e r n  b e r  i c h t e t 2  12. 6. 1632:
1. Ihm  ist das  G ut m it a llem  Z ubehö r ü b e rtrag e n . Es is t ab e r  n u r  d er 
W ohnhof m it 4 g e r in g e n  B auernhö fen  u n d  6 K a ten  d ab e i gew esen . Das 
w ich tigste  D orf M e tze n  m it 8 V ollhufen , d e r  M üh le  u n d  e in ig e n  K aten, 
das b e i G ert Beckers Z eit d ab e i gew esen , is t a b g e tren n t. Er h a t a lso  nu r 
e tw a  1/3 des eh e m a lig e n  B esitzes bekom m en.

1 RAR 1626.
2 LAS A btlg . 66, N r. 96.
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Eine Tjalk im Glückstädter Binnenhafen Foto H. H. M ünster



Wahrscheinlich 1718 gebaut: das Barghus in Arentsee



2. D ie V o rb e s itz e r  H au sv o g t P e rk e n tin  u n d  G ert Becker h a b e n  600 M k 
d afü r gegeben , h a b e n  d ab e i 144 T o n n en  S a a tk o rn  u n d  M is tw erk  im  A cker 
v o rgefunden , 49 S tüde R indv ieh  u n d  700 Schafe n eb e n  dem  H a u s ra t e r ­
halten , und  d ie fre ie  B e arb e itu n g  des A c ke rs  durch D ien ste  g eh ab t.
Ich h ab e  n icht d as  g e rin g ste  em pfangen , n ich ts m ehr a ls  e in e  K atze  und  
R a tten  u n d  M äuse. D as W o h n h au s  is t ganz vern ich te t, in  d e r  g roßen  
S tu b e  ist e in  P fe rd e s ta ll gew esen , d ie  K ornscheune lie g t d an ied e r, K uh­
h au s  u n d  S chafsta ll s ind  ab g e d eckt. D as P la n k w e rk  um  d e n  H of is t  v e r ­
b ran n t. D er A cker lag  w ie e in e  W ildn is. Solchen w ü s te n  P la tz  h a t  e r  
M ichaeli 1629 an g e tre te n . Er h a t fü r d en  W in te r  n icht d en  g e rin g s te n  
H e lle r  e in n eh m en  können , h a t a b e r  fü r d en  K auf v o n  V ieh , B este llu n g  d es 
A ckers u n d  H altu n g  des G esindes 1200 R tlr. au fb rin g en  m üssen . Es w aren  
noch 108 Schafe in  J ü tla n d  g e re tte t . W ie  e r  das  e rfah ren , h a t  e r  zw ei 
K nechte h in g esan d t, um  sie  zu ho len . Er h a t  d ie se  u n d  d es  Schäfers 
Schafe d en  W in te r  ü b e r fü tte rn  m üssen . 8 Schafe sind  v o n  d en  R e u te rn  
aus Itzehoe  m it H u n d en  g eh e tz t u n d  v e rz e h r t w orden . V ie le  Schafe sind  
ges to rben . Er m uß zu r M ühle  fa h re n  u n d  M a tte n  en trich ten , obw ohl 
frü h e r d ie  M eezer M ü h le  zum  H ofe g eh ö rte .
In  v ie r  J a h re n  h a t er, tro tz  d e r  g rö ß ten  U nkosten , d as  G ut n icht so in s tan d  
b r in g en  kö n n en , w ie  es d ie  f rü h e re n  P äch te r em p fan g en  h ab en . M it dem  
g e e rn te te n  R oggen  k a n n  e r  n u r m ühsam  se in en  H a u sh a lt v e rso rg en . S a a t­
k o rn  m uß e r  vom  A m te  kau fen . D rei T o n n en  a u sg e sä te r  G ers te  w o llen  
n icht gedeihen . E benso  ist es m it 6 T o n n en  M arschhafer.
Es k ö n n en  b es ten fa lls  24 K ühe g e h a lte n  w erd en , ab e r  n u r durch Z ukau f 
v o n  H eu. Im J a h re  1631 h a t e r  für 30 R tlr H eu  zu gekau ft. 6 P fe rd e  w e rd en  
g eh a lten , 32 R hein ische Schafe h a t e r  1631 fü r 40 R tlr gekau ft. In  allem  
h a tte  e r  b is 1632 an  2000 R tlr zugese tz t.

3. E in T eil des H au se s  s te h t auf S tü tzen .

4. D ie H o lzungen  sin d  w en ig  u n d  v e rh a u en , e in  B auer im D orf h a t m ehr 
H olzung  als d e r  Hof. M an d ix  h a t im  J a h r  900 F ad en  H olz v e rk a u fe n  
können . A lle  T age, im  S om m er u n d  W in te r  h a t  e r  zw ei S p an n  P fe rd e  und 
W ag en  m it H olz nach W illen sch a ren  fa h re n  lassen , o hne  w as  d ie  pflich­
tig e n  B auern  h a b e n  fah ren  m üssen . J e d e r  B auer soll im J a h r  100 F ad en  
h ab en  fah ren  m üssen . G ert Becker h a t noch jäh rlich  100— 200 F ad en  v e r ­
kau ft. N un  is t n icht m al H olz zu r F e u e ru n g  v o rh an d en , v. d. M edern  m uß 
T orf b rennen .

5. W e n n  M ast is t1, k a n n  d e r  H of 12— 15 Schw eine au ftre ib en , n icht m ehr 
als e in  B auer im  Dorf.

1 Eicheln- und  B ucheckernm ast, W a ld m ast.
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N ur ein richtiger Bauer kann  auf dem  geringen  M eierhof sein  Brot finden. 
N un soll e r aber 100 Rtlr. jährliche Pacht zah len1.
Detlef Rantzau, Henrich Rantzau und  M arquart R antzau w aren  vom König 
beauftragt, das Gut zu besichtigen. Sie b estä tigen  v. d. M ederns Angaben. 
Sie haben den W aldvogt Jacob  Rave (Barlohe), die D ingvögte Eier H ar­
ders (O ldenhütten), H ans Breyholtz, M arten  Rohwer und Eier Becken 
(Homfeld), sow ie Zimmer- und M aurerm eister herangezogen. Letztere 
schätzen die noch notw endigen R eparaturen  auf 890 Mk. Ihr Bericht2 
ergänzt v. d. M ederns A ngaben:
Das W ohnhaus ist von  übriggebliebenen Bauholz, so zum G ebäude vor­
hin schon gebraucht ist, schlechterm aßen zusam m engesetzt, w oran das 
Beste ist, daß noch eine taugliche Stube vo rhanden  ist.
Der Kornspeicher, obw ohl der fast baufällig, kann  m it geringer M ühe 
gebessert w erden.
Das geringe Brau- und  Backhaus ist ganz untauglich. Die Legen (oder 
Bogen [?]) sind von  alten  S tändern  der H ausleu tehäuser zusam m en­
geflickt, daß es in  K ürze herun terfa llen  möchte. Die Kornscheune w ar 
bei M ederns A n tritt bis auf die Balken heruntergefallen . K uhhaus und 
Schafstall w aren  ganz baufällig, v. d. M edem  hat sie so gu t aufgebaut, 
daß sobald nichts an ihnen zu bessern  sein  wird.
In den H olzungen sind keine Eichen und nur w enig Buchen, sonst nur 
Weichholz. „Das große Nordholz, ob es w ohl einen großen N am en hat, 
sich nicht w eiter als einen  Pistolenschuß erstrecket." Im Sigbrock sind nur 
etliche Büsche und  Barkenbäum e. Das übrige Holz ist derm aßen verhauen  
und heruntergebracht, daß nur ein geringer Rest vorhanden  ist. Ein 
Bauer im Dorf ha t m ehr und w eit bessere Holzung, als der Hof.

„Medem kann  die geforderte  Pacht von 100 Rtlr nicht aufbringen."

D arauf bekam  v. d. M edem  das Gut auf Lebenszeit unentgeltlich. N ur die 
100 Schafe b lieben  ausgenom m en, v. d. M edem  starb  1640. Seine W itw e 
gab das Gut an den König zurück.

5. H ofrat H e i n r i c h  v. P e n t z  bekam  das Gut für 200 Rtlr (600 Mk) ab 
1640.

6. R ittm eister J o a c h i m  R a t l o w  h a tte  das Gut 1647/48 in „Pension", 
d. h. Pacht. Er h a tte  die Pacht nicht rechtzeitig bezahlt. Da bean trag ten

7. d i e  B a u e r n  d e s  D o r f e s ,  ihnen das Gut zu verpachten. Am
1. 5. 1648 schloß der R endsburger Am tm ann C hristian  R antzau m it ihnen 
einen V ertrag  auf 10 Jahre. Im ersten  Jah r sollten sie 250 Rtlr, in den

1 u 2  LAS Abtlg. 66, N r. 95.
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folgenden v ier Jah ren  300 und  in  den letz ten  fünf Jah ren  jährlich in  zwei 
Term inen zu M ichaeli und M artin i 300 R tlr zahlen. D aneben h a tten  sie 
die K ontribution zu bezahlen. Sie übernahm en nur das K uhhaus, die 
übrigen G ebäude begehrten  sie nicht. Den V ertrag  unterzeichnen die 
Bauern m it ih ren  H ausm arken.
8. Ob diese Pachtung bestehen  blieb, ergeben  die A kten  nicht. Am
4. 8. 1648 überließ  der König das Gut an  T h e o d o r  v.  L e n t e  frei von 
allen  Abgaben. Es h a tte  b isher 856 M k 2 ß eingebracht. 22. 1. 1649 erh ie lt 
e r das Gut für jährlich 200 Rtlr in  Pension.

Sarlhusen w ird  Lehnsgut ( 16 5 1 )

I. Ü b e r t r a g u n g  d e s  G u te s

Am 14. 2. 1652 erh ielt Theodor v. Lente den  L e h n s b r i e f  von  König 
Friedrich III. Lente w ar 15 Jah re  Sekre tär des Königs gew esen, als d ieser 
das Erzstift Bremen verw altete. Er w ar dort in  schwedische G efangen­
schaft geraten, h a tte  sich m it eigenen  M itteln  lösen m üssen und  alles 
Hab und Gut verloren. Als Ersatz überließ  Friedrich III. ihm 1648 die 
Einkünfte des G utes Sarlhusen.
In dem  Lehnsbrief w urde das Gut ihm und  seinen M annes Leibes Lehns­
erben von Erben zu Erben in  absteigender Linie frey  und  ohne annitzige 
Lehnsdienste, zusam t allen  Pertinentien , Ober-, Herlich-, N utzbar-, Recht- 
und  G erechtigkeiten an  untergehörigen  H ufnern  und K ätnern, G ebieten, 
Äckern, W iesen, Holzungen, Teichen, Fischereien auf d er Stör, Abgifften, 
D iensten, Brüchen, Pachten, M ühlenstätten , Koppeln, Torfgrüften, V iehe- 
wischen, Jagden  und  anderem  Zubehör, w ie sie Neunen haben  mögen, 
übertragen . A llerm aßen dasselbe die vo rigen  A delige in  Pension eigen­
tümlich und nachgehends M artinus von  d er M edern und Joachim  Ratlow 
pensionsw eise gehab t haben. Er muß den  Pflugschatz nach Landesm atrikel 
in  den  Landkasten  zahlen. Das Gut stand  zu 4 Pflügen.
Ein um fangreiches „Instrum entum  von  dem  N otario  Publica (A ndreas 
Babbe) über d ie  geschehene T radition  und  A nw eisung des G utes Zarl- 
hausen  w urde auffgerichtet.“ A m tm ann H inrich Blohm zu R endsburg und 
A m tsverw alter Jacob  Steinm ann zu S teinburg  übergaben  das Gut. Die 
U ntertanen  w urden  aus d er Pflicht gegen den  König en tlassen  und  dem  
M andatario  sie „in gew öhnliche pflicht w iederum b zu nehm en v e rs tau e t" . 

Die U ntertanen  le iste ten  nun  dem  neuen  H errn  einen  Eid. „Der 
Eydt, w elchen sie würcklich abgeleget. lautet:
W ir säm ptliche U ntertanen  des G utes und  Hofes Zarlhusen, geloben 
und schw eren hiem it einen eyd t zu Gott, daß w ir dem  Königl Ratt 
und C am m ersecretario  HE. T heodor Lenten, seinen  M an Leibes
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16. Clauß Heßke, Inste, soll sich bei Hanß Sibbern aufhalten, ist bei der Ver­
eidigung abwesend geblieben, so auch die folgenden Weiber.

17. Barteid Treden Wittwe Gretje, an der Stör in einer Kate wohnend, hat 2 
Söhne und 2 Töchter. Der eine Sohn dient bei Hinrich Runge, der andere ist 
bei der Mutter, eine Tochter dient bei einem Schmied in Kellinghusen, die 
andere ist bei der Mutter. Hat 2 Kühe und 1 Schwein.

18. Christopher Treden Wittwe Wiebke, wohnt auf der Katstede, hat 2 Söhne, 
der eine dient bei Marcus Richers, dem Hufner, der andere ist bei der Mut­
ter, hat nur 1 Henne.

3. V e r g r ö ß e r u n g  u n d  A b r u n d u n g  d e s  G u te s  u n t e r  v o n  L e n te 1.

a . K a u f  d e s  S ü n n e r k a m p .  1655 kaufte  Theodor Lente von  verschie­
denen Leuten den S ü n n e r k a m p .  G raf C hristian  R antzau e rh ie lt für 
seinen A nteil die Ham brokwisch auf M eezer Feld und 400 M k bar, Ding­
vogt H ans H um feldt (L o c ksted ter Freihufe) bekam  250 Rtlr, Reim er und 
H ans Soet in  Lockstedt erh ielten  85 Rtlr, D aeniel Bade und  Jacob  Barch­
feit in W illenscharen bekam en 15 Rtlr. Die V ogtei K ellinghusen (Vogt 
w ar H inrich Gudehusen) bekam  für ih ren  A nteil jährlich 14 R tlr vom  Gut 
und durfte 6 bis 8 Schweine ohne Entgelt auf die M ast im G ute jagen.

b. K a u f  d e r  H a lb h u f e  i n  W ie d e n b o r s t e l . 1672 kaufte  Friedrich v. Lente 
eine H albhufe in W iedenborstel für 633 R tlr 16 ß, die er an  den Pfand­
inhaber des Kirchspiels Kellinghusen, Graf Detlef R antzau auf Breiten­
burg, zahlte. Die A bgaben der H albhufe betrugen  31 R tlr 30 ß. Diese als 
5°/o Zinsen eines K apitals gerechnet, e rgaben  die Kaufsumme. K ontri­
bution und m ilitaria  m ußte die H albhufe w eite r an  V ogtei K ellinghusen 
zahlen. Die Kaufsumme w urde Graf R antzau in seinem  Pfandbrief abge­
schrieben. Beim Rückfall des Lehens Sarlhusen an  den König zwischen 
1719 und 1726 kam  die H albhufe w ieder zum Am t Rendsburg. Am 
22. 6. 1780 w urde sie w ieder zum Gut gelegt.
Sie m ußte aber die m eisten S teuern an das Am t zahlen, h a tte  ein  eigenes 
Schuld- und Pfandprotokoll und stand un te r Ober-Am ts-Gericht.

4. B e s i t z e r  a u s  d e r  F a m i l i e  L e n te

Als Besitzer aus der Fam ilie Lente w erden  genannt:
1652 Theodor Lente, 1672 Friedrich Lente, dem  sein ä lteste r Sohn Theodor 
folgte. 1678 ist dessen Bruder Heinrich Friedrich, 1700 Johann  Hugo und 
1719 dessen Bruder C hristian v. Lente Besitzer.
Bald nach 1720 fiel das Lehen w ieder an den König.
Die Lente verpachteten  das Gut m eistens. Aus d ieser Zeit ist eine A uf­
zeichnung über den Ertrag des G utes erh a lten 2.

1 u. 2 LAS A b tlg . 66, N r. 95.
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5. V e r z e i c h n i s ,  w a s  S a r l h u s e n  a o  1689 g e t r a g e n  h a t :

An Rogken gedröschet 142 Tn 2 Schfl
davon gesäet 41 Tn l  1/2 Schfl
zu Brotkorn 16 Tn
bleiben 85Vs Tn a 4 Mk i s t ................. 341 Mk 8 ß
Noch verkauft 17 Tn Buchweizen a 3 Mk ............................................ 51 Mk
Für 96 Lämmer ......................................................................................... 144 Mk
Für 49 Stein Wolle .................................................................................  147 Mk
Für 1 Tn Butter .........................................................................................  50 Mk
Von den Untertanen als Hauer gehoben ............................................ 200 Mk

Sa 933 Mk 8 ß
Hiervon gehen ab
Für den Bauknecht und seine Frau Lohn ...................................................  69 Mk
Der Magd Lohn mit Schuh und Leinen .......................................................  20 Mk
Dem Kuhhirten Lohn .....................................................................................  15 Mk
den Bauern zur Ahrenköst .......................................................................... 12 Mk
Dem Schäfer nebst s. Frauen Lohn und was sonst gegeben w ir d .............  65 Mk
Decklohn ..........................................................................................................  4 Mk
Gildegeld ............................................................................................................ 9 Mk
Schmiedelohn an Pflug und Wagen ..............................................................  9 Mk
Wann mein Capital als Pferde, Kühe, Schafe, Pflüge, Wagen, Saat,
Mißwark und was in der Schäferei verbaut,
gerechnet wird zu 1500 Rtlr zu 5 %  ..............................................................  225 Mk
Zur Haushaltung, ungerechnet das andere
für Salz, Licht und andere Sachen ..................................................................  24 Mk
Noch Contribution von dem Hofe ..............................................................  24 Mk

Sa. 476 Mk
Claus Wichmann

Der Überschuß betrug also 457 Mk 8 ß

6. I n v e n t a r  1719

Als Christian v. Lente 1719 das Gut übernahm, wurde ein Inventar aufgestellt: 
26 Kühe, 1 Bolle, 22 Kuhstarken, 1 Ochsenkalb, 3 Pferde, das vierte soll ange­
schafft werden, 18 Schafe, 12 Bötlinge, 2 Böcke, 7 gute Lämmer. 3 Sauen, worun­
ter eine schwarze, 6 junge Farken von Weihnacht, 4 jüngere Farken. 6 alte 
Gänse, 3 alte Ganderte, 14 junge große Gänse Gössel. 12 alte Enten, 3 Erpel, 
3 Kalkutsche Hanen, 8 Kalkutsche Hennen. 6 Capaunen (fehlen, sollen ange­
schafft werden), 9 alte Hühner, 2 alte Hanen, 2 kleine Küken. Als Gebäude wer­
den aufgeführt: Brauhaus, Neues Haus, Backhaus, Scheune, alter Reitstall. Nach 
dem Rückfall des Lehens an den König wurde 1726 das Gut für 680 Rtlr Courant 
an Peter Hinrich W itt aus Süderholm bei Husum verpachtet. 1. 5. 1732 pachtete 
er auf weitere 6 Jahre.1

1 RAR 1726 und 1732.
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Ein Blütenwunder unserer Heimat:

D er Natternkopf ( Echium vulgare L .)

Von Geerd Spanjer, Schleswig

A n W egrändern , Schuttplätzen, Bahndämmen, Kies- und  Sandgruben 
und ähnlichen vom  M enschen s tä rk er beeinflußten  Stellen un se re r H ei­
m atnatur (d. h. also an  Standorten, zu denen ich auch im vo rigen  Ja h r­
gang den Leser unseres Jahrbuches führen  durfte) findet m an zuweilen, 
einzeln oder auch in  größeren, lockeren Beständen, eine hohe, aufrechte 
S taude m it dicht borstigen  S tengeln und  B lättern, sow ie teils rosa, teils 
blau  leuchtenden Blüten: den  N atternkopf (Echium vu lgare  L.). M an muß 
schon suchen, w enn man Pflanzen von  ähnlicher oder gar noch größerer 
Schönheit finden will, und es ist völlig  unverständlich, w enn der V er­
fasser eines sonst so genußreich zu lesenden  Buches (C hristian G runert 
„Pflanzenporträts”, H am burg 1954) von  d ieser Pflanze schreiben zu m üs­
sen glaubt: „Von der zur Familie der R auhblattgew ächse gehörenden  
G attung Echium . . . haben w eder die bei uns vorkom m enden A rten  
noch die südeuropäischen irgendw elchen W ert für den G ärtner . . . . 
Einzelne Echium, so der w eitverb re ite te  Gem eine N atternkopf, sind 
schlechthin U nkräuter." Da ist m it dem  sonst so geistvollen  und  für 
Pflanzenschönheit so fein em pfindenden M anne eine gew isse V oreinge­
nom m enheit des G ärtners gegenüber diesem  (wohl keinerle i Schaden 
anrichtenden) „U nkraut“ durchgegangen, über die m an nur schmunzeln 
kann. Es stehen  dem  gottlob auch ganz andere U rteile gegenüber, w ie 
denn schon 1884 Ernst H allier (Flora v. Deutschland, Bd. 19) verm erkt, 
daß sie „wegen ihres prächtig gefärb ten  Blütenschmucks einen  Platz im 
B lum engarten verdient", den  sie z. B. auf den O stfriesischen Inseln  auch 
findet, w ie eine F lora der dortigen G egend (M eyer van  Dieken, 1947) 
ausdrücklich betont. A ber ich glaube, w ir brauchen diese frem den Eides­
helfer für unsere  A uffassung von der Schönheit d ieser Pflanze gar nicht. 
Jed er Freund unserer H eim atnatur w ird  sich ihr anschließen, w enn er 
m it wachen A ugen dieses B lütenw under auf sich einw irken läßt. Betrach­
ten w ir darum  die Pflanze doch einm al genauer.

Da steht irgendw o am Rande der Schienen, etw a an der W estbahn  zw i­
schen H am burg und Niebüll, ein  großer Bestand des N atternkopfes. Viel-
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beim Lungenkraut auf, wo sie sicher auch dem  Laien auffällt. H at doch 
dies A uftreten  der beiden verschiedenen B lütenfarben an ein  und  dem ­
selben Exem plar h ie r zu dem  volkstüm lichen N am en „Hans und G rete" 
geführt (wobei w ir uns erinnern , daß unsere  jungen  M ütter die G ew ohn­
heit haben, die Babywäsche eines Jungen  (also eines „H ans“) b lau  und 
die eines M ädchens (also e iner „G rete“) rosa  zu kennzeichnen. Die F arb­
änderung  der B lüten w ird  durch chemische V eränderungen  im Zellsaft 
hervorgerufen, dessen Farbstoff, ähnlich w ie der uns aus V ersuchen im 
Chem ie-U nterricht bekannte  Lackmus-Farbstoff, von Säuren  rot, von 
Basen blau gefärbt wird.
In  unserer schlesw ig-holsteinischen H eim at is t der N atternkopf 1780 
zuerst erw ähnt w orden  und kom m t (nach W . C hristiansens „N euer K riti­
scher F lo ra“ 1953) im  östlichen H ügelland verb re ite t, im G eestgebiet 
se ltener vo r (doch trifft m an ihn  auch auf den  Dünen- und  G eestinseln  
Sylt und Amrum). Der M arsch soll die Pflanze fehlen: sie findet sich aber 
auch vereinzelt an Bahndäm m en verschleppt, wo ich sie selbst z. B. 1956 
bei W ilster beobachten konnte. O tto C hristiansen  gibt sie in seiner schö­
nen und für den S teinburger F loristen  unentbehrlichen „Flora des K reises 
Steinburg" (Itzehoe 1952) ebenfalls für W ilster an  und erw ähn t w eitere  
Fundorte u. a. bei Pünstorf und  auf d er H ohenfelder Geest. Im übrigen 
gehört sie, w ie manche ursprünglich eingeschleppte Pflanze, w ohl zu den 
„unbeständig" auf tretenden, tritt also an einem  Fundort zuw eilen plötz­
lich auf, um dann nach einigen Jah ren  vielleicht w ieder zu verschw inden. 
Solange sie sich dort hält, ist sie jedenfalls ein  köstlicher Schmuck der 
betreffenden Gegend, und der N aturfreund  (übrigens auch der Imker) 
w ird  sich ih rer freuen und darüber vergessen, daß unser N atternkopf 
nur ein  „Unkraut" ist.
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Unter den etw a 750 urw üchsigen A rten, w elche die Pflanzenforschung im 
Kreise S teinburg festste llte  und  auf K arteizetteln  und  K arten  verzeich- 
nete, gibt es verhältn ism äßig  w enige, die den Schutz des G esetzes genie­
ßen. Diese sind b isher un ter vielen  anderen  dem  vernichtenden Einflüsse 
der fortschreitenden B odenkultur und dem  Eingriff des M enschen en t­
gangen, den es ja  im m er reizte, besonders schöne oder eigenartige 
Gewächse zum Schmucke seiner W ohnung oder zum E inreihen in seine 
Sam m lungen zu suchen.

Die Erfahrung lehrt, daß diese geschützten Pflanzen der B evölkerung m eist 
unbekannt sind, w eshalb der Schutz nie voll w irksam  w erden  konnte. Es 
w äre für unsere H eim at sehr schade, w enn diese geringen  R este seltener 
Pflanzen auch noch vernichtet würden. Die Schulen aller A rt sollten  sich 
bem ühen, an ihrer Erhaltung m itzuw irken, sie durch die A nschauung in 
der freien N atu r oder durch gute A bbildungen den  Schülern nahe bringen. 
W ichtiger aber ist wohl eine Erziehung im  Sinne des N aturschutzes 
überhaupt.

Es möge eine kurze A ufzählung der geschützten A rten  folgen. Ihre ge­
nauen S tandorte anzugeben, w ürde zu w eit führen. Auf die botanischen 
N am en sei verzichtet.

Auf w enigen Heideflächen blüht die gelbro te  A rnika; (Bergwohlverleih), 
die als A rzneipflanze einen  guten  Ruf genießt. Seltener is t der prächtige 
blaue Lungenenzian, d er nur noch in  w enigen M ooren vorkom m t. An 
K nabenkräutern  (Orchideen) kom m en zw ei A rten, das B reitb lättrige und 
das Gefleckte K nabenkraut, nicht gerade selten  vor. Die w eiße und die 
grünliche Kuckucksblume und  das E iblättrige Zw eiblatt verstecken sich 
in den W äldern. G eschützt sind auch die prächtige w eiße Seerose und die 
gelbe Teichrose, die beide allgem ein b ekann t sind. V on den Farnen  ge­
nießen der stattliche K önigsfarn und  der zierliche Rippenfarn, die beide 
recht selten  sind, den  Schutz des Gesetzes. Die sehr seltene H irschzunge 
im Brunnen des Schlosses B reitenburg ist durch ihren  S tandort h in re i­
chend geschützt. Sehr se lten  sind auch die Bärlappgew ächse bei uns. Der 
K olbenbärlapp (das Schlangenmoos) fällt am m eisten  auf und ist deshalb



am m eisten gefährdet. Die anderen  A rten  des Bärlapps, d er Sprossende, 
der Flache und der Tannenbärlapp sind  schwer auffindbar. Besonders 
geschützt w erden  sollte die schöne Schachblume.

Das Gesetz zählt noch eine Reihe von Pflanzen auf, deren  unterirdische 
W urzelorgane nicht dem  Boden entnom m en w erden  dürfen, d aru n te r die 
Schlüsselblume, die bei uns nur an  einer Stelle vorkom m t, und  das M ai­
glöckchen. Die Zw eige der Eibe, des W acholders, des G agels und  der 
Stechpalme (der Hülse) dürfen nicht in  den  H andel gebracht w erden, auch 
nicht die k leinen  Pflänzchen des Sonnentaus. Daß die Kätzchen der Sal­
weide, der Birke und des H aselstrauches nicht gepflückt w erden  dürfen, 
sollte allgem ein bekann t sein, doch sind V erstöße gegen dieses V erbot 
nicht selten.

Leider h a t unsere  H eim at in  den le tz ten  Jah rzehn ten  durch besondere 
Eingriffe sta rk e  Einbußen erlitten . So sind in  der N ordoer H eide manche 
Pflanzen durch die Panzer niedergew alzt w orden. Die W in terbahn  bei 
Sushörn  m it dem seltenen N ordischen H artriegel w urde abgebaut. Ein 
Teil der „Buurm een“ bei M ühlenbarbek m it dem  F e ttk rau t w urde zer­
stört. Bei unserer G asanstalt fand ein Bestand der N ickenden Distel 
sein Ende. Bei der M ühle von Rusch in Sude fanden sich v o r Jah ren  auf 
einem  w üsten G elände zahlreiche A dventivpfla nzen (Einw anderer) ein, 
die manchen B otaniker anzogen. Das G elände w urde sp ä te r überschüttet. 
F lußregulierungen und E ntw ässerungen w irken  sich m eist verhängnisvoll 
für die Pflanzenwelt aus. Diese V erluste  m üssen, so bedauerlich sie sind, 
ertragen  w erden, Um so m ehr sollten w ir uns des uns G ebliebenen an ­
nehmen.
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Das A rch iv der Stadtkirche zu Glückstadt

Von Franz Michaelsen, Glückstadt

Das Kirchenarchiv w urde früher in T ruhen oder Laden aufbew ahrt; von 
einer solchen w ird  erzählt, daß die „Fortun darauff gem ahlet" sei. Die 
Bücher und Bände und Papiere sind vielfach zerknittert, verg ilb t und zum 
Teil schwer zu entziffern; aber als D okum ent zur Geschichte der Kirche ist 
das Archiv nicht w eniger wichtig als die Bauform en und die K unstdenk­
mäler. Ja, w enn das Leben eines verflossenen Jah rh u n d erts  erw eckt w er­
den soll, so suchen w ir es w ie aus dem  Stadtarchiv, so auch aus dem 
Kirchenarchiv hervor. Und so soll h ier ein  V erzeichnis der noch vo rhan­
denen ä lteren  Kirchenbücher und ein iger A rchivalien zusam m engestellt 
w erden. Freilich könnte  vielfach erst nach genauer O rdnung des Archivs 
exakte  A uskunft gegeben  w erden. Es läß t sich nun  nicht verm eiden, daß 
Folianten, Q uartos, Zettel und Kladden, sow ie deren Jahreszah len  aufge­
zählt erscheinen, aber h ie r und da m ögen einige allgem ein in teressie­
rende Bem erkungen abfallen.

I. D ie  K irc h e n b ü c h e r
a) S t a d t g e m e i n d e .  Unikate (d. h. einmalig vorhanden): Taufregister 1636 
bis 1772, 1773 — 1825, 1825 — 61. Das älteste Taufbuch beginnt mit dem Jahre 
1636. Doch ist es nicht das ursprüngliche, sondern „Auß Sehl. Herrn Martini 
Clüveri Ersten Pastoris hieselbsten, alten Zerrißenen undt theils im Waßer Ver­
dorbenen Tauffbuch ernewert Undt so Viel man darinnen finden können, nebens 
denen Von seinen Succeßoren undt Diaconis getaufften Kindern, in dieses Buch 
Zusammen Verzeichnet, Undt sollen auch künftig alle getaufte Kinder bey der 
Stadt Kirchen hierinnen angezeichnet werden." — Trauregister 1670 — 1779, 
1780 — 1846. Sterberegister 1743 — 1760, 1761 — 1817, 1817 — 1855. Ältere 
Sterbefälle sind zu finden unter „den Einnahme-Verzeichnissen (s. u.) und unter 
„Angelus Peters" (s. u.) Proclamati (Aufgebote) 1804 — 1829, 1830 — 46. Kon­
firmanden 1819 — 63.
Duplikate: Taufen 1763 — 1787, 1787 — 1814, 1814 — 45. Trauungen 1763 — 1788, 
1789 — 1838. Sterbefälle 1763 — 1800, 1800 — 1835.
b) S c h l o ß  - und G a r n i s o n g e m e i n d e .  Unikate: Taufen 1661 — 1705, 
1706 — 1799, 1800 — 1836. Trauungen 1661 — 1712, 1714 — 1815, 1816 — 1856. 
Sterbefälle 1759 — 1856. Konfirmanden 1763 — 1856.
Duplikate: Tauf-, Trau-, Sterbefälle: 1763 — 1799, 1800— 1846. Das Taufprotokoll 
von 1661 — 1705, das auch Trauungen verzeichnet, enthält viele Eintragungen 
zur Geschichte der Schloßgemeinde, z. B. auch die Niederschrift des Pastors Ni­
col. Petr. Sibbern über die Blutsverschreibung des Johann Nagel (S. 560 — 62).
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c) Reformierte Gemeinde. Unikate: Taufen 1662 — 1765 (enthält außerdem son­
stige Aufzeichnungen), 1761 — 1816. Trauungen 1757 — 1776. Sterbefälle 1756 
bis 1775.
d) Z u c h t h a u s g e m e i n d e .  Unikate: Taufen 1767 — 1836. Sterbefälle 
1766 — 1813, 1814 — 1839, 1839 — 1875.

II. A l t e  R e c h n u n g sb ü c h e r

aus dem 17. bis 19. Jahrhundert. Außer den großen Registern finden sich im 
Archiv eine Reihe von Kirchenrechnungen, Protokollen und Einnahme-Verzeich­
nissen. Ich versuche hierunter, sie in eine gewisse Ordnung zu bringen. Sie 
werden zur Zeit abgeschrieben von Frau N. Still, Hamburg.
a) K i r c h e n r e c h n u n g s a b g a b e n .  Mit Einnahme und Ausgabe von 1629, 
1630 — 35, 1638 — 41, 1651 — 61, 1664 — 68, 1670 — 85, 1687 — 94, 1697 — 1700 
(öfter sind Duplikate vorhanden).
b) E i n z e l r e c h n u n g e n  u n d  d e r g l e i c h e n .  1. Die älteste vom Jahre 
1629, wohl von einem Pastor, wahrscheinlich von Martin Klüver aufgestellt, für 
Auslagen an verschiedene Handwerker, ist leider sehr verstümmelt. Der Ein­
gang lautet: „Ao 1629 habe ich nach dem Kriegswesen und recuperirten Friede 
nothhalber müßen in meine kleinen Stuben wiederumb fenster machen laßen, 
dafür außgabe für 8 Fenster unnd den Kerrl 3 Tagen eßen unnd trinken . . . 
8 Mark." — Unter Anno 1630 heißt es: „Noch in Augusto selbigen Jahres im 
Hauße, weil die Dele (Diele) von Marquetenter und pferden, so im Krigeswesen 
innegestanden, sehr vernichtet, wieder auffs Newe machen laßen, kostet . . . 
3 Mark." Damit hätten wir zwei Zeugnisse aus dem 30jähr. Kriege.
2. Glaserrechnung von Jochim Osterholdt am 14. April 1687 für Stadtkirche, 
Stadtschule und Priesterhäuser.
3. Von 1640 eine Bewilligung des Gouverneurs Grafen von Pentz, eine Kollekte 
oder einen Ausschlag von der gemeinen Bürgerschaft Augsburgischer Konfes­
sion zu erheben, um dem Kirchenvorsteher Clauß Siemens und Johan Teiß die 
für die Kirche vorgestreckten Gelder zurückzahlen zu können. (Abschrift)

III. P r o to k o l le :

1648 — 53, 1664 — 68, 1668 — 72.

IV. E in n a h m e -V e r z e ic h n is s e

mit Namenlisten, hauptsächlich Einnahmen für Klocken, Begräbnisse, Totenbah­
ren und Leuchter, desgleichen auch für Kirchenstände und Klappen, zum Teil auch 
Kirchenausschlagrollen, nach Kompanien eingeteilt: von 1640 — 45, 1648 — 49, 
1657 — 61, 1663 — 67, 1670 — 99, 1712 — 17, 1719 — 23, 1725 — 29. Hier liegen 
also wichtige Quellen vor zur Auffindung von Todesfällen und zur Feststellung 
der Einwohnerschaft. Sie werden zur Zeit von Frau Still geordnet.

V. A n g e lu s  P e te r s

Uber sein sogen. Totenbuch und seine Persönlichkeit ist des öfteren abgehan­
delt worden. Zur Ergänzung hier nur einige Hinweise über den Inhalt des Buches, 
das nicht nur die Totenlisten von 1697 — 1712 und andere Eintragungen von 
seiner Hand enthält (so seine Einführung ins Amt durch Pastor Sibbern, die 
Abschrift der Kirchenrechnungsführung des ersten Stadtschreibers anno 1618,
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Einnahmen und Ausgaben anno 1623 — 25, desgleichen von 1639 — 1703. Erlasse 
Christians V. zur Kirchenordnung von 1687 und 1690, Spezifikation von 1696 
bis 1712). Weitere Eintragungen in das Buch sind von anderer späterer Hand. Es 
handelt sich um Verehrungen und Legate an die Kirche, um Gehälter, um Ver­
heuerungen, um den Bau der niedergeschlagenen Kirche, den Bau der Altäre, 
der Orgel, der Emporen, um Abrisse zur Geschichte der Stadt und anderes mehr 
Genaueres Verzeichnis auf der letzten, auf den Deckel geklebten Seite des 
Buches. Welche Fundgrube für den Forscher! Wie sehr ist ein solcher dem, der 
das Buch anlegte, zu Dank verpflichtet.

VI. V e r z e ic h n is s e  a l t e r  A k te n

von 1622 — 1758, d. h,, die Verzeichnisse sind vorhanden, nicht die Akten.
a) Repertorium der in dem 1. Convolut vorhandenen Akten und Documenten 
von 1622 — 1709.
b) Repertorium der in dem 2. Convolut befindlichen Piecen 1709 — 53.
c) Designation der in dem 3. Convolut befindlichen Acten und Documenten 
1755 — 58. — Ich habe hier eine weitere Fehlmeldung anzufügen: Auf die von 
Jakobsen-Holst S. 82 verzeichneten sogen. N a c h r i c h t e n b ü c h e r ,  die 
u. a, Abschriften von Eingaben und Entscheidungen enthalten sollen, kann hier 
nur hingewiesen werden. Sie sind zur Zeit nicht auffindbar. Es handelt sich um:
1. Das Nachrichtenbuch von 1626 — 1733. Da auf dem Deckel eine 8 steht, wird 
es kurz mit 8 bezeichnet.
2. Das Nachrichtenbuch von 1784 — 1826.
3. Ein „Nachrichtsbuch", Aufzeichnungen der Juraten von 1773 — 1799 mit einem 
vorgebundenen „Nachrichtsbuch“, das Notizen bis 1732 rückwärts enthält.
4. Eine Fortsetzung dieses Buches, von 1799 — 1867.

VII. I n v e n ta r v e r z e ic h n is  1690:

zu finden unter der Sammlung Kircheninventar II, 13. „Inventarium Waß bey 
der Kirchen an Silber, Meßing und sonsten vorhanden" — eine kleine Fund­
grube.

VIII. Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  O b l ig a t io n e n

und Verordnungen, im Anschluß an VII zu finden. An Obligationen sind im 
Original vorhanden: 1. Die von 1642, lautend auf 1000 Reichsthaler, belegt bei 
der Stadt für die Kinder des Kapitäns Reichwein Lippich. — 2. Die Abtretung 
dieser Obligation an Kuchenbäcker Jochim Schmidt vom Jahre 1662. -— 3. Jo­
chim Schmidts Legierung dieser Obligation an die Stadtkirche. Die beiden ordi­
nierten Pastoren haben die Zinsen dieses Kapitals zu genießen. Königliche 
Deklaration von 1677.

IX. C a r s te n  W r e d e s  H a n d lu n g sb u c h

Es enthält die Buchführung eines Hamburgischen Tuchhändlers aus den Jahren 
1585 — 88 und 1615 — 28. Carsten Wrede siedelte 1636 nach Glückstadt über. 
Warum sein Hamburger Handlungsbuch in das Glückstädter Kirchenarchiv ge­
kommen ist, ist nicht bekannt; vielleicht nur wegen des Umschlags: das Buch ist
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in Pergament gebunden, das mit Mönchslatein in schönen Minuskeln und Initia- 
lien beschriftet ist. (Bearbeitet ist das Buch von Franz Michaelsen im Jahrbuch 
der Elbmarschen 1940.)

X. A u s  d e r  n e u e r e n  Z e i t  

sind nur zwei wesentliche Niederschriften zu nennen:
1. Das gedruckte K i r c h e n i n v e n t a r  für die Glückstädter Stadt- und Land­
gemeinde vom 23. April 1862 (s. auch das Aktenbündel: Kircheninventar II, 13).
2. Zuletzt, aber darum nicht geringer gewürdigt, muß hier die C h r o n i k  d e r  
K i r c h e n g e m e i n d e  G l ü c k s t a d t ,  das Nachlaßwerk des P r ö p s t e n  
J o h a n n  J a k o b s e n  vom Jahre 1904 (z. T. weitergeführt bis 1934) genannt 
werden. Sie ist mit der Schreibmaschine abgeschrieben und zum Teil ergänzt 
worden von weilend Pastor Emil Holst in Voßloch. Sie ist mehr als eine archiva- 
lische Sammlung, sie ist ein Buch geworden, das aus der Liebe Jakobsens zu 
seiner Kirche und aus seinem starken historischen Interesse an seiner Heimat 
entstanden ist. Leider ist es noch immer nicht gedruckt worden. Jede Forschung 
wird an diese Chronik der Kirchengemeinde anknüpfen, und auch diese kleine 
Zusammenstellung ist sehr abhängig von ihr; der Verfasser hat sie in dem 
Gefühl herzlicher Dankbarkeit und Verehrung für den Verewigten niederge­
schrieben.
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